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Koniglich Wurttembergisches
Staats- und Regierungs-Blatt

vom Jahr 1815.

Nro. 1. — Den 2. Januar.

General-Rescript, die Anordnung einer allgemeinen Vermögens= Besoldungs, und
Pensions-Sreuer berr.

Friderich, von Gottes Gnaden König von Württemberg, souverainer Herzog
i Schwaben und von Teck :-. c. c.

Liebe Getreue! Um den großen Aufwand bestreiten zu kônnen, welchen der durch
die neuesten Kriegs-Ereignisse erlittene bedeutende Verlust herbeiführt, sehen Wir
Uns gezwungen, um so mehr zu ausserordentlichen Hülfsmitteln zu schreiten, als die
Ausgaben, die seit dem Anfang des gegenwärtigen Kriegs auf Unserer Staats-Casse
haften, die gewöhnlichen Einnahmsquellen erschöpfen. ,

Wenn Wir hierdurch unsern guten und getreuen Unterthanen unverschuldete neue
Lasten aufzulegen genothigt sind, so fuhlen Wir nur zu sehr, wie schwer ihnen unter
den gegenwartigen Verhaltnissen diese Opfer werden mussen.

Wir haben daher zum Beweis, daß Wir die nothwendig gewordenen Entbeb-
rungen mnit ihnen theilen und nichto fordern wollen, was nicht unentbehrliches Staats-
bedürfniß ist, bei Unserer Königl. Hofhaltung, dem Marstall und den übrigen dahin
gebbrigen Behôörden die größte Sparsamkeit angeordnet, und auch in allen Zweigen
der Staars-Administration solche Vorkehrungen getroffen, wodurch die Ausgaben nur
auf das Nothwendigste beschränkt werden.

Wir sind überzeugt, daß weder Staato-Anlehen, deren verderbliche Folgen die
Erfahrung zur Genüge bestätigt, noch eine Steuer-Erhöhung, die allein den durch
vorangegangene Kriegsjahre ohnehin sehr belasteten gewöhnlichen Steuer-Fonds träfe,
dem Staatswohl und der Dringlichbeit der vorliegenden Bedürfnisse entsprechen wür=
de, und haben Uns daher entschlossen, durch eine allgemeine Vermögens-=
Steuer, in Verbindung mit einer nur die höhern Klassen betreffenden Besoldungs-
und Pensions-Steuer, der Staats-Casse die ihr nöthigen ausserordentlichen Zuflüsse
zu verschaffen, und dadurch alle Mitglieder des Staats zu einer verhältnißmäßigen
Mitleidenheit an den dermaligen Kriegskosten unmittelbar beizuzichen.



Wir verordnen in dieser Gemäsheir #
I. In Absicht auf die Vermögens-Steuer

A. Umfang derselben:
K. 1. Der gegenwärtigen Vermögens-Steuer sind alle Landeseinwohner und Un-

terthanen, weß S#ndes sie seyn mögen, ohne irgend eine Ausnahme, so wie die
Communen und andere Geieinheiten, die Familien-Stifrungen, Zunftkassen und an-
dere dergleichen öffentlichen und Privat-Anstalten, im ganzen Umfange des König-
reichs unterworfen, und es ist hievon allein das Staats= und Kron-Eigenthum, na-
mentlich all dasjenige Vermögen ausgenommen, welches unter der administrativen Lei-
tung der drei Abtheilungen der Kron-Domänen-Section des Königl. Finanz-Depar-
tements, und der Königl. Hof= und Domänen-Kammer steht.

K. 2. Nicht weniger unterliegen der Vermögens-Steuer alle diejenigen Auslän=
der, welche auf längere oder kürzere Zeit ihr Domicilium im Königreich genommen,so wie im Auslande sich aufhaltende Württemberger, welche das Lanfes-Ugrerrhanen=
recht sich vorbehalten haben, beide jedoch nur in 6 weit, als ihr Vermögen im König-
reich, mithin unter dem Schuße des disseitigen Staats befindlich ist. Ebenso sind auch
diejenigen Ausländer zu behandeln, welche zwar sich nicht im Königreich aufhalten, hin-
gegen cinen Theil ihres Vermögens in demselben stehen haben, wohin insbesondere
auch alle auswärtigen Corporationen und Stiftungen, keineswegs aber die Staats-
und Privat-Besibungen derjenigen Souverains gehören, von welchen gleiche Frei-
heit dem disseitigen Staats= und Kron-Eigenthum zugestanden ist.

## 3. Die Vermögens-Steuer umfaßt in gleicher Maße alle Vermögenstheilr
der Contribuenten, das bewegliche wie das unbewegliche, das rentirende wie das
nicht rentirende Eigenthum, also namentlich: -

q)AllesuntcrlnfcrchouverainetåtstehendeGrund-Eigenthum,anGebüudeiy
Feldgütcsrn,Waldungen-Seen-c.

b)allesMobiliar-Vcrmdgen,baarcchld,Kostbatkeiten,Vieh,Naturalien-Bot-
rathe, Waarenlager und gemeinen Hausrath aller Art;

c) Capitalien, Zieler, Ausstande, und alle andern verzinsliche und unverzinsliche
Akrio-Posten, jedoch in der Maße, daß die im Ausland stehenden Aktiv-Posten
nur bei Inländern und wirklichen Unterthanen, nicht aber bei den §. 2. ge-
nannten Freinden dem Steuer-Vermögen zu rechnen sind.
K. 4. Nach dem Begriff der Vermögens-Steuer trifft dieselbe nur den reinen

Vermögens-Stock, und es ist daher zugestanden, von der Summe des Aktiv-Ver-
mogens alle verzinslichen und unverzinslichen Passiv-Schulden in Abzug zu brin-
gen. Es gehdren jedoch bieber keineswegs laufende Ausgaben und Kosten, inso-
fern ste nicht zu den Passiv-Rückständen vergangener Jahre zu rechnen sind; auch
versteht es sich von selbst, daß diejenigen Contribnenten, welche nur ihr im König-
reich angelegtes Vermogen versteuern, auch nur die damit in Verbindung stehende-
Passio-Posten in Abzug zu bringen haben.



 B. Große der Vermogens-Steuer:
K. 5. Wer nicht mehr als 100fl. reines Vermogen besitzt, der ist von der Ver-

mogens-Steuer ganz befreit. Von einem größeren Vermögen aber, bis auf
10, ooofl. incl. werden von jedem Hundert Gulden 3okr.

Von einem Vermögen bis auz
50, ooofl. incl., von jedem Hundttrtrr 45 kr.

Von einem Vermögen bis auf
100, oodo fl. incl., von jedem Hundrttttrtr 1 .fl. —

Von einem Vermäögen u
100, ooofl. aber, von jedem Hundrtrrr rrr 1 fl. õo kr.

bezahlt, so daß also z. B. ein Vermogen von
10, o0o fl. à 3o kr. vom Hundert ... 50 fl. —

Ein Vermogen von
50 odd fl. à 45 kr. vom Hundert... .... 3395fl. —

Ein Vermögen von
100, ddod fl. à fl. vom Hundrt . 1,000 fl. —

Ein Vermogen von
à ufl. Z30 kr. vom Hundert „½400fl. —

zu bezahlen hat.
C. Vorschriften für die Aufnahme des Vermögens:

K. ö. Um weder auf der einen Seire in einer unbedingten Selbstschätzung der
Willkühr und dem Eigennupe einen allzugroßen Spielraum zu lassen, noch auf der
andern, durch allzu detaillirte urkundliche Vermögens-Aufnahme, Verzögerung, Ko-
sten-Vemnehrung und Beschwerlichkeiten in das Geschäft zu bringen, befehlen Wir,
daß bei dem Grund-Vermögen die arkundliche Taration, bei den übrigen Verms-

gFraathellen aber eine möglichst kontrolirte Selbstschähung in Anwendung gebracht wer-o

K. 7v. Das Vermögen wird nach dem Stande, wie es sich am ersten Januar
1313 verhielt, ausgenommen. So wie daher die gegenwärtige Verordnung bei dem
Königlichen Oberamte einläuft, hat dasselbe in Hinsicht auf das Grundvermögen fol-
gende Anordnung zu treffen:

a) Der Stadtschreiber in der Stadt und die Amtsschreiber und Substituten auf den
Amtsorten haben unverweilt, und mit Hintansetzung all anderer Geschäfte, ein
Verzeichniß über alle Grundeigenrhümer, mit kurzer Anführung ihres Gebäude-
und Güter-Eigenthums (wobei keine Nebenlieger, Anstößer oder andere Ver-
hältnisse beizusetzen sind) dergestalt aufzunehmen, daß zu Beifügung des taxir-
ten Feiss Raum gelassen wird. Hiezu ist ihnen ein Termin von 8 Tagenanzusetzen.

b. Pus Zwischenzeit bestellt und beeidigt der Oberamtmann, je nach der Größe
des Oberamts-Bezirks, zwei, drei, oder mehrere Tarations-Kommissionen, de-
ren jede aus einem Aktuar und einer sachkundigen Urkunds-Person aus der Stadt be-
steht, und weißt ihnen die Orte an, in welchen unter ihrer Mitwirkung die



Guter-Taxationen vorzunehmen sind; sie begeben sich von Ort zu Ort, wahlen
in jedem zwei verstandige redliche MNanner (Felduntergänger, Waisenrichter) und
besorgen dann mit ihnen den Anschlag der Gebäude und Güter in laufenden
Preißen, wie dieß bei gewöhnlichen Inventuren zu geschehen pflegt. Es ist da-
bei mit Umsicht und strenger Gewissenhaftigkeit zu verfahren, jedoch kann, wenn
auch der Einzelne mehrere Güterstücke besitt, für alle ein allgemeiner Durck-
schnitts-Anschlag #emacht bei der Berechnung nur runde JZahlen angenommenund dadurch das Geschäft abgekürzt werden, so, daß dasselbe in jedem Kom-
missions-Bezirk in 6 bis 10 Tagen zu Ende kommt.

#) Das auf diese Weise mit dem Gebäude= und Güter-Anschlag versehene Verzeich=
niß der Grund-Eigenthümer, nimmt fofort der Amts-Aktuar vom Ort zur
Hand- um es für das allgemeine Vermögens-Register der Ortseinwohner zuenutzen.
6. 8. Zu gleicher Zeit sind die Einwohner in der Stadt und auf den Amtsorten

zu Angabe ihres Mobiliar-Vermögens, so wie ihrer Abtiv= und Passiv-Schulden an-
zuhalten. Entweder erhalten sie zu dem Ende gedruckte Fasssonszettel, in welche sie.
innerhalb dreier Tage unter ihrer Unterschrift den Belauf jener Vermögenstheile ein-
zusetzen haben, oder wo dieß nicht amwendbar ist, werden sie vorgerufen und zur
mündlichen Angabe aufgesordert, welche sofort zu Protocoll zu nehmen ist. Dieses
und das Einsammelu der Fassionszettel geschieht durch eine aus dem Amts-Aktuar
des Orts, dem weltlichen Ortsvorsteher und einer Urkunds-Person bestehende Lokal-
Kommission, welche sofort das allgemeine Vermögens-Register unter ihrer Unter-
schrift zu fertigen, übrigens bei dem Geschäft Jedem die nöthige Belehrung zu geben
und sirenge gegen Unrichtigkeitenzuwachenhat. · ·

H,9.Diejenigen,Aktin-Kapitalien,welcheder-Koittribxkent.beisolchendssentli-
chen Kassen anliegen hat, durch welche die bisherige Kapitalsteuer am Zinsbetrag un-
mittelbar abgezogen und zur General-Steuerkasse eingeliefert wurde, werden in dem
Aufnahme-Protocoll, oder in dem Fassionszettel, und, wenn es an Raum gebricht,
in einer besondern Beilage speciffcirt, um seiner Zeit die Angaben gehörig controliren
zu können.

Die übrigen Abtiv-Kapitalien dürfen zwar nur summarisch angezeigt werden, es
hat aber die Lokal-Kommission die jüngsten Kapiralsiener-Verzeichnisse mit den neuen
Angaben zusammen zu halten und in Anstandsfällen weitere Untersichung anzustellen.

K. 10. Die auf dem Vermögen haftenden Pass##-Schulden werden nur summa-
risch angegeben, sollten jedoch solche Kontribuenten, welche nur ihr im Königreich
anliegendes Vermögen zu versteuern haben, von demselben Passiven, die mit solchem
in Verbindung steben, (F. 1.) abziehen wollen, so haben sie dieselbe, unter doku-
mentirter Anführung aller Verhältnisse, specifisch anzuzeigen. " -

H.u.IstaufdircheiseinjedemOberamtsortkkdasGrundeigeurhum,-das
Mobiliar= und Kapital-Vermögen wit den darauf haftenden Passiven von jedem Kon-
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tribuenten aufgenommen, so wird auf der Stelle das allgemeine Vermögens-Regi-
K#e, nach beigefügtem Formular 5), angefertigt, und der Vermögens-Steuer-Betreff
eines jeden einzelnen Kontribuenten in demselben berechnet und ausgeworfen, so daß
bienach ohne weiteres das Einzugo-Register gefertigt werden kann.

Jenes allgemeine Vermogens-Verzeichniß wird mit seinen Grundlagen io duplo
zum Oberamt eingeschickt, das nach genommener Durchsicht das Einzugs-Register
daraus fertigen, und dem Orts-Bürgermeister zum Einzug übergeben läßt.

Aus den einzelnen Vermögens-Registern der Oberamtsorte wird sofort ein Ge-
neral-Vermögens-Steuer-Register vom ganzen Oberamte, nach der Ordnung des
allegirten Formulars, dergestalt durch die Stadt= und Amtsschreiberei verfaßt, daß
darin, statt der einzelnen Kontribuenten nur die Oberamtsorte mit der Summe der
in solchen ausgenommenen Vermögenstheile, und der darauf berechneten Steuer an-
gesührt werden. Wie sodann hieraus für den Amtspfleger ein Einzugs-Register ge-
sertigt ist, wird ein Eremplar jenes Haupt-Verzeichnisses an den Chef der Steuer-
Sebtion cingeschickt, ein anderes aber mit allen dazu gehörigen Akten in der Ober-
amts-Registratur versiegelt aufbewahrt. 1

. „a. Bei dieser Vermögens-Aufnahme haben die Hausvater, Wittwen, und
für sich lebende unverheirathete Personen, dann die Pfleger, Vormünder und Admi-
nistratoren, nicht nur ihr eigenes, sondern auch das Vermögen ihrer respect. Ehe-
frauen, Kinder, Pupillen, Dienstboten und andern Hausgenossen anzugeben, und für
die Bezahlung der von ihnen schuldigen Steuern zu forgen.

Auch hat in Fällen, wenn die Nutznießung eines Vermögens oder Vermögens-
theils vom Eigenthumorecht abgesondert ist, derjenige, welcher die Nußnießung har,
das in Ruhnichung stehende Vermögen zu versteuern; ebenso werden Fideicommime
und Lehen von dem, der am 1. Januar 1813 Besitzer und Nunznießer ist, und ein
in Leibding gegebenes Vermögen, von demjenigen, welcher die jährliche Leibrente
zieht, versteuert.
 15. Da die Vermögens-Steuer derjenigen, welche in verschiedenen Ortsmar-

kungen Besihungen haben, nur an dem Ort ihres gewöhnlichen Aufenthalts, oder ih-
res Renntamts zu berechnen und einzuziehen ist; so sind zu diesem Behuf der da-
selbst aufgestellten Behörde vidimirte Auszüge aus den Lokal= Tarations-Verzeichnis-
sen mitzutheilen, von dieser Mittheilung aber in den Verzcichnissen derjenigen Orte,

*) Das Formular enthäkt nachstebende Rubriken:
1) Namen der Komrhibuenten.
3) Anschlag des Grund-Eigentbums.
5) Anschlag des Mobiliarvermögens.
4) Altiv-Posten.
5) Belauf des ganzen Vermogens.
6) Belauf der Passiven.
7) Rest an reinem Vermögen.
8) Betrag der Vermögens-Steuer.

5



welche auf diese Art einen Theil des örtlichen Vermögens, einer andern Lokalbehor-
de zur Besteurung übergeben, gehörig Meldung zu thun, um die erforderliche Ver-
gleichung anstellen zu können.

K. 14. Den Ober-Aemtern wird zwar hiemit die specielle Vollmacht ertheilt,
auch in Beziehung auf diejenigen Stände und Personen, welche sonsten einen privi-
legirten Gerichrsstand haben, bei dem gegenwärtigen Besteurungs-Geschäft alle er-
forderlichen Vorkehrungen unmittelbar in Anwendung zu bringen. Zugleich aber wol-
len Wir den Fürsten und Grafen Unseres Königreichs, sie mögen unter der ehema-
Ülaen Verfassung mittelbar oder unmittelbar gewesen seyn, so wie den im Amte ste-benden H#ntcglichen Dienern, welche in den 7 ersten Klassen des neuesten Rangregle-
ments stehen, die Erlaubniß ertheilt haben, ihre Vermögens-Fassionen unmittelbar
an den Chef der Steuer-Sektion einzusenden; sie müssen jedoch auf die vorgeschrie-
bene Weise verfaßt, und in Beziehung auf das Grund-Eigenthum, mit beglaubten
Auszügen aus den örrlichen Tarations-Verzeichnissen, belegt seyn, auch sind die
Debuene welche sich dieser Begünstigung bedienen, in den an den Chef der Steuer-=

ektion einzusendenden Verzeichnissen, namentlich anzuführen, damit die nöthige Con-
trolle über die geführt und keine derselben übergangen werden möge.

D. Einzug und Zuhlungs-Termin.
 (C6. 15. Vei der Dringlichkeit der gegenwärtigen Staatsbedürfnisse, versehen Wir

Uns zu Unsern Oberbeamten, auf deren Thätigkeit in dieser Angelegenheit Wir ein
besonderes Augenmerk zu richten befohlen haben, daß sie in das Catastrirungs-Geschäft
eine solche Beschleunigung legen werden, daß von der ganzen ihr Oberamt betreffen-
den Steuer-Summe

am 1. März 1813 ein Drittheil,
am 1. Mai eben dieses Jahrs das zweite Drittheil, und
am 1. Sept. ebendesselben Jahrs das letzte Drittheil

an den hiezu besonders aufgestellten Cassier wird eingeliefert werden können.
Sie haben zu dem Ende besorgt zu seyn, daß den Orts-Bäürgermeistern, wel-

chen der örtliche Detail-Einzug, und den Amtepflegern, welchen der Einzug der Orts-
betreffnisse und die unmittelbare Eilieferung an den besonders aufgesselheen Cassier
aufgetragen ist, die erforderlichen Einzugs-Register in möglichster Bälde zugestellr,
daß der Einzug vor dem Verlauf der Termine vorgenommen, die Gelder, so wie sie
eingehen, ohne Aufenthalt eingeschickt, von den Amtepflegern wöchentliche Rapporte
über den Gang des Einzugs an sie erstattet, und die säumigen Zähler gehörig erxe-
quirt werden.

Reclamationen, welche gegen die Catastrirung von Einzelnen erhoben werden,
haben zwar die Oberämter ohne Umtrieb zu untersuchen und zu erbrtern, oder in
wichtigen Fällen an den Chef der Steuer-Section einzuberichten. Es ist aber hie-
durch der Steuer-Einzug keineswegs aufzuhalten, vielmehr auch der Reklamant zu
Bezahlung der auf ihn umgelegten Quote anzuhalten, wo sodann, wenn seine Be-
schwerde gegränder erfunden werden sollte, ihm späterhin Vergütung zukommen wird.
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K. 16. Diejenigen Individuen, welchen die unmittelbare Einsendung ihrer Fassio-
nen an den Chef der Steuer-Sektion erlaubt ist, haben dieselbe nach vor dem Ein-
tritt des ersten Termins, und mit denselben zugleich den drittheiligen Betrag ihrer
Schuldigkeit, beides portofrei, an den obermeldten Casster einzusenden; bleiben sie da-
mit, oder mit einem der folgenden Termine zurück, so wird den Oberämrern ohne
weiteres die Execution, und den Amtspflegern der Einzug des ganzen Rückstands
übergeben.

II. Die Besoldungs= und Pensions-Steuer
 C6. 17. trifft nur diejenigen Individuen, deren Amts-Einkommen oder Pension
in einem Jahr sich auf 3, voo fl. und höher belauft.

Ausgenommen von der Besoldungs-Steuer sind die im Jahr 1812 ins Feld.
marschirre Militär-Personen.

K. 13. Unter dieses steuerbare Einkommen wird gerechnet, was der Kontribuent,
aus welcher Kasse und aus welchen Fonds es immer seyn mag, "

3 in firen Sumeen an * undNaalien Zeh Gulin veranderlichen, an Haus- und Guter-Ertrag, Zehenten, Gulten, gesetzliSporteln, Schreib-Verdienst, und Taglöhnen 2c. 8 beschlichen
bezieht. Die Naturalien werden in der durch die Tax-Ordnung bekannt gemachten
Kammer-Taxe zu Geld berechnet, bei den veränderlichen Gefä wird ein Durch-
schnirtt der drei letzten Jahre zu Grund gelegt; der Genuß der Amtswohnung und ähn-
Sen Gegenstände, für welche keine allgemeine Taxe vorliegt, in den Lokalpreisenangesetzt.
ns E** die Besoldung gehört jedoch dasjenige nicht, was ein Diener nurals Er-
laßb von Auolagen, für Abtuarien, Vikarien, oder Dienstboten, für Schreib-Materia-
lien, Pferds-Rarionen 2c. erhält, und es ist daher auch den Stadt= und Amtsschrei-
bern, und andern auf ähnliche Weise besoldeten Dienern erlaubt, den Gehalt ihrer
Substituten in Asug u bringen.K. 19. Die Angabe und Berechnung der Besoldungen und Pensionen, ist denBesoldeten und Penstonisten selbst iPerlas.n.

Die an jedem Ort aufzustellende Behörde (K. .) fordert sie hiezu auf, sammelt
die Fassionen innerhalb 3 Tagen, und bringt die Resultare in ein summarisches Ver-
zeichniß, das sofort in doplo an das Oberamt mit den Veilagen eingeschickt wird.
Dasselbe lätzt aus den einzelnen Orts-Verzeichnissen ein Haupt-Verzeichniß vom gan-
zen Oberamt fertigen, die Steuer in solchem umlegen, und stellt sodann nach genom-
mener Durchsicht ein Exemplar dem Amtopfleger zu Besorgung des Einzugs zu- das
andere Exemplar aber wird an den Chef der Steuer-Sektion übergeben. -

H.20.Dichsoldungs-undPensions-Steuer·wjrdauffünfyomHundertgo
setzt,undmußmitdcm1.Mai181·3vollkommen berichtigt seon. ·

Die Amtopfleger, welche auch diese Steuer einbhuziehen und sich darüber mit derGeneral-Vermögens-Steuer-Casse zu berechnen haben, werden sich daher in Fällen,
wo die Besoldungen und Penssonen aus böffentlichen Kassen erhoben werden, mit, den

—
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betreffenden Cassiers wegen des geeigneten Besoldungs= und Pensions-Abzugs in Com-
munikation und Berechnung lesen Z„ #K. au. Im Allgemeinen fügen Wir diesem bei, daß diejenigen Steuerpflicheigen,
welche aus Nachläßigkeit ein der gegenwärtigen Besteurung unterliegendes Objek#:
ganz, oder zum Theil unangezeigt lassen, oder ihren Passiostund gegen die Wahrhei-
erhöhen, mit dem fünfsachen, diejenigen aber, welche vorsetzlich und in bbolicher Ab-
sicht einer solchen Handlung sich schuldig machen, mit dem zehnfachen Steuerbetrag,
und nach befindenden Umsiänden mir Veibesstrafe oder Consiscation des Vermdgeno
werden belegt werden.

Wegen Belohnung derjenigen, welche mit dem Stener-Catastrirungs= und Ein-
zugs-Geschäft. bemüht sind, werden Wir hiernächstens das Weitere bestimmen, und
wollen übrigens, daß das Privat-Vermögen der Einzelnen geheim gehalten werde,weßwegen denjenigen Personen, welche mit der Vermögens-Srrner eschäftigt sind,
bei scharfer Ahndung aufgegeben wird, nichts davon bekannt werden zu lassen.

Da endlich unter der angeordneten allgemeinen Vermogens-Steuer auch die Ca-
pitalien besteuert werden, so ertheilen Wir hiemit die Fasiherung, daß auf das Jahr1813 keine besondere Capitalsteuer angesetzt werden soll.

Wie Wir dann auch zum sichersten Beweis, daß die durch das gegenwärtige
Rescript angeordnete Steuer nur zu Bestreitung der durch die neuesten Kriegsereig-
nisse herbeigeführten ganz ausserordentlichen Staats-Ausgaben werde verwendet wer-
den, eine eigene Kasse und Rechnung darüber führen, und auf den Fall, daß die
dringende Veranlassung dazu aufhore, die etwa noch übrigen Summen zu Abtragung
der Staatsschulden und mithin zu Verminderung der Staats-Ausgaben, anwenden
lassen werden. Gegeben Stuttgart den 50. Dec. 1812.

Friderich. Ad Mand. Sacr. Reg. Maj. propr.
v. Vellnagel.

Formular
eines Fassione-Zettelsé.

Ort.
Der Unterzeichnete bezeugt, nach reiflicher Erwägung seiner dl ische ältui i sei
* zanch t eih gung se onomischen Verhältnisse, bei seinen

1) Gono= Vermägen da dasselbe von einer besondern Kommission ausgenommen wird, so kommtier ein: -

2) Modiliar-Dermögen: **
3 Vaares Geld, Kostbarkeiten und Hausrath aller Art
o) Natural-Vorräthe
4) Waarenlager



# Mkrie-Posten
a)Kapitalien:

bei öffentlichen Kassen,
nach der spezifizirten Beilage

bei Privatpersonen, fammarie :.
5) Jieler, Ausstände und andere verzinsliche und

unverzinsliche Aktiv-Posten, summarie — :-
4) Passiv-Schulden

verzinsliche und unverzinsliche,
zusammen — :.

Wobei der Unterzeichnete bemerkt, daß er neben denen ad Nr. 3. angefuhrten Altiv-Posten an der-
malen illigniden und incrigiblen Aktiven noch weiter ausstehen hat, im Ganzen ——i.

In Urkund dieß, · den ten 1613

Bestimmung der Strafen, welchen Kdulgl. Unterthawen wegen Annahme fremder Kricgs-
Dienste ohne allerhöchste Erlaubniß, unterliegen.

Se. Königl. Maj. haben durch allerhöchste Verordnung vom 19. Dec. 1812
zu bestimmen geruht, daß alle ohne allerhöchste Erlaubniß in fremden Kriegsdiensten
lchr- Königl. Unterthanen mit Confiscation des Vermögens, und int Beifahungs-alle mit doppelter Capitulations -Zeit oder im Fall der Untüchtigkeit mit sechsjäh-
riger Festungsarbeit bestraft werden sollen.

Justiz-Section des Königl. Kriegs-Departements.
Den Unterricht der Hebammen und der Lebrlinge der Chirurgie betreffend.

Aus den Relationen über den Zustand des Medicinal-Wesens im Königreiche ist
ersehen worden:

1) daß manche Physici und Geburtshelfer, welche den Hebammen Unterricht ge-
ben, und dafür von den Communen bezahlt werden, nicht einmal ein völliges Fantom
und eine über ein wirkliches Kinder-Skelet gemachte Puppe besitzen. Da nun ohne
diese Hulfmiteel der Unterricht nie erschöpfend seyn kann, so wird verordnet, daß je-der Physikus und Geburtöhelfer, welcher Unterricht in der Geburtshülfe ertheilt, sich

damit * soll. Exemplare davon Giund bei dem anatomischen Theater in Tübin=gen um billige Preise zu erhalten. Uebrigens werden die Medicinal-Visitakoren zu-
gleich angewiesen, sich dieselbe jedesmal vorzeigen zu lassen, umsichvon ihrer Zweck-
mäßigkeit zu überzeugen, um diejenigen Geburtshelfer, welche dieser Weisung nicht
nachkommen, dazu anhalten zu können. Nicht weniger ista) bemerkt worden, daß sich in manchen Oberämtern nicht einmalein vollständi-
gess Skelet eines erwachsenen Menschen vorfindet, ungeachtet eine genaue Kenntniß

Fsaien gei, Shirurgen, um Verrenkungen, Beinbrüche u. dgl. gehèrig zu behandeln,e böchst wichtig iß. .
Nun will man zwar nicht jedem Chirurgen, welcher einen Jungen zu lehren be-

rechtigr ist, zumuthen, sich mit einem Skelet zu versehen. Hingegen wird hiemit ver-
2
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ordnet, daß wenigstens jeder Oberamts-Chirurg, oder Chirurgus juratäs sich damit
versehen soll, um jungen Leuten Gelegenheit zu geben, sich die nöthigen Kenmnisse
vermittelst desselben erwerben zu können. Exemplare davon nd gleichfalls bei demanatomischen Theater in Tübingen zu erhalten. brigens sollen auch diese Skelette

bei 7 Medicinal-Wisitationen dem Visitaror vorgewiesen werden. Stuttgart dena2. Dec. 1812.

Bekanntmachung, in Betreff einiger Post,Cours-Veränderungett:
Stuttgart. In Gemäßheit einer von Sr. Königl. Maj. unterm 30. Nov.

d. J. ertheilten allerhöchsten Resolution ergeben sich folgende Post-Cours-Verände-rungen, welche von unterzeichneter Stelle aus Auftrag Königl. Reichs-General-Ober=
Post-Direction hiemit bekannt gemacht werden:

1) Das Postamt und Poststall in Magstatt ist vom 1. Jan. 1615 an aufgehoben;
der Calwer Postwagen wird alsdann seinen Weg von Stutegart nach Calw und
zurück an den bisherigen Wochentägen statt über Magstadt über Böblingen nehmen.

a) Das in Rürtingen für Briefe und Packete errichtete Postamt ohne Poststall wird
mit eben dieser Zeit in Thätigkeit treten. Dasselbe wird vermitrtelst eines am
Sonntag, Diensttag, Donnerstag und Freltag von Kirchheim über Rürtingennach Reckarthailsingen und zurück, auch am Montag und Donnerstag von Kirch-
heim nach Plochingen gehenden Influenzwagens in Postverbindung gesetzt: die
Vriefe und Packete gehen am Montag, Diensttag, Donnerstag und Freirag von
Stuttgart nach Nürtingen ab; Briefe von Nürtingen kommen am Montag,
Dienstag, Freitag und Samstag — und Postwagen-EffektenamMontag,Dien-
stag und Freirag in Stutrgart an.

5) Wird von eben dieser Zeit an am Donnerstag Nachmittags von Hall ein ziei-
spcänniges Gefärth öber Wüstenroth und Backnang nach Ludwigsburg fahren
und daselbst Freitag früh eintreffen, und an dem nehmlichen Tage die Retour
nach Hall nehmen, wogegen die bisherige Fahrt von Waiblingen nach Backnang
am Donnerstag aufhört. Die Postämter Hall, Wöstenroth und Backnang er-
halten daher vermittelst dleser Fahrt eine Post-Gelegenheit über Ludwigsburg
nach Stuttgart, woselbst die Briese und EffektenamFreitag Abend ankommen,
auch an oben wiesem Tag des. Morgens nach Hall, Wüstenroth und Bäcknang
abgehen; ferner werden am Montag Briefe von und nach Backnangin Stutt-
gart erhalten und versendet werden.

Denau Dec. 3312. . ·« .
" -Kdiiigxk«,,chieralHPostamt-

*b z1. 1



Nro. 2. — Den 9. Januar.

Königl. Verorhnung,4.d. 19. Dec 2816. Die Nicht-Gestattung eines Defensors für
Kduigl. Diener, die wegen eines Amts-Vergehens in Untersuchung gekommen, betreffend.

Da Se. Königl. Maj. mittelst allerhöchster Normal-Resolution vom 19. Dec.
1812. die bestchente gesetliche Vorschrifr, zu Folge welcher einem Jeden, der eines
Verbrechens beschuldigt ist, und nach dem Erfunde der Untersuchung eine schwererepeinliche Strafe zu erwarten hat, vor deren Erkennung noch von Amtswegen ein
Defensor zu bestellen ist, dahin bändern geruht haben, daß den Kdnigl. Dienern,die in den 2J0 Elassen des Rang-Reglements begriffen sind, wenn sie wegen eines
Amts-Vergehens in Untersuchung gHrrathen= kein Defensor gestattet werden soll, in-dem von diesen Personen, da sie Aemter bebleiden, anzunehmen ist, daß sie selbst im
Srande sind, sich gehdrig zu vertheidigenz so wird diese allerhöchste Königl. Verord=

zung buch öffentlich bekannt gemacht. Stuttgart, im Kön. Staats-Ministerium,7. Jan. 1813. ·-

Die zum Branntweinbrennen dienenden Gefasse betreffend.
 Da nach Erfahrung der unreinliche Zustand der kupfernen Branntwein-Brenn-häfen und ihrer Röhren und der dadurch in denselben erzeugte Grünspan den Ge-

nuß des in denselben destillirten Branntweins für die Gesundheit sehr schädlich machr,
#so ergeht hiemit die Verordnung, doas

1) die zum Branntweinbrennen dienenden kupfernen Gefäße, besonders die Röh-
ren an den Helmen derDistillir= Blasen der Apotheker, Branntweinbrenner2c.
alle halbe Jahre durch Magistrats-Personen urkundlich visitirt und für ihre
Reinhaltung die erforderlichen Anordnungen getroffen werden sollen,

2) daß wegen SchädlichkeitderkupfernenRöhrenallenApothekern,Branntwein-
brennern 2c. aufgegeben werden solle, innerhalb eines Jahrs auf ihren Distillir=
Blasen statt der kupfernen Helme und Röhren, welche nach Verfluß dieser Zeit
nicht mehr gedulder werden, Helbmme und Röhren durch die Kühlfässer von rei-
nem Zinne sich anzuschaffen. Stuttgart den 26. Dec. 16812. ·

Konigl. Ministerlum des Innern.

Dekret des Königl. Departement der Finanzen, Sektion der Steuern. Eine
ErläuterungdesneuenZollTarifsvom#1. Nov. 1812. betreff. d. d. 4. Jan. 1813.

Da in dem neuen Zoll-Tarif vom 1. Nov. vor. Jahrs pag. 34 (S. a76 der
neuen Auflage) der Ausfuhr-Zoll von )

„Valor in verschlossenen Paquets auf der Post verfuhrt“
durch einen Druckfehler nicht ausgeworfen ist, so wird hiemit allgemein bekannt ge-
macht, daß von diesem Artikel auch fernerhin der bisherige Ausfuhrzoll mit 6 kr. von
jedemHundert Gulden statt sindet.
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Nro, 3. — Den 16. Januar.

Die amtlichen QZuiktungen der Königl. Caffen-Beamten vetr-
Die säeche Königl. Cassen-Beamten und Rechner werden hiemit angewiesen,in Zukunft bei Versendung amtlicher Qulttungen keinen Geldwerth auf die Adresse

zu setzen. Stuttgart den g. Jan. 1513. »
Auf besondern Befehl. Section der Kron-Domainen.

Polizei-Berordnung, die Pererzeichen. bel einem in derhiesigenKönigl. Refdenz-Stade 1
und deren Nachbarschaft ausgebrochenen Brand betr. 8

Se. Königl. Maj. haben durch ein allerhöchstes Dekret vom a9. Nov. 1812.
in Betref' der bei einem entstehenden Brand in der Königl. Restdenz-Stadt und deren
Nachbarschaft dem Publikum zu ertheilenden Feuerzeithen allergnädigstverordner,
daß die zum ersten Feuerzeichen bisher gebrauchte sogenannte Beichtglocke nie mehn
zu diesem Gebrauch, sondern nur zu deren übrigen kirchlichen Bestimmungen angezo-
gen werden solle; « "

was aber die ubrige Feuerzeichen betrifft, so wird
1) bei einem in der Konigl. Residenzstadt selbst entstandenen

Brand, falls ßh derselbea) bei Tagereignensollte, « ,

auf dem — Stiftskirchenthurm vorerst und sogleich mit den beiden sogenannten.Schlag-Glocken, welche außerhalb des Thurms befindlich sind, durch anhaltende ab-
geset schnell auf einander folgende Schläge an dieselbe, so wie an die große Uhren-
90° e innerhalb des Thurms das Feuerzeichen gegeben, dieß Zeichen aber zunwersägich auch von dem Thürmer auf dem Exhalsubm. durch ähnliche anhaltende schne
Schläge an die daselbst befindliche große Uhrenglocke erwiedert, und hinsichtlich der

Hnel# Benachrichtigung derBewohner der Tübinger Vorstadt und des Dorfs Hes-
zugleich auch die Glocke auf dem Tübinger Thorthurm angezogen, auf beiden

Hauptthürmen aber die Feuerfahnen gegen die Gegend des Brands ausgesleck- werden.Sollte der bei Tag in der Stadt ausgebrochene Brand gefährlich zu werden
drohen, so wird auf geschehenes Anordnen auch die große sogenannte Guldenglocke
auf dem großen Stiftsthurm als Sturmzeichen angezogen werden, und der Wächter
auf dem Hospitalthurm har dann ebenfalls bas Sturmzeichen durch anhaltende ein-
zelne schnell auf einander folgende Schläge auf beiden großen Glocken fortzusetzen.

Bricht hingegen ein Brand
b) bei Nacht)

aus, so wird sogleich mit den beiden außerhalb dem großen Seiftsthurm befindlichen
Glocken mittelst der an denselben befindlichen Hämmer gestürmr, und in gleichem
Maaß auch von dem Spitalthurm das Feuerzeichen durch anhaltende schnell aufein-
ander folgende Schläge an die daselbst besindliche große Glocke, und mirtelst Läutens
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der auf dem Tübinger Thorthurm befindlichen Glocke gegeben, und auf dem Stifis=
Kain Spiralthurm werden die Feuer-Laternen gegen die Gegend des Brands aus-
gehängt. Z

à) Bei einem in der umliegenden Gegend entstandenen Brand
aber wird von dem Hospitalthurm durch Anschlagen einer kleinen dort aufgehangenenSturmglocke und dann auch durch Anziehen verSnamglocke auf dem Rathhaus und
dem Tübinger Thorthurm gegeben werden.

Da nun hienach bereits die nörhigen Einrichtungen getroffen worden sind, so flehr
man sich veranlaßt, um allen möglichen Mißverständnissen vorzubeugen, solches zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen. Stuttgart den #2. Jan. 1812.

Kön. Ober-Yolizei-Direction.

Nro. 4. — Den a33. Jannar.

Königl. Verordunng, dle verbotene Aunahme von Hochzeit= und andern Ghall G len29 cien Konigl. Diener betr. T 8 Januar 1813. iplrer
Friderich, von Gettes Gnaden, König von Württemberg r2c. 2c.
Es ist zwar durch mehrere vorliegende Straf-Gesetze Unsern Königl. Dienern

die Annahme von Geschenken auf das ernstlichste untersagt.Da aber darüber ein Zweifel entstanden ist, ob auch Hochzelt und ähnliche Ge-
schenke diesem Verbote unterliegen, und Wir hierin jede Ungewißheit zu beeitigen
und jedem Mißbrauche zu steuren gewohm sind: so bestimmen Wir hiedurch ausdrück-lich, daß jedem Vergesheln verbotenseyn solle, unter dem Vorwande von Hoch-

iten, Gevatterschaften oder andern häuslichen Ereignissen, Geschenke von Unterge-
nen anzunehmen, oder durch seine Ehegattin, Kinder oder Dienstbothen annehmen

u lassen, und daß mithin auch solche Geschenk-Annahmen unter dem Verbote der
üheren Straf-Geseße begriffen sind.

Als welches hierdurch allgemein zur Warnung und Nachachtung bekannt gemacht
wird. Gegeben, Stuttgart im Königl. Staats-Ministerium, den 15. Januar 1815.

Ad Mand. Sacr. Reg. Maj.

Dectet des Königl. katbol. bele. Raths an die katbol. Schulinspektoren, die Berichteüber die katholischen Schul-Incipienten berr.
Da das Decret vom 3. August 1810 in Betreff der von den katholischen Schul-

Inspektoren über die Schul-Inclpienten zu erstattenden Berichte bisher nicht von al-
len Schul-Inspektorennachjebemdarinnvorkommenden„unkie vollzogen worden ist,#% werden dieselben auf jenes Decret neuerdings aufmerksam gemacht, und zugleich
folgende weitere Bestimmungen angefügt:

33

24



41

14

1) die über die Incipienten eines Schalinektorats abzufassenden Berichte sollenin Zukunft nicht mehr mit dem General-Schulberichte, sondern jedesmal abgesondert,
und zwar spätestens bis zum 15. Juni an das katholische geistliche Raths-Collegium
eingeschickt werden.

aà) Dlesen Berichten ist eine eigene Tabelle nach allen in jenem Decrete bestimm-
ten Rubriken beizulegen, und noch insbesondere über die Fortschritte sowohl der Schul-

rovisoren, als der Incipienten im Orgelspielen und in der Calligraphie, wie es das
eeret vom 2. April 181 festsett, unter Anschluß einer kalligraphischen Probe von

jedem Schulprovisor und Incipienten, das Nöthige zu bemerken.
5) Zugleich haben die Schulinspektoren (was bisher nicht von allen beohachtet

wurde), in den summarischen Tabellen bei jeder Pfarr= und Filialschule in einer eigenen
Rubrikzu bemerken, ob in der Kirche der Pfarrei oder des Filials sich eine Orgel
befinde, und von wem solche gespielt werde? Decret. Stuttgart, im Königl. kathol.
geistl. Rath, den 5. Januar 1813.

Nro. 5. — Den 5o0. Januar.

Wiederholt elngeschärfte Verordnung, die Säso, welche sich von ihren Pferden entfernen,- etreffend.

Da die Vorschrift in der Königl. Wegordnung K. 27, daß die Fuhrleute sich bei
Strafe eines kleinen Frevels nicht von ihren Wagen entfernen sollen, sehr häufig
nicht beobachtet wird; so wird dieselbe hiemit aufs neue eingeschärft, und es sind die
Wegmeister und Wegknechte angewiesen, jeden Fuhrmann, welcher seine Pferde allein
stehen oder gehen läßt, es sey nun, daß er im Wirthshause sir, oder mit einem vor,
oder hinter ihm fahrenden andern Fuhrmann gehr, oder sonst seinen Wagen vetläßt,
unnachsichtlich anzuhalten, und zur Bestrafung vor die nächste Obrigkeit zu bringen.

Stuttgart den aau. Januar 1813.
In der Kdn. Section des Straßen-Brücken= und Wasserbauwesens.

Nro. 6. — Den 6. Februar.

Königl. Verordnung, die Errichtung eines cigenen Oberamts-Gerichts für die Einwohner
des Stuttgarter Oberamts betr. «

Se. Knißl. Maj. haben vermöge allerhöchster Rescripte vom au. Nov. und27. Der. v. J. allergnddigst geruhet, für die Einwohner des Stuttgarter Amts-Ober--
amts, deren Rechtssachen bisher vor dem Oberamts-Gericht der Hauptstadt Stuttgart
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verhandelt wurden, ein eigenes Oberamts-Gericht zu constituiren,unddenOrt Plie-
ningen zum Sise der gerichtlichen Verhandlungen zu bestimmen; welches hiemit mitdem Anhange bekannt gemacht wird, daß das neuerlich ernannte Oberamts--Gericht
seine Functionen nunmehr antritt. Stuttgart den 36. Januar 1815. ,

Kon. Justiz-Ministerium. von der Luhe.

Die Untersuchung des Gesundbeits-Zustandes für wüthend gehaltener Thiere betr.
d. d. 5. Februar 1813. v

Sehr oft werden Hunde oder andere Thiere, durch welche Menschen oder Thiere
gebissen worden sind, als vermeintlich von der Wuth befallen, ja selbst die gebissenen

hiere ohne weitere Untersuchung getödtet.
Da nun die Erfahrung gelehrt hat, daß der Hößere Tbeil solcher erlegten Thierenicht von der Wuth befallen war, und eine Voreiligkeit in diesem Punkte nicht

nur ohne Noth den Verlust manches nütlichen Hausthieres zur Folge, besonders
aber für die Behandlung der Menschen den weit wichtigeren Nachtheil hat, daß die-
lelben in der Ungewißheit, ob das Thier, von welchem sie gebissen wurden, wüthend
war oder nicht, einer höchst schmerzhaften und langen Kur unterworfen werden müssen
und einer quälenden Furcht ausgesetzt werden, welche bei manchen, besonders reizbaren
Perienen, die traurigsten Wirkungen veranlassen kann; so wird hiemit verordnet:

1) daß kein Thier, welches im Verdacht ist, von der Wuth befallen zu seyn, wenn
es ohne Gefahr eingefangen und verwahrt werden kann, sogleich getödtet, sondern
ein solches mit Vorsicht eingesperrt, und durch verständige Personen solange be-
obachtet werden soll, bis man vollständige Gewißheit darüber erhalten hat, ob
dasselbe wirklich wüthend ist,

#) daß eben so wenig ein von einem wüthend geglaubten Thiere gebissenes anderes
Thier früher, als man jene Gewißheit erlangt hat, getödtet werden soll,

3) daß jedes, für wüthend gehaltene Thier, welches, weil es nicht wohl eingefan-
en werden bonmte, getödter werden mußte, nicht verscharrt werden soll, ehe
sselbe secirt, und durch den Oberamts-Physikus, oder, in dessen Abwesenheir

durch einen andern Arzr gehörig untersucht ist. Stuttg. den 3. Februar 1813.
Kön. Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Nro. 8. — Den 13. Februar.

Kbaigl. General, Verordnung wegen Behandlung der Gantsachen durch die Unterämter
und Bezirks-Amtsschreibereien; d. d. a7. Jannar 1813.

Friderich, von Gottes Gnaden, König von Württemberg rc. r. u.
Wir haben Uns durch die von mehreren Oberämtern eingekommenen Anzeigen

von der bei den Oberamts--Gerichten sich allzusehr anhäufenden Menge der Gantpro-
zesse veranlaßt gefunden, folgendes zu verordnen:

50.

62



D die Oberamts-Gerichte sind zwar die einzigen lompetenten Stellen zu Ver-61
handlung der Concurssachen in dem ganzen Oberamts-Bezirk.

I1) Um jedoch diese zu erleichtern, und so viel möglich allen Beschwerden über
Justiz-Verzögerung zuvorzukommen, haben in den Städten, welche nicht Sitze von
Ober-Beamten, so wie in Unterämtern, welche mit Distrikts-Amtsschreibern versehen
sind,

1) diese Stadt- oder Amtsschreiber mit Zuziehung der gewöhnlichen Inventur-Be-
horde nach vorheriger Verfugung des Oberamts, die zum Behuf eines anzu-
stellenden Gants nèthigen Vermögens-Untersuchungen vorzunehmen, und die
Inventarien über den Aktiv= und Passio-Stand ordnungsmäßig zu errichten;
nicht weniger haben

a) die Magistrate jener Städte und Unterämter in Ansehung aller in dem Stadt-
oder Unteramts-Bezirke vorfallenden Concurse alles dasjenige zu besorgen, was

##. Bildung der Gantmasse, besonders auch durch Güterverkauf, Anordnung ihrererwaltung durch Bestellung eines Curators, zur Aufsicht über letztern, endlich
zu sämtlichen administrativen Bestimmungen, die den Güterpflegern nicht über-

ssen werden können, gehbrt; jedoch sollen in wichtigen Fällen diese Unterbehör-=
den bei den ihnen vorgesehten Oberämtern und den Oberamts-Gerichten anfra-
gen, und von diesen Bescheid erwarten;

3) die Gant-Liquidationen und Verweisungen gehören, als Theile der streitigen
Gerichesbarkeit stets zur Competenz des Oberamts-Gerichts: es ist daher keinemderselben erlaubt, sich dieser Geschäfte eigenmächtig zu entschlagen: sollten jedoch
die Oberamts-Gerichte, besonders die Central-Stadt= und Amteschreiber sich in
eenzelnen Fällen und Zeitperioden allzusehr mit Geschäften überladen glauben,so daß nicht alle Gantsachen mit der zu erwartenden Schnelligkeit daselbst abge-
than werden könnten: so steht es dem Oberamts-Gericht frei, hierüber Unserm
Königl. Ober-Justiz-Collegium die Anzeige zu machen, und unter Anführung
aller hier in Berracht kommenden Umstände um Delegation einer oder mehrerer
Gantsachen, soviel die Liquidation und Gantverweisung betrifft, an den Sradt-
oder Unteramts-Magistrat, und den Stadrt= oder Districts-Amt,sschreiber zu bitten.

4) Unser Konigl. Ober-Justiz-Collegium wird sofort erkennen, ob die gebetene De-
ation statt haben könne oder nicht?7

5) Wird die Liquidation an einen Stadt= oder Unteramts-Magistrat delegirt, so
wird sie von dem Amtmann, Stadt= oder Distrikts-Akbtuar, und einer aus dem
Magistrat zu wählenden Deputation beforgt.

Nach geendigter Liquidation werden die Gantakten sogleich an das Oberamts-
ericht eingesendet. In Fällen, wo die Competenz des Oberamtsgerichts zur
rtheils-Ertheilung eintritt, d. i. bei Massen bis zu 5hoo fl., ist es der Unter-

behörde, welche die Liquidation besorgt, erlaubt, zum Behuf einer weitern Er-
leichterung der Oberamtsgerichte, ein Project des Urtheils, welches jedoch von
dem Oberamts-Gerichte genau zu revidiren, und von demselben jederzeit zu pu-
bliciren ist, an dieses mit einzusenden.



17

6) Wird die Entwerfung der Gantverweisung an einen Stadt= oder Amtsschreiber
delegirt, so muß dennoch die Revision derselben entweder von dem Oberamts-
Gerichte oder dem Provincial-Justiz-Collegio des Distrikts, je nachdem das eine
oder das andere das Urtheil gefaßt haben wird, vorgenommen werden: immer
geschiecht aber die Einsendung der entworfenen Gantverweisung an das Oberamts-=
Gericht, welches in einem oder dem andern Falle das Weitere zu besorgen hat.
Gegeben r2c. Stutrgart im Konigl. Staats-Ministerium, den 27. Jannar 1813.

Ad Mand. Sacr. Reg. Maj.

Die Auftbsung des Unteramts Meinhart betr.

Nachdem Se. Königl. Maje in allerhöchstem Reseript vom 311. Dec. vor. J.
die Auflösung der Unteramtei und Amtsschreiberei Meinhart und dieZutheilung
der bisher dahin gehdrigen Orte an die nächstgelegenen Unterämter und Stadt= und
Amteschreibereien allergnädigst genehmigt haben, so begreift nach der neuen Eintheilung

1) im Oberamt Weinsberg 1) der unmittelbare Oberamts= und Stadtschreiberei-
Bezirk folgende Orte: Weinsberg mir dazu gehorigen Mühlen und Höfen.

Brezfelder Staab: Brezfeld, Bizfeld, Ropbach, Schepbach, Weißlensburg.
Eberstädter Staab: Etberstadr mit Klingen und Weissenhof, Gellmersbach,

Hölzern, Lenach mit Buchhorn, Ellhofen mit Bruckmühle, Schwabbach, Sie-
benaich, Steinsfeld mit Lehren, Sulzbach, Grantschen, Waldbach mit Hohen-
acker, Dimbach, Wilöbach mit Neuhaus und Zeilhof, Höslensulz, Wimmen-
thal, Gedelsbach samt Buchhorner-Hälden, Unterheimbach mit Jägerhaus und
Haus beim Herrenhölzle;

a) der Unteramtei= und Amtsschreiberei=BezirbBöhringsweilerdieOrte:
Böhringsweiler, Alrfürstenhütten, Greuthof, Bernbach, Neuhütte im Joachims-
thal, Hohenegarten, Kleinerlach, Knickenhöfle, Kuhnweiler, Maienfels mit Och-
senhöfle und Schweizerhof, Brettach, Busch, Walklensweiler und Kreuzle,
Neuhütten mit Bärenbronn, Kühhof, Lauxenhof und Plapphof, Oberheimbach
mit Berg und Happbühl, Monchsberg, Neuwirthshaus, Nißlenshof, Wosrenhof, Wustenroth mit Schnellenhof, Spazenhof mit Stollenhof oder Horkenbru-
ken, Stangenbach, Stollenhof, Meinhart mit Baad, Dennhof, Hohenstraßen,
Mittelmuhle, Vordermuhle, Wiedhof, Finsterroth, Ammerzweiler, Hals, Ha-
senhof, Laukenmuhle, Rutzenweiler, Weihenbronn, Lachweiler, Durrnast, Fron-
falls, Geilsbach, Geisselhard, Haubuhl, Hausenbuhl, Heimathen, Neuwirths-
haus, Rappenhof, Schonhardt, Schuppach, Steinbruck, Storchsnest, Streithag.

II) Im Oberamt Backnanz1) der Unteramtei= und Amtsschreiberei-Bezirk Murrhart die Orte: Murrhart
mit den dazu gehèrigen Höfen und Mühlen, Buchelberger Viertel, Hoffelder
Viertel, Schönbronner Viertel, Vorderwestermurrer Viertel, Hammerschmidte,
Neusägmühle, Eschenstruth, Liemannsklingen, Lämmerspach, Rôsersmühl,
Schönthalerhöfle, Morbach, Mannenweiler;

3

3
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2) der Unteramtei= und Amtsschreiberei-Bezirk Spiegelberg die Orte: Spie-
gelberg, Jux, Roßsteig, Großhochberg, Buchelberg, Neufurstenhutten.

Stuttgart, den 9. Febr. 1315. Kon. Ministerium des Innern. Gr. v. Reischach.

Verordnung, den gleichbaldigen Einzug der angesetzten Taxen betr.

Es ist zwar in der neuen Tax-Ordnung vom J. u808, F. 39 den Kon. Beam-
ten zur Pflicht gemacht, die Taxen von den Tar-Schuldigen sogleich einzuziehen, und
daher die ergehenden Kön. Resolutionen, auf welchen der Tar= und Schreibgebühr-
Ansaßz bemerbt wird, nicht eher, als nach bezahlter Tare zu publiciren, und zu extra-
diren, und eben so einem Tar-Schuldigen die Besoldung nur nach Abzug der Befol--
dungs= und Anstellungs-Tare auszubezahlen.

Um aber der strengsten Befolgung dieser Vorschrift desto gesicherter zu seyn, wird
dieselbe nicht nur sämtlichen Ober= und Cameral-Boeamten, sondern auch den Cassiers
hiemit aufs neue und mit dem Bedeuten eingeschärft, daß sie im Uebertretungöfalle
verantwortlich gemacht werden, weswegen die Tax-Rechnungs-Kammer zur Beobachtung
der Verordnung, nach welcher kein Tar-Ausstand ohne besondere Legitimation in den
Rechnungen zu passiren, sondern an die, gegen die Ordnung handelnden Rechner und
Cassiers solbst zu fordern ist, neuerlich mit Nachdruck angewiesen wurde.

Stuttgart den 11. Februar 1813. Finanz-Ministerium.
Graf v. Mandelslohe.

Polizei--Verordnung, das Streuen vor den Häusern bei Bedeckung der Straßen mit
Eis oder bel Glatteis betreffend.

Da das in der Straßen-Reinigungs-Ordnung vom 6. August 1812, F. 17 bei ein-
tretendem Glatteis oder bei ausserordentlicher Bedeckung der Straßen mit Eis befob-
lene Streuen vor den Häusern, Scheuern, Gartenmauern rc. von den hiesigen Ein-
wohnern theils dusserst nachläßig, theils aber gar nicht beobachtet wird; so wird auf
allerhöchsten Besehl sämtlichen Haus-Eigenthümern und Haucbewohnern, bei Ver-
meidung der auf Ein Gulden und dreißig Kreuzer erhöhten Legalstrase, erns-
lichst befohlen, bünftighin im eintretenden Falle zu Sicherung des Wandels in den
Straßen und Abwendug von Unglücksfällen, vor den Häusern einen wenigstens fünf
Fuß breiten Pfad mit di e oder Holzspanen streuen, und stetshin so lang es erfor-
derlich ist, unterhalten zu lassen. Die Distrikts-Polizei-Commissare haben aber auf die
Befolgung dieser Verordnung zu achten, oder sich zu gewärtigen, daß derjenige Ober-
Polizei-Commissär, in dessen Distrikt die Unterlassung oder nachläßige Befolgung der-
selben wahrgenommen werden wird, in eine Strafe von zehen Gulden werde ge-
nommen werden. Stuttgart, den g. Februar 1315.

Ad Mland. Sacr. Reg. Mlaj. spec.
Kön. Polizei-Minisierium. Graf v. Taube.



Nro. 9. — Den 20. Februar.

Königl. Reseript an das Kbnigl. Staats-Ministerium, d. d. 16. Februar 1615. Die von nun

mediarisirten Fürsten und von auswartigen. Sguresaas Kbniglichen Unterthanen ertheilten Charaktersetreffend.

Friderich, von Gottes Gnaden König von Württemberg 22u. 2c. c.
Liebe Getreue! Da Wir schon öfters haben entnehmen müssen, daß im König-

reiche angesessene und in öffentlichen Aemtern stehende Männer die ihnen von nun
mediatisirten Fürsten ertheilten Charaktere noch fortführen, und ihnen solche sogar
von den Königl. Behbrden zugestanden werden; so wollen Wir ein für allemal befoh-
len haben, daß Riemand mehr gestattet werden solle, dergleichen von mediatisirten
Frsten ertheilte Charaktere zu führen, und von Charakteren, welche von fremden
Souverains ertheilt werden, nur in soferne Gebrauch gemacht werden dürfe, als Wir
biezu die Allerhöchste Erlaubniß ertheilt haben. Ihr habt solches zur gehbrigen Nach-
achtung allgemein bekannt zu machen. Gegeben, Stuttgart den 16. Februar 1815.

Friderich. Ad Mand. Sacr. Reg. Maj. propr.
v. Vellnagel.

Die zu den Brandschadens-Umlagen schuldige Beiträge bei neuen Gebäuden betr.

Zur Erleichterung der durch Brand verunglückten Mitglieder des Brandschadens-
Versicherungs-Institurs ist zwar in der Königl. Brandschadens-Versicherungs Ordnung
K. à1 sestgeseht, daß jeder, dessen Gebäude bei einem Brand zu Grunde geht, so
lunge, bis dasselbe wieder neu aufgebaut, und neu katastrirt ist, welches in der Re-
gel innerhalb eines Jahrs geschehen soll, von allen Beiträgen aus diesem Gebände
zu den inzwischen vorfallenden Brandschäden befreit seny, gleichwohl aber, wenn über
die zur Wiederaufbauung des Gebäudes auf dem Bauplab liegenden Materialien oder
über das noch nicht vollendete Gebäude ein abermaliger Brandschaden ergehen würde,
nach richterlicher Ermäßigung dafür entschadigt werden soll.Da jedoch ofters der Fall eintritt, daß die ganzliche Wiederherstellung eines ab-
gebrannten Gebäudes länger als ein Jahr im Anstand gelassen wird, und daß beson-
ders noch längere Zeit darüber vergeht, bis die innere Einrichtung eines aufgeschlage-
nen Hauses vollendet ist: so wird hiemit erklärt, daß, sobald das neue Gebäude auf-
geschlagen ist, der Bauende entweder nach dem Anschlag des abgebrannten Gebaudes,
oder nach einer besondern gerichtlichen Schätzung zu den Brandschadens-Umlagen wie-
der beizuziehen, und seine Beiträge nach diesem Verhältniß so lange fortzusetzen ver-
bunden sey, bis nach gänzlicher Vollendung der innern Gebäude-Einrichtung durch den
sogenannten kleinen Hammer die neue Schäßtung und defimtive Catastrirung des Ge-
bäudes vorgenommen werden kann. Stuttgart den 8. Februar 1813.

Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.
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Die sorgfältigere Packung der zu den Königl. Hauptkassen einzusendenden Gelder betr.

Da es neuerlich häufig geschieht, daß die Königl. Kassenbeamten bei ihren Geld-
Lieferungen zu den Königl. Hauptkassen, in Absicht auf das Sortiren und Einpacken
der Gelder nicht die nothige Pünktlichkeit und Sorgfalt beobachten, indem sehr oft
Geld-Rollen einkommen, die verschiedene Munz--Sorten enthalten, und nicht von den
Kassenbeamten, sondern von Privatpersonen uberschrieben, schlecht gesiegelt, und nicht
mit dem Amts-Sigill versehen sind; so werden diedießfalls bestehenden fruhern, und
namentlich die General-Verordnungen vom 24. Mai 1311, Staats= und Reg. Blatt
vom 1. Juni 16:11, S. 262, und vom 11. März 1312, Staats= und Reg. Blatt vom
21. März 13:2, S. 158 hiemit nach ihrem ganzen Inhalt, sowohl in Absicht auf die
Bestimmungen wegen der Münz-Sorten, als wegen der Verpackung der Gelder, er-
neuert, und den Kassenbeamten zur genauesten Vefolgung aufs nachdrücklichste einge-
schärft, auch denselben in Beziehung auf lehtern Gegenstand, nämlich das Packen der
Gelder noch insbesondere aufgegeben, daß die Scheidemünzen von b kr. und 5kr. Stü-
cken nicht in Packete, sondern in Rollen, aber nicht grôßer als zu 10 fl. und 15 fl.

gesemmern, und diese, so wie überhaupt alle Geld-Rollen, in dichtes Papier gerollr, dieollen oben und unten mit dem Amts-Sigill versehen, mit dem Namen der Beam-
tung und dem Geld= und Sorten-Gehalt bezeichnet seyn müssen.

Geld-Rollen, bei welchen diese Bestimmungen nicht beobachtet, und besonders sol-
che, die von Privatpersonen überschrieben sind, werden dem betreffenden Beamten auf
seine Kosten zurückgeschickt, und überhaupt wird bünftig jede Richtbefolgung der in den
vorlicgenden Verordnungen enthaltenen Bestimmungen ohnnachsichtlich geahndet werden.
Stuttgart den 27. Februar 16153. K. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelslohe.

—

Nro. 11. — Den 6. März.

Dlie Rechte des Oberlehenberrn und die Sicherstellung oder Entschädigung desselben bei Verwandlung
der zu einem Königl. Lehen gehörigen Asterlehengüter betr.

Se. Königl. Maj. haben allerhöchst Ihre Willensmeinung und Absicht, die
Erleichterung und allmählige Auflösung des Lehenverbandes bei den Vauerngütern auf
alle mögliche Weise zu befördern, in der General-Verordnung vom 6. Juli v. J. wic-
derholt aungesprochen, und dabei allergnädigst befohlen, daß bei Verwandlung der
von der Konigl. Ober-Finanzbammer, und den Corporationen und Stiftungen abbene

genden Fohtteießen nach den diesfalls bereits eingeführten Grundsäßen ferner verfahrenwerden soll.

Allerhöchsidieselben finden Sich nun aber auch bewogen, zur Wahrung und Si-
cherstellung allerhöchstihrer oberlehenherrlichen Rechte bei Verwandlung der Falllehen
in Erblehen, oder in Zinsgüter mit dem vollen Eigenthum, in gutsherrlichen Orten,



welche Königl. Lehen sind, folgende nähere Vorschristen und Bestimmungen zu er-
theilen.

Obgleich das nuhbare Eigenthum eines verliehenen Lehens dem damit belehnten
Vasallen ausschließlich zusteht, und der Lehenherr, so lange das Lehen ihm nicht heim-
sällt, oder wegen besonderer Umstände eingezogen wird, keine Ansprache daran zn ma-chen hat; eben deswegen auch Se. Königl. Majestät in dem Fall, wo eln zum
Complex eines von Allerhochstdenselben relevirenden Lehens gehoriges an einen Drit-ten, bisher afteriehenweise verliehen gewesenes Fall-Lehen in ein Gbehen, oder Zins-
gut, oder das Erblehen in ein Zinogut verwandelt wird, auf die Benußtzung der stipu-
lirten Abkaufs= Summe, oder des sonstigen Surrogats des aufgehobenen Lehenver-
bandes, und der dem Vasallen hieraus zuständigen Nuzungen und Einkünfte, der-
malen schon Ansprache zu machen nicht gemeint sind: so muß doch die nöthige Vor-
sehung getroffen werden, daß das Lehen bei eintretendem Heimfall ohne Verminde-
rung seiner Substanz und der Einkünfte, womit es dem Vasfallen verliehen worden
ist, zürückgegeben, und der Lehenherr für die durch Aufhebung des bisherigen Fall-
oder Erblehen-Verbandes künftig cessirenden Laudemial= oder sonstigen Lehensabgaben
auf eine diesen Verlust auf den Fau der Consolidation des nuhbaren mit dem oberlehen-

herrlichen EigenthumGenögsich ergänzende Weise sicher gestellt werde.Zu diesem Ende hat daher
1) der Vasall die zwischen ihm und seinem Lehens-Inhaber über die Verwand-

lung, oder Allodification des Lebens getroffene Uebereinkunft der betreffenden Königl.
Beamtung anzuzeigen, welche dieselbe sofort

a) der Section für die Königl. Lehen zur Prüfung vorzulegen, diese aber, ob diestipulirte Abkaus#c-Summe mir den dem Vasallen, und in der Fotze dem Lehenherrn
Lelbst entgehenden bisherigen Nutzungen und Abgaben des verwandelten, oder allodi-
Khcirten Lehens in einem richtigen Verhältnit stebe, zu untersuchen, mithin entweder
nach Befund der Umstände den Vertrag zu bestätigen, oder die etwa sich zeigenden
Mängel vorerst noch gehörig ergänzen zu lassen hat. ç

5) Nach solchergestalt berichtigter und bestärigter Uebereinkunft, ist dafür zu sor-
gen, daß entweder » ·

a) die fur die Verwandlung des Falllehens in ein Erblehen, oder für die gänzliche
Aufhebung des Lehenverbands stipulirte Summe als ein verzinsliches Capital,
welches mit dem Lehen selbst in ganz gleichen Rechtsverhaltnissen steht, ge-
gen vollständige gerichtliche Versicherung angelegt, und der Capitalbrief bei der-
jenigen Königl. Cameralverwaltung, in deren Bezirk das Lehen gelegen ist, depo-
nirt, oder
die erhaltene Abkaufs-Summe auf den Ankauf anderer dem Werth des verwan-
delten Fall= oder Erblehenguts gleichkommenden, dem Lehen einzuverleibenden
Grundbesihungen oder Realitäten verwendet, oder
im Fall der Vasall die von dem Fall= oder Erblehenmann erloste Abkaufs-
Summe zu seiner freien und ungehinderten Disposition zu erhalten wunschen sollte,
der Lehenherr von ihm durch hinlangliche Hypotheken, oder auf andere Weise,

b

c
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rucksichtlich seiner auf das Lehen-Surrogat habenden Rechte sichergestellt, oder da-
fur mittelst einer zu treffenden billigen Uebereinkunft sogleich abgefunden und
entschädiget werde, als wozu nach der zum voraus erklarten allerhochsten Absicht,
die Aufhebung des Falllehens-Nexrus zu begünstigen, die Königl. Ober-Finanz=
Kammer sich geneigt finden lassen wird.

4) Von der auf solche Weise vollständig berichtigten Verwandlung, oder Allodi-
fication des Lehens, und der obgedachtermaßen erfolgten Sicherstellung der lehenherr=
lichen Rechte auf das Lehens-Surrogat, oder ausgemirtelten angemessenen Entschädi-
gung bafür, hat sofort der Vasall an die Königl. Lehensbehörde unter ober= und ka-
meralamtlichem Beibericht documentirte Anzeige zu erstatten, damit die vorgegangene
Veränderung der Sache, und der Einkünfte in dem nächsten Lehenbrief bemerkt, und
fen so von ihm selbst in die künftigen Lehensbeschreibungen aufgenommen werden

e.
8 Wornach sich also von Seiten der Konigl. Vasallen sowohl, als der betreffenden

Königl. Ober= und Cameral-Beamtungen zu benehmen, und in vorkommenden Fallen
Erforderliche in Gemäßheit gegemwärtiger allerhöchsten Verordnung genau zu be-

obachten und zu verfügen ist. Sturtgart, den 2. März 1815.
Konigt Ministerium des Innern und der Finanzen.Graf v. Reischach. Graf v. Mandelslohe.

Eintheilung der Amtschreiberei-Bezirke im Oberamt Brackenheim.

Se. Konigl. Maj. geruhten in allerhochstem Rescript vom 26. Februar, die
Amtsschreiberei in den Orten Fürfeld und Bonfeld, Oberamts Heilbronn, mit der
ersten Orts-Vorstehers=StelleinFürfelddemvormaligen Patrimonial-Beamten
Reinhard von Bonfeld, und --

die erste Ortsvorstehers-Stelle in Schwaigern, Oberamts Brackenheim, dem dor-
tigen Amtsschreiber Braun mit dem Prädikat eines Amtmanns zugleich zu überrra-
gen, auch die Eintheilung der Amtsschreiberei-Bezirke in dem Oberamte Brackenheim
wie folgt, allergnädigst zu genehmigen.

I4) Central-Stadtschreiberei Brackenheim mit den Orten: Brackenheim, Voten-
heim, Eleebron, Dürrenzimmern, Haberschlacht, Hausen, Klingenberg, Meimo-
heim, Reipperg, Nordhausen, Nordheim.

II) Amtsschreiberei Güglingen mir den Orten: Güglingen, Eibenspach, Frauen-immern, Hafnerhaslach, Ochsenbach, Spielberg, Sbockhein Weiler, Leonbronn,
ichelbach, Ochsenburg, Zaberfeld, Pfaffenhofen.

II) Amtsschreiberei Schwaigern mit den Orten: Schwaigern, Massenbach,
Massenbachhausen, Kleingartach, Niederhofen, Stetten.
Stuttgart den a#. Februar 1315. Königl. Ministerium des Innern.

Graf v. Reischach.
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Bekreffend das Verbot des Speditions= und Waaren-Handels der bei den Waag- und Lagerhausern
angesiellten Officianten.

Da es mit dem Amte eines Waag= und Lagerhausmeisters, dessen wichtigste Ob-
liegenheit sich auf die Sontrole der bestehenden Staats-Abgaben von den in das
Lagerhaus kommenden Gütern und Waaren beziehen, ganz unvereinbarlich ist, sich
zugleich mit dem Spedirions= und Waarenhandel abzugeben; so wird hiemit allen öf-
fentlichen Waag= und Lagermeistern, auch Güterbestättern aufs strengste untersagt,
Speditions-Geschäfte zu treiben, oder mit Kaufmanns-Waaren zu handeln.

Die Konigl. Ober= und Cameral= auch Oberzoll= und Oberaccise-Aemter haben
sich hienach zu achten. Stuttgart den 3. März 1815. ,

- Finanz-Ministerium.

Graf v. Mandelslohe.

Nro. 13. — Den 20. Marz.

General-Verordnung wegen Nicht-Ausbebung von Conscriptionspflichtigen zum Königl.
Militär, welche wegen Vergehen in Untensuchun. gekommen, ehe die Entscheidung darübererfolgt ist.

Da schon einigemal Falle vorgekommen, daß Conscriptionspflichtige, welche wegen
noch vor ihrer Aushebung begangener Vergehen in Untersuchung gebommen, ausgeho-
ben worden sind, ehe noch über ihre Schuld oder Unschuld entschieden war, woraus
dann gewöhnlich Inconvenienzen und Nachtheile für den Militärdienst hervorgehen;so wird hierdurch den sämtlichen Königl. Landvogteien und Oberämtern gemessenst auf-

egeben, keinen Conscriptionspflichtigen, welcher wegen eines Verbrechens oder Verge-
s in Untersuchung ekommen, worauf eine Festungs= oder höhere Strafe zu er-warten steht, auczu 2 ehe und dann von der Behöbrde das definitive Straf-Er-

kenntniß über ihn erfolgt, und von ihm die zuerkannte Strafe erstanden ist.
Damit jedoch solche Militärpflichtige, welche mitrlerweile die Reihe der Aushebun

getroffen haben würde, dem Militärdienste nicht entgehen mögen, so ist ein Jeder na
erstandener Strafe einzeln zur Assentirung an die Königl. Rekrutirungs-Section ein-
zuliefemn. Stuttgart den 18. März 1873.

Kön. Kriegs-Departement, v. Phull.

Verordnung, polizeiliche Maßregeln gegen die Krätze betreffend.
Die Kräße, ein ekelhaftes, jedoch bei vorsichtiger Behandlung leicht zu heilendes

Uebel, wird im Gegentheile unter dem verbehrten Gebrauch dusserlicher Mittel, na-
mentlich der Salben, oft die Ursache gefährlicher Krankheiten, die sich bald früher
bald später aussern. « « ·

Aus Sorge fur das Wohl und die Gesundheit der Konigl. Unterthanen wird da-
her folgendes verordnet:

1%
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1) Die den Oberamtern zugefertigte Velehrung, worin die Unterthanen uber diese
Krankheit unterrichtet, um sie zu verhuten, zur moglichsten Reinlichkeit, und wenn
e davon befallen werden, zur großten Vorsicht bei der Heilung erinnert werden,

ist unter dem Volke zu vertheilen und allgemein bekannt zu machen.
no 2) Die Pfarrer und Schullehrer haben darauf zu dringen, daß die ohnehin besohlene

möglichste Reinlichkeit unter den Schulkindern beobachtet werde, und dieselben
insbesondere nicht anders, denn wohlgewaschen, in der Schule erscheinen.

3) Kinder, welche mit der Krätze behaftet sind, müssen bis zu vollendeter Heilunvon der öffentlichen Schule und dem Umgange mit andern Kindern ausgeschloß
en werden.

4) Den Apothekern ist verboten, die Quecksilber-Salbe und überhaupt andere, als
die hienach genannten, äussern Krätzmittel, ohne die schriftliche Ordination eines
legitimirten Arztes abzugeben.

Der Apotheker, welcher gegen dieses Verbot handelt, wird das Erstemal mir
einer großen Frevel, beim zweiten Uebertretungsfall mit :4 Tage langem Ge-
fängniß, beim dritten Fall aber mit Verlust seines Privilegi bestraft.Dagegen werden die Apotheker legitimirt, auch ohne arztliche Verordnung,

fur HS#chrank die einfache Salbe aus Schwefel und reinem Feit und die zu
Bereitung eines scharfen Waschwassers erforderliche Schwefelleber abzugeben; sie
sind jedoch verpflichtet, jedem solchen Kranken zugleich eine angemessene Gabe
Schwefelblumen zum innerlichen Gebrauche mit der Erinnerung zuzustellen, daß
er das dussere nicht ohne das innerliche Mittel anwenden soll.

5) Die Chirurgen, welche nicht zur innern Praris legitimirt sind, haben die Kur
einer Krätze, wenn sie nicht etwa blos durch Ansteckung entsianden, und noch
ganz ohne bögartigen Charakter ist, nie auf sich allein zu übernehmen, sondern
wegen der sich ihnen anvertrauenden, mit Hautausschlägen behafteten Versenen,genauen Bericht an den Oberamts-Physikus zu erstatten, und dessen Vorschrif-
ten zu befolgen und zu vollziehen.

ie haben ferner jede Gelegenheit zu benützen, um dem Landvolke die Ueber-zeugung beizubringen, daß es nur durch große Reinlichkeit vor Hautkrankheiten,
und ihren, bei schlechter Vehandlung gefährlichen Folgen sich sichern bönne.

6) Die Aerzte, welche bei Anwendung äusserer Mittel gegen die Krähe zugleich den
Gebrauch zweckmäßiger innerer Mittel stets anordnen werden, und insbesondere
die Oberamts-Physiei haben der Verminderung dieser Krankheit vorzügliche Auf-
merksamkeit zu widmen. .

Es ist ihre Obliegenheit, nicht nur daruber zu wachen, daß die, wegen der
Apotheker und Chirurgen ertheilten Vorschriften genau erfullt werden, sondern
auch dieShrurgen über das, was dieselben beobachten sollen, zu unterweisen, ihnenin leichtern Fällen, da die persönliche Anwesenheit des Arztes nicht nothwendig
wäre, auf ihre Berichte die angemessenen Vorschriften zu ertheilen, und in an-
dern Fällen die Kranken zu sich zu bernfen, damit nicht der unbemitteltere Theil
der Unterthanen, aus Furcht ver den Kosten, vorzüglich wenn der Arzt zu ihnen
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in ein entfernteres Amtsort kommen müßte, abgchalren werde, ärztliche Hülfe
uchen.zn % Oberamts-Phypsici sind ferner verbindlich, ihre Erfahrungen und Wahr-

nehmungen über dieses Uebel, dessen mindere oder gröfere Verbreitung und de-
ren Ursachen zu sammeln und die Resultate künftig von Zeit zu Zeit den Ober-
Amtern zur weitern Beförderung an die Section des Medicinal-Wesens schriftlichu ubergeben.

7) 7“ Feilun ganz armer, mir der Kräße behafteter Personen ist, wie sich vonelbst.versteh., aus den hiezu bestimmten Fonds und den Gemeinde-Cassen ebem
die Unterstüßung zu leisten, welche der Dürftige in andern Fällen zu hoffen hat.

8) Die Königl. Landvogtei= und Oberämter haben für die Vollziehung des Ganzen
zu sorgen, hiernach die Unterbehörden zu instruiren, in Fällen, da in einem Haus-
oder in einem Orte die Krähe bedeutend überhand nähme, unter Rücksprache mit
dem Physikus die geeigneren polizeilichen Maßregeln zur Heilung der Kranken,
und gegen weitere Verbreltung des Uebels zu treffen, oder nach Beschafsenheir
der Umstände Bericht zu erstatren, auch die allerhöchste Verordnung vom 28. Mai
1611 zu handhaben, nach welcher SoldatenimUrlaube,wenn sie während dessen

mitdieser Fuet behaftet würden, das Tragen ihrer Uniform nicht gestatterwerden darf.

9) Endlich erhalten die Medicinal-Visitatoren den Auftrag, dem Krátz-Uebel dau-
rende Aufmerksamkeit zu widmen, bei den jährlichen Visitationen ihre Untersuchun-
gen über dasselbe auszudehnen, und die Resultate in ihren Visttations-Berichten.

zu melden. Stuttgart den 1z. März 1615. Ministerium des Innern.
Graf v. Reischach.

Die Prüfungen der Cändidaten zu Lebrämtern anden katholischen Lpecen und Gymnassen betr.
d. d. 13. März 1913.

Alle diejenigen, welche die Absicht haben, sich dem Lehramt an einem der katho-
lischen Lpceen und Gymnasien des Könlgreichs zu widmen, werden hiemit aufgefor-
dert, ihr Vorhaben der Königl. Ober-Studien-Direction, ohne erst die Erledigun
einer solchen Stelle abzuwarten, jedesmal in Zeiten anzuzeigen, und damit das Gsich
um Zulassung Nur Prüfung zu verbinden, indem künftig, wie es bei den Candidatenzu kirchlichen Aemtern vorgefhrieben ist, die Pröfung der Bewerbung um dergleichen
ehrämter vorangehen soll. »

den Bittschriften ist, neben den Personalien, bestimmt anzugeben, welchen
Studienlauf, und wo, solchen der Supplikant gemacht, welchem Zwelge des Lebrfachs
er sich besonders gewidmet habe? und ob er sogleich oder wann er sich der Prüfung.
zu unterwerfen erbötig sey? Stutigart den 73. März 1873.

Staats= und Cult-Minister. von Jasmund.

4
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Nro. 14. — Den 27. März.

Das Zusammenpacken verschiedener Postwagenslöcke betr.
Se. Königl. Maj. haben vermög allerhochster Resolurion vom 4. März aller-

guädigst zu verordnen geruhet, daß bei dem Buchhandel das Zusammenpacken meh-
rerer an verschiedene Empfänger adressirten Bücher-Packete als Ausnahme gestattet
seyn soll, daß aber diese Ausnahme durchaus nicht auf die Versendungenderöbri-

# * Kaufleute und Privaten sich beziehe; daher auch die unterm 25. Sept. 1871,
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taats- u. Reg. Blatt Nr. 61, Seite 549 und 26. Okt. 1812, Staats- u. Reg.Blatt
Nr. 46, Seite 534 gegebere das Zusammenpacken mehrerer an verschiedene Empfän-
er behrigen Packete betreffende Verordnungen in ihrer vollen Wirkungzuverblei-en haben.

Das Publikum wird von dieser allerhöchsten Verfügung hiemit in Kenntniß ge-
sehzt, und demselben zugleich eröffnet, daß wenn gleich nach dem allerhöchsten General-
Rescript vom 20. Nov. v. J. Staats= u. Reg. Blatr#Nr. 51, Seire 565 von einem und
dem nämlichen Versender an einen und den nämlichen Empfänger mehrere und ver-
schiedenartige Postwagen-Stücke unter einem Umschlag oder in einem Verschlag ver-
packt und verstegelt, und im Fall sie zusammen das Gewicht von 60 Pfund übersteigen,
auch durch die Fuhr versthickt werden dürfen, diese Versendungsweise in Gemäß=
heit einer unterm 24. Dec. v. J. an die Ober= und Postämtererlassenen und durch
obige allerhöchste Resolution bestärigten Vrrordnung nicht dahin auogedehnt werden
kann und darf, daß solche Güter und Effekten, die ausschließlich zum Post-Trans-
port bestimmt sind, und das Gewicht von 60 Pfund nicht übersteigen, zu nicht post-
mäßigen Gütern und Effekten verpackt, und unter dem Vorwand, daß die postmäßi-
gen und nicht postmäßigen Güter zusammen das Gewicht von 5o Pfund übersieigen,
durch die Fuhr verschickt werden.

Diesem zu Folge dürfen z. B. 30 Pfund Seidenwaare nicht zu 40% Pfund Favence,
oder 6 Pfund Seidenwaare, 10 Pfund Wollwaaren, 4 Pfund Gummi, 5 Pfund Spielkar=
ten, 15 Pfund Rosinen nicht zu 230 Pfund Krapp verpackt und mit der Fuhr verschickt
werden, wenn auch die Versendung von einem und demselben,Aufgeber an einen und
denselben Empfänger geschehen wollte, sondern die postmäßigen Effekten dürfen, so
lange sie hinsichtlich des Gewichts oder sonstiger Bestimmungen vom Post-Transport
nicht ausgenommen sind, nur durch die Post versendet werden.

Stuttgart den 16. März 1615.
Königl. Reichs-General-Ober-Posit-Direktion.



Nro. 13. — Den 29. Marz.
Kbnigl. Reseript an das Kbnigl. Staats-Ministerium, d. 4 z3. Merz 1815; die commis-

sarische Untersuchungen bei Hoch-Verraths= und Majestäts-Verbrechen bekreffend.

Friderich, von Gottes Gnaden, König von Württemberg w. w. W.
Liebe Getreue! Wir wollen als Nachtrag zu dem unterm 5. Merz 18106 in

Absicht der Staats= und Majestäts-Verbrechen erlassenen Straf-Geseß verordnet und
festgesetzt haben, daß sowohl bei der Untersuchung in Betreff des wirklichen Verbre-
chens des Hochverraths als bei allen andern Majestäts-Verbrechen, wenn die Unter-
suchung dem Polizei-Minister oder einem andern Commissaire von Uns besonders
überrragen wird, die sonst gewöhnliche Beiziehung von Scabinis in Hinsicht auf die
besondere Beschaffenheit dieser beiderlei Arten von Verbrechen, wo diese Formalitär
im Allgemeinen nicht anwendbar ist, unterbleiben und überhaupt einem solchen Com-
missaire hiebei jedesmal die Jurisdiction in Beziehung auf die ihm übertragene Com-
mission dergestalt delegirt seyn soll, daß die von ihm geführte Untersuchung quo-ack sormale als gänzlich geschlossen anzunehmen ist, und mithin, wenn die Uobter.
suchungs-Akten, sei es unmittelbar der betreffenden ordentlichen Gerichts- ille oder
dem von Uns niederzusetzenden Special-Gericht zur Würdigung des Verbrechens
und zum rechtlichen Spruch in der Sache abgegeben werden, es keiner ferneren Reas-
sumirung der Untersuchung bedarf, sondern diese so angesehen und behandelt werden
soll, wie wenn sie auf dem gewöhnlichen Weg durch General= und Special-Ingquisi-
tion von Seiten der ordinären inquisttorischen Stelle vollführt worden wöäre.

Ihr habt diese Allerhöchste Normal-Verordnung zur genauen Beobachrung und
Nachachtung in jedem betreffenden Fall gehdrig bekannt zu machen. Gegeben, Stutt-
gart den 35. Merz 1815.

Friderich.
Ad Mand. Sacr. Reg. Maj. propr.

v. Vellnagel.

Khaigl. Verordnung, Anzeigen von dem Tode Kbnigl. Beamten und Diener betreffend.
d. d. 26. März 18153.

Da Se. Königl. Maj. gnédigst zu befehlen geruht haben, daß bei dem Ableben
von Ober-Amtleuten und Cameral-Verwaltern, oder andern in diese Kategorie als Vor-

gesetzte einer Stelle oder AnstaltBehbigen. Dienern, neben der davon an die nächst-
vorgesetzte Stelle zu erstattenden Meldung, jedesmal sogleich per Erp#e##m oder sonst
auf dem schleunigsten Weg eine unmittelbare Anzeige an den Minister des Departe-
ment gemacht werden soll: so wird solches andurch zur Nachachtung bekannt gemacht.
Decretum, Stuttgart, im Königl. Staats-Ministerium, den 26. März 1373.

Ad Mand. Sacr. Reg. Maj. propr.

76
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Nro. 16. — Den -. April.

Pollzei-Verordnung, die Säuberung der Bäume 2c. auf Stuttgarter Märkung
betreffend. «"

BeieingetreteåerFrühlings-Witterunwiideö-nothwcndig,daß-bieBäumc-,Gestrauche und Hager auf hiesiger Stad--Markung unverzüglich gesäubert werden.
Sämmtliche Feld= und Gartenbesitzer werden daher aufgefordert, ungescumt dafür

zu sorgen, daß die Raupen-Rester vertilgt werden. .."
Wer diese Anordnung nicht sofort in Vollzag sest, und bei der angeordneten Vi-sitation saumselig erfunden wird, wird mit der Legalstrase Lvon Sechs Gulden und

dreisig Kreuzer belegt werden.
Zugleich wird die estehende Verordnung erneuert, daß bei Ein Gulden Strafekein Abraum von Weinbergen, Aeckern, Gärten, Ländereien und Wiesen in die

Straßen und Wege oder Gräben geworfen werden darf. Stuttgart, den 27. März. 1815,
Königl. Polizei-Ministerium.

Graf v. Taube.

Nro 17. — Den 10. April.

Allerböchste Verordnung, die Niedersetzung einer Criminal-Commission betreffend;
d. d. 3. April 1813.

Da Se. Königl. Majestät, um bei den dermaligen Zeit-Umständen allen
die Störung der öfsentlichen Ruhe und Sicherheit zum Zwecke habenden verbrecheri-
schen Handlungen und Schritten mit dem gehbrigen Nachdrucke zu begegnen, und
durch schnelle estrafung der Schuldigen weitere Verbrechen dieser Art zu verhüten,

Sich bewogen gefunden haben, zu Würdigung und Aburtheilung der Verbrechen ###
Pochverratho und anderer Majestéts-Verbrechen, so wie aller die Stdrung der es-
fentlichen Sicherheit und Ruhe beabsichtenden Verbrechen, eine eigene, aus Persoren
vom Militaire und Civil zusammengesetzte Criminal-Commission, unter dem
Präsidio des Staats-Rarhs und Eriminal-Tribunal-Directors von Maucler an-
zuordnen, so wird solches hiedurch mit dem Anhange bebannt gemacht, daß die ge-
dachte Crintinak-Commission angewiesen worden ist, daß sowobl die Untersuchung als
Aburtheilung dieser Verbrechen mit der möglichsten Schnelligkeit betrieben, alle nichr
zum Wesen der Sache gehdrigen Formen und Weitlußgkeiten vermieden werden,
und namentlich die hergebrachte förmiche Defension eines Iyquisiken#dabel nicht Par#
finden soll. Decrétum, Stuttgart, im Königl. Staats-Minisierium, den 3. April
1615. Ad NMland. Sacr. Reg. Nlej. propr.
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Den bisherigen Stadt= und Amtsschreiberei Begirk von Neuenbürg betreffend.

Se. Königl. Maj. haben allergnädigst geruht, auf allerunterthäánigstes Ansu-
chen des Stadt= und Amtsschreibers Bolley zu Neuenbürg eine Abtheilung des bis-
herigen Stadt= und Amtsschreiberei-Bezirkes allda in eine Central-Stadt= und Amts-
schreiberei und eine Amtöschreiberei in Allerhöchstem Rescripte vom 4. dieß dahin al-
lergnädigst zu genehmigen, daß der Central-Stelle die Orte Neuenbürg, Feldren-
nach mit nzszeiler, Schwann, Conweiler, Dennach, Dobel, Neufah Rothensol,
Herrenalb, Bernbach mit Moosbronn und Loffenau, der besondern Amtsschreiberei
aber die Orte Ottenhausen mit Rudmersbach, Gräfenhausen, Arnbach, Ober= und
Unter-Niebelobach, Birkenfeld, Langenbrand, Engelsbrand, Salmbach, Grumbach,
Kapfenhardt, Waldrennach, Kalmbach und Höfen zugewiesen werden.

Die Cenrral-Stadt= und Amtsschreiberei ist dem bisherigen Landvogtei-Abktuar
Kurz in Ludwigsburg allergnädigst übertragen worden, die Amtsschreiberei hingegen
verbleibt dem bisherigen Stadt=und Amtoschreiber Bolley. Stuttgart den 5. April
1813. Kön. Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Nro 18. — Den 17. April.

Königl. Verordnung in Vekreff der Böürger= undBeisitz= Receprions-Gebübren, ingleichen
der Bürger-Steuer, des Beisitz= Geldes und des Schutz= und Schirm-Geldes.

Zu Bewirbung einer zweckmäßigen Gleichförmigkeit in Hinsicht auf die Bürger-
und Beisitzer-Annahmen und Bürger= und Beisit-Receptions-Gebühren, so wie in
Ansehung des jährlich zu entrichtenden Bürger= und Beisig-Geldes und des Schutz=
Geldes wird hierdurchinBeziehungauf das allerhöchste General-Rescript vom 6.
Juni 1812 mir Aufhebung aller früheren, hier nicht ausdrücklich vorbehaltenen Sta-
tuten, Organisations-Bestimmungen, Rechts-Gewohnheiten und anderer Rechts-Nor-
men Folgendes allgemein festgeseht:

1) Jeder PKonige Unterthan wird an demjenigen Ort, wo sein Vater zur Zeit sei-
ner Geburt Vürger oder Beisitzer war, ohne besondere Aufnahme als geborner
Bürger oder Beiseer angesehen, und hat, wenn er in die wirbliche Ausübungder Rechte eines abtiven Gemeinde-Mitglieds eintritr, ausser demsenigen, was
die Königl. Gesee wegen Pflanzung fruchtbarer Bäume auf die Allmand, und
Anschaffung eines Feuer-Eimers auf das Rathhaus 2c. Lerordnen, weder an die
Königl. Cameral-Casse, noch an die Gemeinde, noch an die Grundherrschaft
Etwas zu entrichten. Zr

Unecheliche Kinder treten in die Rechte ihrer verbürgerten oder den Beisitz ge-
nießenden Mütter ein.
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2) In allen Orten des Konigreichs, wo ein Orts-Magistrat besteht, ist dieser die

3

esehzliche Behörde, welche mit Genehmigung des Oberamts und mit Vorbehalt
Föherer Entscheidung in streitigen Fällen die Bürger und Beisiher nach den ge-
sehlichen Vorschriften anzunehmen hat. In Hinsicht auf die Konigl. Residenzstadt
Stuttgart verbleibt es jedoch bei den deshalb besonders ertheilten Vorschriften.

In den wenigen Kammer-Orten, wo noch keine Gemeinde-Verfassung bestehr,
werden die Beisitzer, wie bisher, von der Section der innern Administration un-
ter Rücksprache mit der Finanz-BVehörde angenommen. ·
SowohldieReceptions-GcbührenderBürgerundBcisitzeraltzdic·ährliche
Abgaben der Bürger-Steuer und des Beisit-Geldes werden (mit Ausschluß der
Cameral-Cassen) von den Gemeinde-Cassen bezogen.

Nur wenn wegen der Annahme einer Person zum Bürger oder Beisiter Streit
entsteht, welcher zum Vortheil derselben entschieden wird, hat diese neben der
Gebühr für die Gemeinde auch noch die gesetzlich bestimmte Tare an die Königl.
Casse zu entrichten. Auch bleibt in den vorgedachten Kammer-Orten, so lange
nicht eine förmliche Gemcinde-Verfassung daselbst eingeführt wird, die bisherige
Eimichtung in Ansehung der Receptions= und Beisitz-Gelder unverändert.

4) In den vormaligen Patrimonial-Orten sind, sowohl was die Annahme der Bür-
ger und Beisitzer, als was die Receptions -Gebühren anbelangt, die in der Ge-
neral-Verordnung vom ##. December 1810 festgesetzten Bestimmungen zur Richt-
schnur zu nehmen.

Nach ebendenselben Grundsäßen sind auch die Rechte der Grundherrschaften in
Anseyung des Bezügs der jährlichen Bürger= und Beisitz-Gelds-Abgaben abzu-
messen.
Wer, ohne das volle Unterthanen-Recht zu erhalten, in den Landesschutz aufge-
nommen wird, hat sowohl die gesetzliche Receptions-Tare, als auch ein von der
Finanz-Behbrde nach Maßgabe seines Vermögens und Gewerbes anzuseßendes
jährliches Schutz= und Schirmgeld an die Königl. Cameral-Casse und daneben
noch an die Gemeinde, wo er seine Wohnung hat, oder in den obgedachten
Kammer-Orten, so lange in denselben eine förmliche Gemeinde-Verfassung nicht
eingeführt ist, an die Königl. Cameral-Casse das gewöhnliche Beisitzgeld nach den
Bestimmungen der General-Verordnungen vom 15. Januar 1662, 3z. Dec. 1679
und 19. Juli 17y)) zu bezahlen.
Da die in den neuen Staaten des Königreichs eingeführt gewesene Bürger-Annahm-=
Gebühr den jetzigen, zum Theil sehr veränderten Verhäleissen öfters nicht mehr
angemessen, und es darum zu thun ist, daß auch hierin eine gleichförmige Be-

handlungsweise mit derjenigen, welche in den Königl. Erbstaaten hergebracht ist,
beobachtet werde; so ist die Receptions-Gebühr in diesen neuen Staaten einer Re-
vision zu unterwerfen, und unter Rücksichtnahme auf die den Bürgern der darin
liegenden Orte zukommenden bürgerlichen Benefizien und etwaigen elgenthümlichen
Lokal-Verhälenisse, besonders auf die in dem bereits erwähnten General-Rescript
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vom #Vr. Dec. 1810 festgesetzten Rechte der Gutsherren, so wie auf die in ein-
elnen Orten bereits gegebenen Normen bei den ohnehin abzuhaltenden Vogt-

ug-Gerichten oder Nechnungs--Abhoren von dem Magistrat nach einem gleich-
förmigen Maßstabe zu bestimmen; worauf die gefaßten Beschlüsse nach vorheriger
Vernehmung der gutsherrlichen Behörde, in so fern deren Interesse dabei concur-
rirt, unter Beilegung der geführten, die motivirenden Umstände, insbesondere
den Genuß und Werth der Gemeinde-Benefizien enthaltenden Protokolle in duplo
von allen Orten auf einmal an die Section der Commun-Verwaltung zur Ge-

nehmigung oder sonstigen Verfügung einzusenden sind. Was aber die Reguli=rung der Receptions-Gebühren in sämtlichen zur Zeit noch bestehenden sogenann-
ten Kammer-Orten anbelangt, in welchen noch beine Gemeinde-Verfassung eristirt;
so haben die Oberámter mit den betreffenden Cameralämtern über einen Entwurf
derselben auf eine mit den Bestimmungen für die in Gemeinde-Verfassung stehenden
Orte analoge Weise sich zu vereinigen, und diesen Entwurf an die Königl. Section
der Krondomainen zur weiteren Besorgung einzusenden.

7) Bei Regulirung der Receptions-Gebühren ist sich in der Regel nach folgenden
näheren Bestimmungen zu achten:

) Eine Weibsperson, welche in das Bürgerrecht ausgenommen wird, zahlt die Hälfte
von dem einer Mannsperson, und ein Kind männlichen oder weiblichen Ge-
schlechts die Hälfte von dem einer Weibsperson angesetzten Bürgergeld.

b) Neben dem Bürger-Annahmgeld hat jeder neue Bürger einen brauchbaren, die
Prebe haltenden Feuer-EimeraufdasRathhausanzuschaffen und zwei frucht-re Baume auf die Allmand oder an die Straße zu sehen, auch da, wo ein
Gemeinde- oder Amts-Frucht-Vorrath vorhanden ist, den magistratisch zu regu-
lirenden Natural-Beitrag zu leisten.

e) Fur die Waisen- und Zuchthauser wird eingezogen
von einem neuen Burgrer. . . 1sl.
von einer neuen Burgerin.. . . . — Zokr.

von elnem Kinde mannl. oder weibl. Geschlechts — 15 kr.
4) Eine Abgabe an den Magistrat, oder die Bürgerschaft, sie bestehe in Geld,

oder Wein, Brod u. s.# w. findet nicht Statt.
Ist es jedoch in einem Orte hergebracht, für die magistratische Sitzung, in

welcher über ein Bürger-Annahm-Gesuch berathschlagt wird, dem Magistrat ein
Taggeld zu bezahlen, so wird gestattet, daß in die Sportel-Casse desselben nach den
oben bestimmten Abstufungen ein Geld-Surrogat von 3fl., fl. 50 kr. und 45 kr.
jedesmal gelegt werde.

3) Die Wirksamkeit dieser Verordnung soll an denjenigen Orten, wo nicht schon
vorhin die Worschriften derselben eingeführt wären, mit dem Tag ihrer Erlassung
in der Masie eintreten, daß die nach der früheren Lokal-Verfassung bereits an-
gesehten und noch im Ausstand haftenden Abgaben an diejenige Casse, für welche
sie bestimmt waren, unabänderlich abzutragen sind.

247
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Für die Bekanntmachung und WMollstreckung derselben haben nunmehr die Königl.
Landvogtei-Aemter Sorge zu tragen. Stuttgart, den 9. April 1813.

44 Moand. Sacr. Reg. Maj.
Königl. Ministerium des Innern. Königl. Ministerium der Finanzen.

Graf v. Reischach. Graf v. Mandelsloh.

Deu Ausfuhr-ZJoll für abwergen Garn betreffend.

Da Se. Königl. Maj. vermög allerhöchster Resolution vom 9. April den Aus-
führ-Zoll für abwergen Garn auf##fl. 4 kr. vom Centner festgeseht haben; so
wird solches hiemit zur allgemeinen Nachachtung bekannt gemacht, und dabei den Zoll-
Beamten die Weisung ertheilt, die unter der Deklaration von abwergen Garn zur

Verzollung kommenden Colli genau zu visitiren, damit keine Unterschleise vorgehenkönnen. Stuttgart, den r0. April 1815.
Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Nro. 21. — Den 8. Mai.

Königl. ReseriptandasKönigl. Staaks-Ministerium, einen Nachtrag zu dem Gesetze
von Mojesiäts-Verbrechen betr. d. d. 2. Mai 19813.

Friderich, von Gettes Gnaden, König von Württemberg r2c. w.

L. G. Wir finden Uns bewogen, als Nachtrag zu Unserem Geseße von Maje-
stats-Verbrechen vom 5. März 1310 solgendee zu verordnen:

1) Vorsähliche Erdichtungen eines Anschlags gegen das Leben oder die Freiheirdes Königs, in der Absicht, den König zu einer Regenten-Handlung oder zur Zu-
rücknahme derselben zu veranlassen, werden mit dem Schwerte bestrafr.

a) Eben diese Strafe hat derjenige verwirkt, der durch Mord-Werkzeuge, oder
auf sonst eine Art, vorsählich die Täuschung veranlaßt, daß ein Anschlag gegen das
Leben des Königs gemacht worden sev, wenn gleich ein wirklicher Angriff oder Ver-
letzung nicht erfolgr ist, auch nicht beabsichtigt war.

5) Derjenige, welcher an diesen Verbrechen solchen Antheil genommen hat, daß
er von dem ganzen Plan des Autors vollbommen unterrichrer, thärig hülfreiche Hand
bei der Auofübrung geleistet hat, wird mit eben dieser Strafe des Schwerts belegr.

40 Da dem Staate an der schleunigen Bestrafung der Hoch-Verraths= und Ma-

jestärs-Verbrechen, mit Mschneivung erschwerender Formalitckten vorzüglich gelegenist, und sowohl der untersuchende als der erkennende Richter von Amts wegen ver-
bunden sind, alle Gründe für die Unschuld, und was dem Angeschuldigten zur Ver-
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theidigung gereichen kann, selbst aufzusuchen und gehorig zu wurbigen: so verordnenWir, daß bei Verbrechen dieser Art dem Inquisiten IDesenstr 4 nrr
beigegeben werden soll.

Für die Bekanntmachung vorstehender Verordnung habe ihr beforgt zu seyn.
Gegeben, Ludwigsburg den a. Mai 1813. «

F·kidctlch- AckMansscr.Kontjpkoph
Vellnagel.

Rescriyt an samtliche Konigl. Oberbeamte, die Bekanntmachung des vorstehenden Gesetzes
betr. d. d. 6. Mai 1615.

Wir ertheilen Euch hiedurch den Befehl, die Verfügung zu tresfen, daß der
vorstehende Nachtrag zu Unserem Gesetze von Staats= und Majestäts-Verbrechen
4. d. 5. März 7810 auf eben die Weise, wie dieses Gesetz selbst, nach Maasgabe
Unseres Rescripts d. d. 6. ejusc. gehdrig publicirt werde. Gegeben, Stuttgart, im
Königl. Staats-Ministerium, den 6. Mai 1313.

Kbulsl. Verordnung, die Proceß= Kosten und Strafen in Rechtsstreitlgkeiten der Königl.
Kammer betr. d. d. 2. Mai 1613.

Friderich, von Gottes Gnaden, König von Würktemberg 1c. #. 1
Wir haben in Erwägung gezogen, daß Unsere Königl. Ober-Finanz= und Hof-

und Domainen-Kammern diejenigen Rechts-Streitigkeiten, zu welchen sie sich veran-
laßt sehen, nicht in Rücksicht —* ein Privat-Interesse, sondern von Amts wegen und
zur Wahrung des ihrer Verwaltung anvertrauten offentlichen Interesse unternehmen,
und fortsetzen, daß mithin diejenigen Strafen, welche die Gesetze eingeführt haben,
um einer ordnungswidrigen Streitsucht Schranken zu sehen, 1 sie nicht anwendbar
sepn können, und finden Uns bewogen, hiermit zu verordnen, daß gedachte Königl.
Kammern in ihren Rechtsstreitigkeiten nicht nur von der Hinterlegung der Suc-
cumbenz-Gelder frey seyn, sondern auch in Fällen der Sachfälligbeit eben so wenig
mit der den temerairen Litiganten angedrohten, als in Contumacial= Fällen mit einer
fiscalischen Ungehorsams-Sgrafe belegt werden sollen. Da hingegen Unfere allerhöch-
ste Willensmeinung keineswegs dahin gerichtet seyn kann, daß der ordnungsmäßige
Gang der Justiz-Pflege durch allenfalsige Verfehlungen der Sachwalter Unserer Kam-
mern ungeahndet aufgehalten, oder die mit denselben in Rechts-Srreitigkeiten befan-
genen Partien, denjenigen nothwendigen Aufwand, welcher ihnen durch die Verfech-
tung der ihnen im Wege des Processes gerichtlich zuerkannten Rechte verursacht wor-
den ist, immer ohne Ersaß tragen; so sollen auch in Zukunft nicht nur die Sachwal-
ter Unserer Königl. Kammern, wegen ihres allenfallsigen Ungehorsams gegen richter-
liche Gebote von Seiten der Gerichte zur gesehlichen, aus ihren eigenen Mitteln zu
bezahlenden Strafe gezogen, sondern auch die Kammern selbst in den, nach den Ge-
sesen nicht zur Kostens= Compensation gceigneten Fällen zum Ersaßte der ihrem Ge-

entheile durch den Proceß verursachten Autlagen, an Advocaten= und Procuratoren=
bühren, so wie der andern passierlichen Kosten und Schäden, zufolge der Vor-

5
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schrift Unseres Landrechts P. J. Tit. LIV. nach vorheriger orduungsmaßigen Liquiba-
tion und richterlichen Maßigung verfallt werden konnen.

Indem Wir solches hiermit zu Jedermanns Wissenschaft und Nachachtung öffent-
lich bebannt machen, wollen Wir insbesondere sämtlichen Gerichten Unseres König-
reichs befohlen haben, dieser Verordnung aufs pünktlichste nachzukommen. Gegeben,
Stuttgart, im Königl. Staats-Ministerium, den z. Mai 1815.

Ad Mand. Sacr. Reg. Meaj.

Acquisition der Herrschaft Hirschlatt.
Da Se. Königl. Majestät die in dem Bezirk der Landvogtei am Bodensee

liegende Herrschaft Hirschlatt mit allen Hoheits= und Eigenthums-Rechten durch
Kauf acquirirt haben; so wurde von dieser Herrschaft, welche aus dem Ort Hirschlatt
samt dem dortigen Schloß und Hofgut, aus den Pfarrdörfern: Kehlen und Jetten-
hausen, aus den Dörfern, Weilern und Höfen: Gerbrechtshausen, Gunzenhausen,
Holzreute, Lochbrugg, Schurten und Hechelfurt bestehr, am 27. April d. J. durch den
hiezu allergnädigst ernannten Hof= und Finanz-Rath Mosthaf Besiz genommen,
und zugleich von den Eimvohnern der Huldigungs-Eid abgelegt.

Die Herrschaft Hir schlatt ist nunmehr dem Oberamt Tettnang, und in Bezie-
bung auf die Camera-Administration der Königl. Camcral-Verwaltung Friedrichs-
hafen einverleibt. Stuttgart, den 6. Mai 1813. Finanz-Ministerium.

Graf v. Mandelsloh.

Die bessere Verwahrung der Dachbffnungen betreffend.
Da die in der Feuer-Polizei-Ordnung vom 9. Okt. 1750, K+8. 25, enthaltene Vor-

schrift, daß die Dach-Oeffnungen mit guten Läden oder Fenstern versehen seyn sollen,
damit bei einem entstandenen Brand das Flugfeuer nicht eindringen könne, mehrfäl-
tig nicht beobachtet wird; so werden sämtliche Hausbesizer auf diese Verordnung zu-
rückgewiesen mit dem Anfügen, daß die Feuerschau angewiesen worden sei, bei ihren
Visitationen auf die Befolgung dieser Verordnung zu wachen, und die Contravenien=
ten anzuzeigen, um dieselben mit der i-e unnachsichtlich belegen zu können.
Stutigart, den a. Mai 1615. Kbnigl. Polizei-Ministerium.

Graf v. Taube.

Nro. 22. — Den 15. Mal.

Königl. Verordnung in Betreff der Commnun-Schaafweid-Verleihungen.
Die unter dem 3. Jun. 1809 erlassene Königl. Verordnung, die Commun-Schaaf-

weid-Verleihungen betreffend, enthält unter anderem, daß diese Verleihungen von dem
Oberamtmann, oder wo in einer vormaligen Amtsstadt ein Unteramtmann ist, von die-
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sem zugleich mit dem Schultheissen, Pförchmeister und zwei andern Commun-Vorsteherm
vorzunehmen seyen, wobei die Magistrats-Personen sich mit den communordnungesmäßi-
gen Tagsgebühren, der Beamteaber in der Amtsstadt von jeder Weide mit Einem Gul-
den, und in den Amtsorten mit den tarifmäßigen Reisekosten und Diäten sich zu be-
gnügen hätten.&amp; ist aber zu bemerken gewesen, daß die Oberamtleute in neuerer Zeit die Verlei-
hung der Schaafweiden der Amtsorte hochst selten mehr im Oberamtssitze vornehmen,
sondern wegen jeder Verleihung auf jedes einzelne Ort hinausreisen, die Weiden mei-
stens nur auf ein Jahr verleihen, und, wenn wiederholte Verleihungs-Versuche ein-
treten, die Reisen jedesmal wiederholen.

Wie nun hiedurch den Communen bedeutende, öfters unverhältnißmäßige Kosten
verursacht werden, so wird andurch verordnet, daß die Oberbeamte die Verleihung
sämtlicher Commun-Schaafweiden in dem Oberamtssitz unter Zuziehung von zwei Vor-
stehern von jeder der betreffenden Gemeinden vorzunehmen, und sich mit der geseich
bestimmten Anrechnung von Einem Gulden für jede zu verleihende Schaafweide aus
der Commun-Casse zu begnügen haben.

Hiebei wird gestattet, daß mehrere Schaafweiden an ebendemselben, zuvor genug-
sam bekannt gemachten, Tage zugleich verliehen werden. Nur wenn eine Schaafweide
zum erstenmale verliehen wird, und daher die Bestands-Bedingungen erst entworfen
werden müssen, darf die Verleihung an Ort und Sitelle geschehen.

Sollte ausser diesem in einzelnen Fällen wegen besonderer Verhältnisse für nöthig
erachtet werden, daß auch eine folgende Verleihung in dem Ort, wo die Weide gele-gen ist, vorgenommen werde; so muß hiezu unter Tuführung der vorwaltenden Grün-

de bei der Section der Conmnun-Verwaltung specielle Legitimation eingeholt werden.
Uebrigens bleibt es bei der Verordnung, daß die Commun-Schaafweiden nicht

blos auf Ein Jahr, sondern wenigstens auf drei Jahre zu verpachten sind. Würden
besondere Umstände eine einjährige Verleihung räthlich machen, oder die Bestandlieb-
haber solches wünschen; so ist dennoch zugleich der Versuch mit einer dreijährigen
Verleihung zu machen.

Der Geg der Verleihung ist in den ersten vier Wochen zur Ratifecation einzu-
berichten. Stuttgart, den ur. Mai 1815.

Ad Mand. Sacr. Reg. Mlej.
Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Die öffentliche Bekanntmachung der Wald-Feuer-Ordnung betr.

Da bei mehreren neuerlich entstandenen Waldbränden die Bemerkung gemacht wor-
den ist, daß diejenigen, welchen dabei eine Unvorsichtigbeit zur Last fiel, sich gewöhnlich
mit Unkenntniß der hierüber in der Wald-Feuer-Ordnung vom 14. Juli 1607 (Reg.
Blart von 1807, Nr. 67) gegebenen geseßlichen Vorschriften zu entschuldigen suchen;
so werden die sämtliche HKnig u Oberämter zu pünktlicher Beobachtung der in der Kön.Wald-Feuer-Ordnung enthaltenen Bestimmung aufgefordert, vermög welcher jenc Ver-ordnung wenigstens — in jedem Jahre bei den oberamtlichen Rügegerichten oder
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andern zweckmäßigen Gelegenheiten öffentlich verlesen werden soll, und haben die Kön.
Landvogteiämter der pünktlichen Befolgung dieser Anordnung sich persönlich zu versi-
chern. Stuttgart den 11. Mai 18733. »

s Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Nro. 23. — Den 22. Mai.

Verordnung, die feuergefährlichen Verbindungs-Thüren zwischen den Küchen und Ställen betr.
Man hat schon mehrmals wahrgenommen, daß noch an mehreren Orten auf dem

tande in den Küchen Eingänge oder andere Oeffnungen in die unmittelbar anstoßen-
den Ställe eingerichtet sind.

Da eine solche Verbindung zwischen den mit feuerfangenden Gegenständen ange-
füllten Stallungen und den Feuerstätten höchst gefährlich ist, und erst kürzlich einen
Brand zur Folge gehabt hat; so findet man sich veranlaßt, alle dergleichen Commu-
nikations-Thüren und andere Oeffnungen zwischen den Küchen und Ställen für die
Zukunft zu verbieten, zu welchem Ende den Feuerschauern hiermit zur Pflicht ge-
macht wird, dieselben, wo sie noch bestehen, unter Anberaumung einer angemessenen
Frist bei zehen Thalern Strafe hinweg zu sprechen, und nach Ablauf dieser Frist nd-thigen Falls die befohlene Abänderung hurs bestellte Handwerksleute auf Kosten der
Sumigen vornehmen zu lassen. Stuttgart, den 170. Mai 1813.

Königl. Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Betreffend die Ausstellung der Vieh-Urkunden für die Mezger; d. d. 13. Mai 1875.

Den mit der Ausstellung der Vieh-Urkunden beauftragten Behörden wird hiemit
aufgegeben, zum Behuf des Schlachtaccise-Einzugs künftig, in den den Mehßgern zu
ertheilenden Urkunden über erkaufte Stiere, Rinder, Kalbeln, sedesmal das Alter
des Viehes bei Vermeidung einer Strafe von3fl. 15 kr.beizufetzen. Stuttgart, den15. Mai 1813. Kenigl. Ministerien des Innern und der Finanzen.

Graf v. Mandelsloh, Graf v. Reischach.

Nro. 24. — Den 29. Mci.

Erate= General-Reser ipt für das Jahr 1815.
Es sind bereits die bestimmtesten Verordnungen gegeben, wie die Königl. Zehn-

ten und Landgarben verpachter, oder ausnahmsweise, wo eine Verpachtrung um be-
sonderer Ursachen willen nicht anwendbar ist, selbst eingezogen werden sollen. Den
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Konigl. Cameralbeamten wird die genaue Befolgung bieser Verordnungen auch fur
das gegenwartige Jahr zur Pflicht pemochr; zugleich aber werden folgende aus bis-heriger Erfahrung abgeleitete specielle Vorschriften ertheilt: »1) Um den Sehntanschia beurtheilen zu können, ist es wesentlich nöthig, daß das

in den Zehntorten öhnche Feldmaas und dessen Verhältniß zu dem altwürttem-
bergischen Maaße angezeigt, daß ferner der Anstand oder die Beschaffenheit der
Felder genau beschrieben werde. In dieser Hinsicht enthält schon das Ernte-
General-Rescript vom 29. Mai 1806, JG. 5 und 6, desgleichen die mit jenem
Rescripte erschienene Instruction K. 8, deurliche Vorschriften, welche aber bisher
nicht immer beobachtet wurden, und deßwegen hiemit erneuert werden.

2) Da hie und da die irrige Meinung herrscht, als ob Zehnten, woraus der ur-
kundliche Anschlag nicht erlöt werden kann, den Urkundspersonen und Taxato=
ren um den Anschlag überlassen werden dürften, oder von diesen Urkundsperso-
nen um den Anschlag übernommen werden müßten, eine solche Verfahrungsart
aber leicht zu Einverständnissen zwischen den Urkundspersonen und Pachtliebha-
bern Anlaß geben, und zum Nachtheil des Allerhöchsten Interesse gereichen könn-
te; so wird auf die bereits bestehenden ““3 hingewiesen, wornach je-
de Theilnahme der Urkundspersonen am herrschaftlichen Zehntpachte, sie gesche-
he, auf welche Art sie wolle, unzuläßig ist, und in dem Falle, wenn bei den
Inwohnern des Zehntorts kein angemessenes Locarium erlbst werden kann, der
Zehnte den Inwohnern benachbarter Orte feilgeboten, oder, wo diese Maaß-
regel nicht Statt findet, der Selbsteinzug angeordnet, in keinem Falle aber der
Zehrte unter dem urkundlichen Anschlage bingegeben. werden soll.5) Durch vorliegende Verordnungen ist bereits bestimmt, welche Personen sich al-
ler Theilnahme am herrschaftlichen Zehntpachte enthalten sollen. Als eine sol-
che verbotene Handlung ist besonders auch zu betrachten, wenn in Orten, wo
die Königl. Ober-Finanzkammer bei den Zehntgeflllen mit andern in= oder aus-

dischen Decimatoren concurrirt, solche Personen, denen die Theilnahme am
herrschaftlichen Zehntpacht untersagt ist, den nicht herrschaftl. Zehntantheil inder Absicht pachten, um nach der Pererlihung mit den herrschaftlichen Zehnt-
beständern in Gemeinschaft zu treten, und die beiderseitigen Zehntantheile zu-
sammen zu werfen. Denjenigen Personen, welche vom herrschaftlichen Zehnt-
Pacht ausgeschlossen sind, wird daher, wenn sie den Zehntantheil fremder De-
cimatoren pachten werden, ausdrücklich verboten, mit den herrschaftlichen Zehnt-
beständern eine Gemeinschaft einzugehen, und beiderlei Zehnten miteinander zu
vermischen, iudem ihnen eine solche Handlung ohne Unterschied, ob solche vor
der Verleihung schon verabredet war, oder nicht, als wirkliche Theilnahme am
herrschaftlichen Zehntpacht imputirt, und nach den Gesetßzen bestraft werden wird.

Die Königl. Cameralbeamten haben diese Verordnung da, wo sie Anwendung
finden kann, bei den gehntverleihungen bekannt zu machen, und über deren
Beobachtung zu wachen.

4) Auf einzelnen abgelegenen Höfen, woselbst keine Concurrenz der Pachtliebhaber
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Statt findet, und der Zehnte den Hofgutsbesißern ohne Aufstreich im Akkord
überlassen werden muß, haben die Cameralbeamren, besonders, wenn der Zehnte
um seiner Geringfügigkeit willen keine jährliche Werleihung verdient, den Ver-such zu machen, ob nicht derselbe, statt daß er bisher alljährlich verliehen wur-
de, zu Vermeidung unnöthiger Geschäfte, zu Ersparung allfährlicher Kosten
und zum Vortheile des Allerhochsten Interesse an die Gutsbesitzer auf drei, sechs
oder neun Jahre verpachtet werden könne. Bei einem solchen Zehntpachte ist
eine mehrjährige Ertrags-Bilance zum Grunde zu legen, jedoch auch zugleich
auf den jebigen Culturstand und den Flächeninhalt der Felder Rücksicht zu
nehmen, das Locarium, so viel möglich, nicht in Geld, sondern in Früchten zu
bestimmen, den Pächtern die Uebernahme aller Unglücksfälle, selbst des Hagel-
schadens, anzubedingen, und sodann der Pachtvertrag mit besonderem Berich-
te zur Genehmigung vorzulegen.

5) Um zu einer vollständigen Uebersicht des Ertrages der Königl. Fruchtzehnten zu
gelangen, ist in die Fruchtzehnt-Ertrags-Tabellen, welche sogleich nach beendig-
ten Zehntverleihungen erwartet werden, auch der Zehntertrag an Gerste und
Schäfenfrüchten, wenn gleich diese Getreidegattungen öfters nicht mit dem gros-
sen, sondern mit dem bleinen Zehnten verliehen werden, aufzunehmen.
Stuttgart, den 324. Mai 1313.

Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Die Ersetzung der vakanten Provisorate in den protestantischen Schulen betreffend;
d. d. 21. Mai 1813.

Da die in Nro. 36 des Königl. Staats= und Regierungs-Blatts vom J. 1812
:291 enthaltene Verordnung, die Ersebung der vakanten Provisorate betreffend, in den

protestantischen Schulen von den Dekanen nicht allgemein genau beobachtet, sondern
die Wiederbesehung derjenigen Schulprovisorate, welche den Dekanen anvertraut wor-
den ist, hin und wieder den Schulmeistern selbst überlassen, dadurch aber der beab-
sichtigte Zweck ganz verfehlt wird; so werden hiemit sämtliche evangelische Dekane
nicht nur zur genauesten Beobachtung der oben genannten Verordnung, sondern auch
namentlich dazu angewiesen, diejenigen Schulprovisorate, deren Wieder-Ersehung
nicht dem Königl. Ober-Consistorium vorbehalten ist, nach genauer Prüfung der Be-dürfnisse der Schule, wie der dazu in Vorschlag kommenden Subjekte, selbst zu be-
setzen, und das Beste der Schule gewissenhaft dabei zu berücksichtigen. Im Fall aber
bei entstehenden Vakaturen kein taugliches Subjekr sich ihnen darstellte, so haben dieDebane sich mit Darlegung der Verhälernsse der Schule an das Königl. Ober-Consi=
storium zu wenden. Staats= und Cult-Minister v. Jasmund.
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Nro. 25. — Den 5. Juni.

Königl. Normal-Verordnung, das Schieszen oder Fangen des Wildprers von Seiten
der Forst--Officianten betr.

Se. Königl. Maj. haben als Normal-Verordnung bestimmt, daß kein Forst-
Officiant, von welcher Elasse er auch seyn möge, und unter keinerlei Vorwand, we-
der großes noch kleines Wildpret, es sei dann durch das Königl. Obrist-Jägermeister-
Amt aus= und vorgeschrieben worden, schießen oder fangen lassen dürfe, und der

Uebertrerer dieser Verordnung unausbleibliche Cassation von seiner Stelle zu erwar-ten habe.
Die Königl. Oberforstämter haben hienach achten, und das ihnen unter-

geordnete Forst-Personal von dieser Allerhöchsten Verordnung in Kenntniß zu sehen.
Srtuttgart, den 29. Mai 1815. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Die Emfernung der evangel. Schul-Provisoren von ihren Stellen betr.

Da dem Knigl. Ober-Consistorium die Anzeige gemacht wurde, daß hier und
da Schulprovisoren von ihrer Stelle sich entfernen, ehe ihr Nachfolger eingetreten ist,
dadurch aber eine nachtheilige Stbrung imSchul= Unterricht entstehr; so werden sämt-
liche evangelische Decane hiemit ernstlich angewiesen, sorgsältig darauf zu achten, daß
kein Schulprovisor, selbst in dem Fall nicht, wenn er zu einem Schuldienste ernannt
worden, oder den Schullehrerstand aufzugeben Willens wäre, seine Stelle eher ver-
lasse, als sein Nachfolger eingetreten seyn wird. 6

Jede Uebertretung dieses Befehls ist zur ernstlichen Ahndung ungesäumt an dasKönigl. Ober-Consistorium zu berichten. Stuttgart, den 31. Mai 1813.
Staats= und Cult-Minister v. Jasmund.
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Beilage zu Nro. 26.

Tabellen zu Beslimmung der im Könlgreich Würrtemberg geleciich bestebenden Maaße und Gewichte,und Vergleichung derselben mit den franzöftschen,

Zu Ergänzung der Königl. Maaß-Ordnu
vermöge Allerhöchsterbekannt

Stadt
emacht, da 545

ierischen und badischen Maaßen.

vom 30. November rBo6 wird hierdurch
nordnung statt der Stadt Ehingen die

in zur fünften Lager-Stätte für die Maaße und Gewichte des Königreiches
bestimmt und eine sechste Lager-Stätte zu Ravensburg errichtet worden ist.

Bugleich werden zu Belehrung des Publiklums die angeschlossenen Tabellen über diegesebliche Bestimmung der Maaße desder srenehbeten Staaten

Württembergische
a) Ruthe = 10 Fuß.

5) „ Fuß oder Schuh
= 12) alt Pariser
Linien

oder
r0 Würt. Decimal-

Zolle.
W oll ro Fuß.
d) Minie=177Fuß.

öffentlich bekannt gemacht.
bnigreiches und deren Vergleichung mit denen

t Stuttgart, den 4. Juni 18 3.
Königl. Ministerium des Innern. Graf von Reischach.

Gesetzliche Maaß-Bestimmungen.
1) Längen-Maaße.

Französische.
a) 1 Myriamètre —

10,000 Metres.
b) 1 Kilometre —

1000 Metres.

c) 1 Hectometre —
100 Metres.

d) 1 Décamètro —

10° Metres.
ee) 1 Metre = 443

 PariserLinien
140 1 Decimetre = %

Meitre.

Beierische.

a) ½ Ruthe= 0 Fuß.

b) 1 Fuß = 22 Zoll
= 129 ##Pariser
Linien.

Wc) 1 Zoll = 13 Lnien
— 7 u s

d)1Lm1e-kizFuß
-1«TV-

Badische.

a) Ruthe -0 Fuß
— 3 Meires franz.
Maaß.

b) 1 Fuß = 3 Derci-
metres.

c) ½ Zoll = 6 Fuß
— 3 Centimetres.

d) „ Linie = rho Fuß
= 3 Millimetres.

e) 1 Punkt — *Y
Fuß—3Millime-
tres.



Wurttembergische.

1 Elle = 314# Wör#=
znb. Deckwal, Li-

t1Centimètre—

—

= 2Fuß

1Wi 41 “s

Württembergische.

i Morgen=384
Ruthen.

1Vlertel -— 96 C
Ruthen.

 Ruthe = 100

Fuß.
 Fuß = 100 

Zoll.

Französische.

Met re.
b) 1 Millimetre —=# «

Mce

DurcheinenBeschlußlt Elle -2Fuß tok
des Ministers des
Innern zur WVollzie=
hung des Kaiserl.
Decrets v. 1 2. Febr.
1812 wurden für
den Kleinhandel und
das tägliche Leben
noch folgende Ab-
theilungen und Be-
nennungen erlaubt:

Beaierische.

9*9oPariser

Toise = 2 Metres.

Pied — l#rre.e
Doigt = #x Pied.
Ligne = Ux Deigt.
Aune = 12 Deci-

metres
wird abgetheilt in
4. 1. 4. #. und
. 1. ####.

2) Flächen-Maaße.

Franzosische. Baierische.
1 Myriaio — 1000011 Tagwerk, Morgen

Ares oder Jauchert —
1 Kilare - 1000 Ares.] 400 DRuthen.
1 Hectare - 100 Ares.

1 Decare = 10 Ares.. Ruthe = 100
1 Are.

1 Déciare = ### Ares.

 l—.
1 Meitre Ccarré. #E 144 U

Badische.

1Elle 2 Fuß.

Badische.
4 Viertel = 1 Mor-

en.
# Viertel = 100 U

Ruthen = 9 Ares.
1 URuthe = 9 Cen-

tiares.
1 guß = zK 

Ruthen *s# Cen-
tiares.



Wurttembergische.

1 Klafter oder Meß
von 6 Fuß Hohe,

6 Fuß Breite,
4 Fuß Tiefe.

 .144 Kubic-Fuß.
1 Klafter = 4Viertel.
1 Viertel = 2 Achtel.
1 Achtel = 2 Ecklen.

! Scheffel = 3 Simri.

 Simri -— 9421
Württemb. Deci-
mal-Kubic-Zoll
4 Vierling.

1 Vierling = 3Eck-
len.

 Ecklen = 4 Vierte=
len.

5) Kubische Maase.

a)Holzmaaß.
Franzöfische.

1 Siere = 1 Moire

Ccube.

Décistbre=Stüre.
1 Centistere ris

Stere.

Baierische.

1 Klafter 6 Fuß Höhe,
6 Fuß Breite

wra iefe.1n Fabic-Fuz.—
—

b) Getreide-Maaß.
1 Kilolitre = 000 Li-

tres = 1 Metre cube.
Hectolitre = 100 Li--

tres.
1 Décalitre

tres.
Litre = 1 Décims--

tre cube.

1 Decilitre 1#0 Litre.
1 Centilitre T Litre.
Erlaubte Maaße und

Benennungen:
1 Double Boisseau

1 Hectolitre.
1 Boisseau = lecto-

litre
wird weiter abgetheilt

in 1. 1. Boisseau.
Ebenso darf bei Kör-

nern #1 Litre in 1. 1,

10 Li-

1. getheilt werden.

1 Me (der alt Bale-e

344 Baierische
Maaß Kannen.

14 Mezen (Viertel).
1Mezen (halbes Pier-te ).
1 Mezen (Maßle).
u#s Mezen (halbes

Maßle). ezen (dreißiger)
een= 208 Maaß

— 8 Kubic-Fuß und

944 Decimal Kubic-o

(Scheffel).

Badische.
1 Klafter von

6 Fug Köbe,
6 Fuß Breite und
4 Fuß Scheiter-

*7144 Kubic-Fuß,
3 Stères, 8 Deci-

steres, Centi-
eres, französisch

2 Zuber = 100 Se-
ster

15 Hectelitres.
1 Malter = 10 Se-

er

= 15 Decalitres.
Sester = 15Litres.
Meßlen = ## Se-
ster
= 15 Decilitres.

1 Becher = ##5 Se-
er

#

—
= 15 Cenillitres.



Wurttembergische.
1 Fuder 6 Eimer.
1 Eimer 16 Imi.
1 Imi = 10 Maaß.
 Maaß = 781 Deci-

mal-Kubic-Zoll oder
4 Schoppen. "

—
—

1 Centner schwer Ge-
wicht = do Pfund.
 Pfund = 2 Mark

Cöllnisch = 32 Loth.
 Loth = 4Quentlen.

Anmerkung.
Im Jahr 1306 ist
durch Vergleichungdes auf der Mns
in Stuttgart befindli-
chen Cöllnischen und
Neufranz. Gewichts
gefunden worden,
daß 500 Grammes —
140458 cölln. Richt-
pfennig-Theile.

Hierauf beruht das
weiter unten folgen-
de Verhältniß zwi-
schen dem Württem-
bergischen und fran-
zosischen Gewicht.

 Zlussigkeits -Maaß.
Franzosische.

Wie bei dem Getreide-
Maaß.

Auch bei den Flussig-
keits-Maaßen ist er-
laubt:

Litre in 1. . r.
zu theilen.

Baierische.

1 Maaß Kanne = 43
Baierische Decimal-
RKubic-Zoll.

1 Eimer = 64Maaß
= 2 Kubic-Fuß und

752 dec, Kub, Zoll.

4

Badische.
1 Fuder —= r200 Stü-

 15 Hectoli-
tres.
 Ohm = 0 Stüten

15 Déelitres.

1 Stüße = 15 Litres.
1 Maaß yd Stute
 15 Décisiires.

1 Glas zrea Stutze

4) Gewicht.
Ouintel Metrique
100 Lülogrammes —
100000 Crammes.

Myriagramme —
10000 Grammes.

Hilogramme = 1000
Grammes.
lectogramme = 00
Grammes.
Decagramme
Grammes.
Gramme.
Decigramme
Gramme.
Centigramme = 135
Gramme.
Milligramme- rse

1

102

1
161

1

1

1 Centner = 200 Pfund

1 Pfund = 560 fran
Grammes õaCLoth.

- 15 Cenulitres.

. Centner=200Pfund
 5 Myriagrammes.

1 Stein = 10 Pfund
5 HKlogrammes.

1 Pfund —= 5 UHecto-

4 — Kh— vd.
5 Décagrammes.

1 Quentchen = ##
Pfund = 5 Gram-
mes.

1 Beeing— u#fund = 5 Deei-
rammes.

6#### Pfund
 5 Centigrammes.

1

Gramme.
Ferner erlaubte Ge-

wichte und Benen-
nungen:
Livre = 1|logram-
me = 500 Grammes.

Once = 1 Livre.
Gros = 1 Once.
Grain Gros.)—

*) Hingegen werden die vor dem Kals. Dekret vom :2.
Februar 1612 gesetzmäßige Namen durch alle Rubriken
noch ferner allein und ausschließlich gebraucht bei al-
len öffentlichen Arbeiten, bei dem Großhandel, und
in allen Handels und andern Verträgen, namentlich
bei Planen, Ueberschlägen, Memolren von Kunstax-
beiten, Verbal-Hrocessen, und andern Schriften, Käu-

fen, Facturen, Wbeigenbriefen, Auzeigen
von Current-Preisen, Fracht-

Jeurnalen, Furz in allen öffenkli-
chen und Privat= Urkunden,
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II. Maaß-Vergleichungen.
1) Württembergische und Franzdösische.

A. Längen-Maaße.

WürttembergischeWärttem- Französische
bergische

1

1 Schuh

1 z1 vrinie

Franzo-
sische

4

64687½6
Decametre.
Metre.
Decimelre. KCTONA si——..——————

4Millimètre.
1000000.

1 — 1

B. Flachen-Maaße.
a) Allgemeine.

DerWörit.Tuadra-Schuhverhe#t schzum FranzösNieire errewie n
 Wöürttemb. Quadrat -Ruthe = 8 18168#5#0#|3 Französ. Metre carré = 12 L/ Würt=

Meitres carrés. tembergische Quadrate Schuh.
: Wöürttemb. Quadrat-Schuh = #33943

elres carres.

b) Feldmaaß.
Per Wrtiembergische Morgen verhält sch zum Franzöffschen Are wie 3151756 zu tooo.

Wöürttem- Französische Franzö- Württembergische
bergische Dcarens! Ares.]Dciar.] Centieres. sische Morg. Vrti. Achtel.QVtb. Quabr. Ecuh.

1Morgen. 3 1 5 8 MyFriare. 3171 „15 .
»Viertel. - 7 8 J3 Klare. iut!sidi i S595
1Achtel. - 5 9t 1 Hectar.B .
1Qu. Ruthe - : s.Dcare. n111155 656#

1 Are. - - 12 168.

1 Deciaréé 11 c
1 1 Centiare.l)!PC. 12
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C. Kubische Maaße,
a)Allgemeine.

Der Wärttemb.——— verhält sich zum französ. Wletre wie (2vooo)# zu (443296)2=
* Würrt. Kubie-Ruehe 5370# Nleiren Französischer Metre cobe = 421##0Würt=
1 Warin Kubic-Schuh=133823 temb. Kubic-Schuh.350

Metres cubes.

db) Holz-Maaß.
Das — Klafter Holz verhält sich zu dem franze E## 14400000 zu 4252752.

Wurttem- Franzosische · ·—Wt·nttcm—beLgLche
bergische Bleres. Decisteres. Französische Klafter. Kubie-Schuhe

1 Klafter. 3 . 1 Decistère. 2 —ier4P.
1 Stere. - 42r. .
4 Sieres. 1 26 *Wm

c) Gerreide= Maaß.
100000.

Französi-
scheCentiliires. Viertel.bergische 2lires.

—
1 Heckolit.
1 Decalitre
1 Lilre.

—-ds#
2

2

1

5eamandani„“H  uKK  W2
vd#W

1

Flüssigkeits-Maaß.
—Wurttembergische Maaß verhält sich zum französ. Liire wie 13570056 zu loooo.

1

1Ecklen.
1

Wärttem- Französsche, Franzosi- Wurttembergische
bergische 2 * *lsel Centilttres. sche Eimer Imi. Masb. Schoppen.
1 Fuder. 1 7 6 3 556r#(z.Wilolitre. 5 6. # *
1 Eimer. 2 2 5 #———. i Heciolit. 5 5 4 1 e
1 ISmi. "b - 1 6 "7 ——. ———.- - 5½%½ “
1 Maaß. - 2 *538 3½#46% liLitre. "—% "— : 2
1 Schoppen - - - Srohisis. Deeilitre. „ n, „ W.

1 Centiliire! - -ea43d
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. D. Gewicht.

Das Wörttend-Miund verhält sich zu dem französ. Cramme wie 33————————

Württem Französische, Württembergische« - * « 2 .x « S. å - 5 " 0 ’#3- Franzäöfsisch

bergisch Föß–s ö-mb *Er 5 9 granma, 0thche
1Ctr. schwer
Gewicht, od.
104 Pfd. 4466%% %% r# # Quinteal Meètriqueatss½ sars·
1Ctnr. leicht
Gewicht, od.
100 Pfd. 4%6 5 6 16 6. 1Myriagramme. 2112 lieh
1 Pfund :6½ß5 8# 1 Kilogramme. 5 br
1 Loth. 2- - - 1 4 6 1 et# 1 Hectogramme. 2 6 3
 Quentchen 53 6 35#. Dçagramme. :nJa

1Gramme. - 8

Nach den für den Kleinhandel und das tägliche Leben in Frankreich geduldeten Maaßen
finden ferner folgende Vergleichungen Statt.

A. Längen-Maaße.

Pied.
Doigt.

1

1

1

11 Linie.

zu 1200000 oder
204745 zu 400000.

1 Wärttemb. Elle = Aunes. uune = 1MWMürttemb. Ellen.

B. Die allgemeinen Flächen-Maaße
ergeben sich aus obigem von selbst.

Für das Feld-Maaß trat keine neue Bestimmug ein.

C. Die allgemeinen bubischen Maaße
ergeben sich aus obigem.

Das Holz-Maaß erhielt keine neue Bestimmung. Diese fand nur Statt bei dem
Getreide= und Flüssigkeits-Maaß.
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Getreide-Maaße.
Das Württemb. Simri verhält sich zu dem französischen Boisseau wie 4000 zu 2257.
 Französische Württembergische

Württem-4 1.1C(6
bergische 555 rsss z i 12 ; 55Boissenn. Französische Schef!] Sim ! Vler-Eck--PVlertelen.

3—(EG ois2 I. i. ling. len.— r *# zn * * fe t 8.

 Schefffl Boisseauxz. 1 - 1 6 3
 SimieiDoubleBiss. 1% 8
 Vierlin ---121111 11#33 1 Boisse.= - 212 .
 Eckklklkeo.4 Boissesu.e - - 1½.
1 Viertele.“ :z „ e# "p Boisseau. - - * àur#zzs.

4 Boisseau. - - :2 5 ½.
# RBeisesu. 1„F

Ferner Getreide-Maaße bei Körnern, Mehl 2c.
Württem- Französische Franzöfsi= Wärttembergische

bergische Litres #1 Litres' Litres)t# Litres! P Litres sche Ecklen.] Viertelen.
 Vierling. 5 1 - - K. 1 Litre. 1
1Ecklen. * 1 * 1 1 1 36 Ke. 1 Litre. * 2883 8
Viertelen. - - - 1 . Liire. - .

Litre " 2 .
Litre. 2 * .

keits-M
Württem= Französische

1

Litre.
Litre.
Litre.

D. Gewich te.
Sa Wörttemb. Pfund verhält sich zu der gedulderen franzöf. Lirre wie 65536 zu —
Württem- Französische Franzs- Wärrtembergische

bergische Livres.] Onces.] Gros.] Creins. sische Pfund.] Loth. 3
Pfund. 1 13 *—— 1 CLirre. 1 2 nr
furd. - 14 5%% Once. - 2

in Loth. - - 5 558 355. 1 Cros. - -
1Quentchen! - - 167 . 1Grain. - .



) Wörttembergische und Baierische.
nA. nge

1

Baierische

1Ruthe.
1Schuh.
1Zoll.
P .

Die MWürtt. Elle
1 Württ.
à Würrt. Ellen

—

—

Wurttem- Baierische

zum
wie 40.

Wu -

berzsicher Baierische
„ Morgen.
1 Morgen. Viertel.
1 Viertel. Achtel. 69
1 25

aa

Wurttem-
bergische Baierische

Kubiczoll.
Kb. 3



b

zu
1440000 13321

Baierische
1

2

2
2

zur
2125

Wurttem-
bergische z3 Metereißiger.)

zur
(wie -3135 zu 45)65)
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Viertelen.Echeffel. Wierling. Eklen.

 FMGAMAAAMKCSimri.  —G.#

Wnnanune-— l—————
 ERR

Württem- Baierische Vaierische Württembergische
bergischeimers Maanßkanne. — — Schoppen.
 1Eimer. 4 18 4 5Eimer. 1 2 6 F .
1 Imi. - 5u . Eimer. - 5 7 ,
 Maaß. - 1 % 1 Maas. - - - ar.

1 Schoppen. - z .

D. Gewicht.
Das Vinrembergsche Psund verhält sich zum Valersschen wie 13107210J2Richtpfennig-Theile

zu 560 Crommes, d. i. wie 13107): zu 156.
Wörttember- Baierische Baierische ssaimechif—

gische. Tentuer. s Pfund. Lotd. Etr.#w.Gew. Sfs. pg
: Centner schwer —

Bewichr- sch 73 21 1%%% 1 Centner. 1 15 à0 1%1 entner wer .

CGttewk G 86 26 Meiss. fund. " :6144.
15 .leicht Gew.

oder 100 Pfd. - 63 —— 1 Loth. „ 1%
fund. 5 2 2 6 3 * .

oth - - ½ S. 4932 #
" “ * 1556%00 ¾
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3t) Württembergische und Badensche.
A. Längen-Maase.

—WörenberaceSchuhberhältsch nichzademBadenschenwie ½27 Parsser Unlen
1000000.

Badensche
2 1

: Ruthe. 1 Schuh
1 Zoll
1 Linie

21440 zu
Ellen.

1000000.

Badensche

zum
458645.wie 3840000

Württem-
bergische Badische

Morgen.
1 Viertel.
1

Achtel

Gase.

zu 1000000.
ergische

Kubie-Sckud. —————
 — Bad

bergische ubic Schud. Badensche
 Kubic-Ruthe.. ½½ 1 148 1243.
1Kubic-Schuh. - 1 Kubic-Schuh. 1 14 S/
: Kubic-Zoll. - 1Kubic-Zoll. -
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Wurttem- Badensche
1

bergische
10 Scheffel.
1Scheffel.
1 Simri.

1 Vierling.
1 Ecklen.
1 Viertelen

10000000

m
*

Stüte.
Maaß.
Glas.

e w

 —
l5V#-—Gin—„

t.

zum 1072
zu 500 Grammes, b. i. wie 65536 zu 70079.

Württem= Badensche Vade Wurttembergische
is. Cent- a .Cttr.schwer —bergische —* Stein. pf. * en- Vfennlns. nsche ele Vf. eoib. Quentchen.

2 - sperewicht. 19114 51 5. 1Centner. 9 T
1Ctr. schwer *+* *5°%

Gewicht. - 900 „ 5 7. 1 Stein. 0
1 Etr. leicht
Gewicht oder

200 Pf. - 95 5½ K. 1 Pfund. - IE
1 Pfund. „995 5rgehnling.5 1117
1 Loth. :„1 : Quentchen —5: Quentchen.# Pfenniing r½
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Nro. 30.— Den 10. Juli.
Den Estafferten . Dienst betreffend.

Man sindet sich vergnlaßt, in Beziehung und unter Hinweisung auf die Post-
Dienst * Instruction nachfolgende Bestimmungen, den Estaffetten-Dienst betreffend,

zu geben: .

-H.1.
Wegen Bezahlung der Estaffetten, welche bei einem Konigl. Postamt zur weitern

Beförderung aufgegeben werden, hat es bei dem K. 8. S. 10. der Post-Dienst-In-
struction sein Verbleiben, wornach immerhin das Aufgabs-Postamt für die Bezah-
lung der aufgegebenen Estaffetten verantwortlich bleibt, die Estaffette mag, gleich viel
wohin, ins Inn= oder Ausland gerichtet sepn.

- H.2.

Hat sich die Person, an welche eine Estaffette spedirt wurde, von dem Orte,
wohin die Estaffette addressirt ist, entfernt, so ist die Depesche mit der Brief-Post an
das Aufgabs-Postamt retour, unter Recommandation zu senden, wann nicht der Auf-
geber auf der Adresse der Deesche bemerkt hat, daß diese dem Adressaten, im Faller schon abgereißt wäre, per Estaffette nachgeschickt werden soll.

C. 3.
Kann eine Estaffettal-Depesche von dem Abgabs-Postamt nicht bestellt werden,

weil entweder der Adressat nicht zu erfragen, oder abgereißt ist, so ist eine solche
Depesche gleichfalls mit der Brief-Post an das Aufgabs-Postamt, unter Recomman-
dation zurückzuschicken, wann nicht der Aufgeber auf der Adresse bemerkt hat: daß im
Fall die Depesche nicht bestellt werden könne, sie per Estassette zurückgeschickt werden
soll. Wornach sich nun sämmtliche Kön. Postämter genau zu achten haben. Decret.
Stuttgart, den a#u. Jun. 1813.7 Konigl. Reichs-General-Ober-Post-Direction.

Nro. 32. — Den 24. Juli.

Königl. Verordnung, die Bestrafung der von Kindern an ihren Eltern verübten korperli-
chen Mißhandlungen heir. d. d. 16. Jul. 1813.

Friderich, von Gottes Gnuaden König von Württemberg 2c. 2c. 7.
Wir haben wahrzunehmen gehabt, daß die von Kindern an ihren Eltern verüb-

te Mißhandlungen nicht mit derjenigen Strenge bestraft worden sind, welche ein sol-
ches mit freventlicher Verlehung der beiligsten Pflichten begangenes Verbrechen er-
fordert, und sehen Uns dadurch veranlaßt, zu verordnen, daß wer sich soweir vergehr,
seinen Vater oder seine Mutter, Großvater oder Großmutter, mit vorsäßlicher Hand-
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Anlegung korperlich zu verletzen, die Verletzung moge nun von bleibenden nachthei-
ligen Folgen seyn oder nicht, zu einer wenigstens funfjahrigen Zuchthausstrafe ver-
urtheilt werden solle.

Unsere Konigl. Ober-Beamte haben diese Unsere Verordnung in jedem Orte be-
sonders publiciren zu lassen, und Sorge zu tragen, daß die Bekanntmachung dersel-
ben in jedem Jahre wiederholt werde. Gegeben, Stuttgart im Königl. Staats-Mi-
nisterium, den 16. Jul. 1315. Ad Mand. Sacr. Reg. Mej. «

Anmut-VerordnungwegenBestrafungpnApotbkkekimFalleinekansvetwetstichm
Absichten geschehenen Verweigerung verordneter Medicin.

Friderich, von Gottes Gnaden, Konig von Wurttemberg c. c.
Unsere Konigl. Medicinal-Ordnung macht zwar den Apothekern ausdrucklich zur

flicht, sich sowohl gegen Arme als Reiche, die ihres Dienstes bedürfen, zu allen
eiten bereit und willig finden zu lassen, und die in den ärztlichen Recepten verord-

neten Arzneien auch für diejenigen, welche sie nicht segleich baar bezahlen bönnen,
schleunig zu bereiten und abzugeben. «

Die gewissenhafteste Befolgung dieser Vorschrift ist von desto großerer Wichtig-keit für die allgemeine Wohlfahrt, je gefährlicher die Folgen einer Neberrrerung der-
selben für die Gesundheit, ja sogar für das Leben der Unterthanen werden können.
In dieser Hinsicht haben Wir für nöthig erachtet, auf vorschHliche Contraventionen da-
gegen angemessene strenge Strafen zu sehen und hierüber nachfolgende nähere Bestim-
mungen vorzuschreiben.

Wenn ein Apotheker vorsätzlich, aus verwerflichen Gründen n##d namentlich we-
gen nicht gleich erfolgender baaren Bezahlung, oder wegen älterer Forderungen an
den Patienten, die Zubereitung und Abgabe einer von einem zur Praris legitimirten
Arzt oder Wundarzte vorgeschriebenen Arznei verweigert oder verzögert, ungcachtet
(was die ordinirenden Aerzte nach der ausdrücklichen Vorschrift Unserer Königl. Mec-
dicinal-Ordnung in den dazu geigneten Fällen nie unterlassen sollen) auf dem Re-
cept, durch den Beisaß des Worts Cito, Eile vorgeschrieben ist, so soll der Apothe=
ker, insofern nicht eine auf Todtung oder Beschädigung des Kranken gerichtete dolose
Absicht desselben eine noch höhere Strase rechtlich begründet, den Verlust des Apo-
theker-Privilegii nebst einer sechsmonatlichen Zuchthausstrase vrerwirbt haben, und
jener tritt selbst dann ein, wenn der Inculpat zu erweisen im Stande wäre, daß
durch die ihm zur Last fallende Verweigerung oder Verzôögerung dem Kranken gar
kein bedeutender Schaden zugefügt worden ist. Hat aber eine solche vorsähliche Ver-
zögerung oder Verweigerung nur in einem solchen Falle Statt gehabt, wo auf dem
Recept beine Eile vorgeschrieben war, auch aus dem Recepte selbst nicht die Gefahr
auf dem Verzug entnommen werden bonnte, so soll zwar die Strase nach den Um-
siänden bestimmt, jedoch gleich die erste Contravention wenigstens mit einer Geldsira-
se von 20 Reichsthalern, Wiederholungen aber sollen mit Incarcerations-VFestungs-
oder Zuchthausstrafen, auch bei dem dritten Vergehen dieser Art zugleich mit Ver-
lust des Privilegiumo geahndet werden.
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Damit indessen auf der andern Seite auch die Apetheker bei pflichtmäßiger Er-
füllung ihrer Obliegenheiten gegen boshafte Denunciationen und Vervortheilungen
sicher gestellt werden mögen; so befehlen Wir nicht nur, daß diejenigen, welche uner-besiche oder gar offenbar kalumniose Beschuldigungen einer aus verwerflichenGrün-
den geschehenen Arznei-Verweigerung gegen sie vorbringen, unnachsichtlich mit ir ust-
licher und nach Befund der Umstände mit Festungs= und Zuchthausstrafen belegt
werden sollen, sondern Wir wollen auch die in Unserer Königl. Medicinal-Ordnung
Tit. II. K. 21 wegen Bezahlung der Apotheker-Forderungen enthaltenen Vorschriften
ausdrücklich wiederholt, und Unsern Königl. Justiz=Stellen die dort befohlene schleu-
nige Rechts-Pflege in dergleichen Sachen gemessenst zur Pflicht gemacht haben.

Die Königl. Oberämter haben diese Verordnung zur allgemeinen Nachachtung
bekannt zu machen. Struttgart, den 16. Jul. 1813.

Ad Mand. Sacr. Reg. Mej. Ministerium des Innern.
Graf v. Reischach.

Nro. 36. — Den 21. August.

Die Postporto-Freibeit der milden Stiftungen betreffend.
Da die Königl. Postämter angewiesen worden sind, die Briefe und Pakete, wel-

che von den Administrationen der milden Stiftungen und an dieselben, auf der Post
versendet werden, portofrei zu belassen, wenn sie auf der Addresse als Stiftungs-
Sachen gehbrig declarirt, und diejenigen, welche von den Stiftungs-Beamten selbst
aufgegeben werden, mit dem amtlichen Siegel versehen sind; so wird solches zur
Nachricht und Nachachtung hiemit bekannt gemacht. Sruttgart, den 16. August 1313.

Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Nro. 37. — Den 28. August.

Verordnung, die Proclamationen in den geschlossenen Zeiren betr. d. d. 26. Aug. 1813.
Da aus mehreren Anfragen Königl. Dekanat-Aemter der protestantischen Kirche

wahrzunehmen gewesen ist, daß die in der Hartmännischen Sammlung der Ehe-Ge-
setze §. 158 von den geschlossenen Zeiten für Proclamationen handelnde Stelle, eine
in den Geseßen nicht gegründete Beschränkung der zu den Proclamationen geeigneren
Zeiten, und eine Ungleichfèrmigbeit in der Behandlungs-Art dieser Amts, Verrich-
tung der Pfarrer veranlaßt hat; so wird hiedurch zur allgemeinen Belehrung bekanm
gemacht, daß von den in der Ehegerichts-Ordnung P. III. Cep. I. K. 20 vorgeschrie-



benen drey, fur die Hochzeiten geschlossenen Zeiten, mir die Zeit vom Sonntage
Invocavit bis auf den Oster-Sonntag, beide einschließlich, zugleich für dieroku=mationen geschlossen sep, daß demnach an dem Oster-Montag und an dem Sonntag
Quastmodogeniei, so wie in den beiden andern geschlossenen Jeiren, nämlich von dem
Sonntag Exaudi bis zu dem Dreieinigkeits-Fest, sodann vom ersten Advents-Sonn-
tag bis zum ersten Sonntag Epiphanid, ohne Dispensation, zwar Proclamariomn,
aber keine Copulationen vorgenommen werden dürfen, indem es in Ansehung des
Verbots der Trauungen in den geschlossenen Zeiten bei dem Inhalt obiger Seelle der
Ehegerichts-Ordnung sein Bewenden hat, und daben zur weiteren Belehrung dleut,
daß die Fastenzeit. mit dem Aschermittwoch den Anfang nimmt, und ssch mirt dem
Sonntag Quasimodogeniti endigt. Dekret. Stutegart, im Königl. Staats-Ministerium,
den 36. August 1815.

Nro. 38. — Den 4. September.

Die von dem Angriff der Inventuren und Theilungen zu machenden Anzeigen betr.

Durch verschiedene vorgekommene Fälle findet man sich in Beziehung auf das
General-Rescript vom 3. Nov. 1309. (Staats= und Reg. Blatt 18609. S. 475.) we-
gen der von dem Angriff der Inventuren und Theilungen zu machenden Anzeigen
weiter allgemein zu verfügen bewogen, daß diese Anzeigen jedesmal durch ein einzi-
tdges an Oberamt, Cameralamt, Stiftsverwaltung, Forstkassen-Oberaccis-Oberum-
elder-Oberzoll= und Amtspfleg-Amt zu richtendes, von jedem dieser Beamten der
msinnation wegen zu beurkundendes, und von der Amtepflege an die Stadt= oder

Amteschreiberei zurückzugebendes Cirkular, zu welchem kein Stempel erforderlich ist,
bewerkstelliger werden sollen. Stuttgart, den 30. August 1873.

Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Die Deklaration des fremden Weingeists, oder rectifickrten Branntenweins betr.
Da die Königl. Zoll= und Accise-Aemter angewiesen worden sind, genau darüber

wachen, daß der fremde Weingeist, oder rectificirter Branntenwein, welcher wie
lrak, Rum und Liqueurs dem in der Accise-Ordnung F. 39 bestimmten Impost von

à5 pro Cent unterliegt, nicht als Apotheber-Spiritus zur Verzollung gebracht werde,
um auf diese Weise den an das Accise-Amt zu entrichtenden Impost zu umgehen;
so haben die Königl. Oberämter diese Anordnung mit dem Anfügen allgemein bekannt
zu machen, daß eine hierunter dem Importanten zur Last fallende unvollstandige De-
derarion nach Maasgabe der Zollgesehe werde bestraft werden.
Sturtgart, den 29. August 2313.

Königl. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.
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Nrd. 39. — Den ö. September.

Verordnung wegen des Tabaks,Baues.

Um die Nachtheile abzuwenden, welche bei dem zunehmenden Tabaksbau aus
einer willkührlichen Benuzung der eingeerndteten Tabakoblätter für das Interesse der
Königl. Tabaks-Regie entstehen könnten, werden unter Hinweisung auf die dießfalls
bereits bestehenden Verordnungen folgende nähere Bestimmungen gegeben:

1) Es darf nur in solchen Garten= und Akerbeeten Tabak gepflanzt werden, die
wenigstens Atel Morgen im Meß halten. Kleinere Gutotheile mit dieser Pflan-
e-anzubauen, ist unter keinem Vorwande erlaubt.

2) em wirklichen Einbau hat der Gutsbesitzer dem Konigl. Accisebeamten sei-
nes Wohnorts Anzeige von seinem Vorhaben zu machen, und ihm das zum
Tabaksbau bestimmte Feld nebst dessen Meßgehalt genau zu benennen. Steht
kein gesehliches Hinderniß im Wege, so hat der 2rt dem Pflanzer einen Con-
cessions= Schein zu ertheilen, der neben des lehbtern Namen und dem Jahrgang
zugleich die Benennung und den Flächen-Inhalt des anzubauenden Felds ent-
bai ,und wofür er eine Belohnung von 123 kr. vom Morgen zu erheben berech-
tigt ist.

5 9e Orts-Acciser haben über die einzelnen Tabaks-Anpflanzungen, wofür sie
Concessions-Scheine ausgestellt, Verzeichnisse zu führen, und Fosche mit dem
1. Juli jeden Jahrs an den Ober-Acciser einzusenden, der aus denselben ein
General-Verzeichniß zu fertigen, und hievon soglech ein Exemplar an die Ge-
neral-Direction der Tabaks-Regie, ein zweites aber an die Cameral-Verwaltung.
seines Bezirks einzusenden hat, damit kegrere das Zehend-Interesse zu besorgen
in Stand gesest wird.

4) Wer Tabak pflanzt, ohne hiezu einen Concessions-Schein erhalten zu haben,
und wer eine größere Fläche, oder ein anderes Feld, als er dem Acciser ange-
geben hat, damit einbaut, dem wird der Ertrag confiscirt, und er daneben mit
einer Geldstrafe von 10 Rthlr. belegt.

5) Die Tabaksblätter dürfen bei gleicher Strafe nicht anderst, als in Gegenwart
des Accisebeamten eingeerndtet werden, welcher bei dieser Gelegenheit die ausge-
stellten Concessions-Scheine wieder an sich zu ziehen, den Betrag der rohen Erndte
zu schähen, und hierüber eine Liste zu führen hat.

6) die eingeerndteten Blätter dürfen nur an eine inländische privilegirte Fabrik oder
in das Ausland verkauft werden. Wer einen andern Gebrauch davon macht,
wird mit 20 Rthlr. auf den Centner, oder, wo das Quantum nicht auszumitteln
ist, mit einer Geldstrafe belegt, deren Minimum 15 Nrthlr. ist.

7) Bei der wirklichen Versendung der Blätter, oder bei der Uebergabe derselben an
den Käufer im Wohnort des Pflanzers ist glelchfalls der Arcciser beizuziehen,
und, wo kein öffentlicher aufgestellter Wagmeister sich befindet, die Waare von
ihm genau abzuwägen, der Wagschein und Frachtbrief von ihm auszusiellen, und
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an den der Fabrik vorgesetzten Controleur, oder, wenn die Waare in das Aus-
land geht, an den Grenzzoller zu addressiren, und plombirt abzusenden. Wo ein
Wagmeister aufgestellt ist, hat der Acciser dem Abwagen anzuwohnen, und den
Wag- und Frachtschein zu visiren.8 beiden Fallen hat der Acciser den·NamendesVerkaufers,dieQuantitat,
den Verkaufspreis 2c. aufzunehmen, und in die von ihm zu führende Liste genau
einzutragen. ·

8) an Lichtmeß jeden Jahrs sammelt der Ober-Acciser die Ortslisten und verfertigt
daraus den in der General-Verordnung vom 26. November 1808 vorgeschriebe-
nen tabellarischen Bericht, den er 8 Tage nach jenem Termin an die General-
Direction der Königl. Tabaks-Regie einzusenden hat.

Diejenigen Ober-Acciser, in deren Bezirk kein Tabak gebaut worden ist, ha-
ben hievon auf gleichen Termin Anzeige an die General-Direction zu machen:.

Die Königl. Oberämter werden nun angewiesen, diese allerhöchste Verordnung un-
verweilt zur Kenntniß ihrer Amtsuntergebenen zu bringen, insbesondere die Wagmeister
und Acciser ihres Bezirks von ihren Obliegenheiten zu unterrichten, und besorgt zu
seyn, daß das, was für den gegemwärtigen Jahrgang noch seine Anwendung sunder,
pflichtmäßig in Vollzug gesetzt, und die Berichte hiernber mit Lichtmeß 1314 an die
General-Direction der Königl. Tabaks-Regie eingeschickt werden.

Zugleich fsind die Polizei-Behdrden, Zoll= und Accise-Wistkatoren anzuhalten,
über Vergehen gegen diese allerhöchste Verordnung stren#ze zu wachen.

Stuttgart den 1. September 1815. Ad Nland. Sacr. Reg. Moj.
Königl. Finanz-Ministerium, Graf v. Mandeksloh.

Vorschriften für die mit Tabak handelnden Kaufleute und Tabaks, Fabrikanten.
Da schon einigemal der Fall vorgekommen ist, daß sowohl die mit Tabak handelndenKaufleute, als auch die Tabaks-Fabrikanten durch eine unordentliche Buchführung und

durch andere Unregelmäßigkeiten in dem Betrieb ihres Gewerbs der für die Königl.
Tabaks-Regie so norhwendigen Uebersicht Hindernisse in den Weg legen,sowerdendiediesfallg bereits vorhandenen gesetlichen Vorschriften dahin näher bestimmt und er-
weitert:

1) Die Könlgl. Oberämter haben jeden in ihrem Bezirk befindlichen Handelsmann
zu Protokoll zu vernehmen, ob er mit Tabak zu handeln gesonnen sey; sofort
über diejenigen, die den Tabakhandel treiben wollen, eine Liste zu verfertigen,
und solche innerhalb vier Wochen an die General-Direction der Königl. Tabaks-
Regie einzusenden, auch die zuverläßige Vorkehr zu treffen, daß der Zuwacho
und Abgang jeden Jahrs auf den 1. Mai durch die Accise-Classifkations-Com=
mission an eben diese Behörde aufs gennueste einberichtei werde.

2) Jedem mit Tabak handelnden Kaufmann ist aufzugeben, über seinen Verkehr
mit Tabak, abgesondert von den übrigen Gegenständen seines HandelS, ein cige-
nes Buch und eigene Rechnung zu führen, und die daraf Bezug habende Cor-
respondenz, Fakturen und andere Schriften besonders aufenbewahren.“

. g-
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In diese Rechnung ist nicht nur jeder Einkauf an Tabak mir sorgfältiger
Bemerkung,

wann, woher, welche Qualität, in welchen Preisen, wie viel, und durch
welchen Fuhrmann,

sondern auch unter Anführung eben dieser Umstände jeder Verkauf an andere
Kaufleute und Krämer, so wie alle Versendungen in das Ausland, und von
Monat zu Monat der eigene Detail-Verschluß einzutragen.

3) Diejenigen Kaufleute, welche in größern oder kleinern Quantitäten Tabak an

4)

andere inlindische Kaufleute und Krämer verkaufen, haben an jedem OQnuartal
tüber alle Verkäufe dieser Art einen zuverläßigen Auszug an die Regie-Direction
einzusenden, und damit auf den 1. Novbr. dieses Jahrs den Anfang zu machen.
Dieser Auszug muß den Namen und den Wohnort des Abnehmers, auch die
Gen#ung und Quantitt des Tabaks, so wie die Zeit und Art der Versendung
enthallen.
Wer sich in diesen Auszügen oder in der ad Nr. 2 anbefohlenen Buchführung eine
Nachláßigkeit zu Schulden kommen läßt, wird mit 20R Rthlr., bei einer absichtli-
chen Unrichtigkeit aber mit 30 Rthlr. bestraft. Auf die Wiederholung ist die
doppelte Strafe gesetzt, und auf den dritten Fall des Vergehens tritt die Con-
fiskation des Vorraths an Tabak, und eine Leibesstrafe von wenigstens drei Mo-
naten Festungs-Arrest ein.

5) Auch die Tabaks-Fabrikanten des Königreichs haben eine dem Zweck entsprechende

6) Die in jedem Fabrik-Orte von der Genera

Buchführung in ihrem Gewerbe einzuführen, und zu dem Ende #) einen Fabri-
kations-Scontro über Empfang und Verarbeitung der rohen Blätter, und b) einen
Waaren-Scontro üÜber die fabricirte Waare, und deren Verkauf zu halten, und
damit auf den 2. November d. J., wo zugleich in jeder Fabrik mit größter Pünkt-
lichkeit ein Sturz vorzunehmen ist, der Afarg l machen. -Direktion der K. Tabaks-Regie
aufgestellten Controleurs haben nicht nur über diese Buchführung zu wachen, son-
dern auch die Fabrik fleißig zu visitiren, alle Ein- und Ausfuhren zu controliren,
dem Sturz, der wenigstens alle zwei Jahre 4 wiederholen ist, beizuwohnen, und
überhaupt das Interesse der Regie gegen alle unerlaubte Handlungen der Fabri-
kanten zu wahren.

Insbesondere haben diese Controleurs, wenn der Fabrikant Blätter vom Aus-
lande erwartet, das betreffende Grenz-Zollamt davon zu benachrichtigen, welches
sofort die ankommenden Wagen t lombiren, und mit den versfegelten Fracht-briefen an den Controleur zu ad ressern hat, von welchem hinwiederum dem
Grenz-Zoller von der wirkiich erfolgten Ankunft der Waare unverweilt Nachricht
zu geben ist; würde diese mit dem nächsten Posttag nicht einlaufen, so hat das
Grenz-Zollamt unverzüglich eine nähere Untersuchung einzuleiten.

Auch die im Inlande erkauften Vlätter sind von dem Accifer in dem Wohnorr
des Verkäufers an den Fabrik-Controleur zu addressiren.
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Die angekommenen Wagen buvfen nur in Gegenwart des Controleurs abgela-
den, und nachgewogen werden: eben so wie auch die geringste Tabaks-Versendung
nicht anderst, als nach einer in Gegenwart des Controleurs vorgenommenen Ab-
wägung und Plombirung und mit einem von ihm visirten Frachebriefe geschehen
ann.

Ueber all dieses hat der Controleur ein Controlbuch nach der ihm besonders
ertheilten Instruktion zu führen.

7) Unrichtigkeiten in der Buchführungder Fabrikanten werden eben so bestraft, wiees oben Fg. 4 bei den Kaufleuten bestimmt ist. "

Wenn Blätter au die Magazine gebracht werden, oder Tabak versendet wirb,ohne den Gontroleur berufen, und seine Ankunft abgewar'ét, zu haben, so wird
der Fabrikant mit dem Verlust der Waare, der Fuhrmann aber mit 20 Rthhlr.
bestraft.

8) Die dem Controleur übertragene Aufsicht bezieht sich auch auf die Tabaksmühlen:
Es ist daher alle eingehende rohe, und alle ausgehende gemahlene Waare bei-
Confiskations-Strafe dem Conrroleur an Ort und Stelle vorzuzeigen, und von-
ihm aufzunehmen, so wie er überhaupt auch in der Zwischenzeit die Mühlen fleißig
zu visitiren hat.

Die Königl. Oberämter haben den Inhalt dieser allerhöchsten Verordnung den be-
treffenden Personen zu eröffnen, sich selbst hienach zu achten, und Sorge zu tragen, daß
sämtliche Punkte gehbrig in Vollzug gesetzt werden. Stuttgart den 1. September ½813.

Ad Mend. Sacr. Reg. AMlaj.
Königl. Finanz-Ministerium, Graf v. Mandelsloh.

Nro. 40. — Den 11, September.

Berordunng, wegen Beorichts-Erstattung der Oberbeamten in Sterb-Fällen erimirter Personen.=

Da von dem Königl. Tutelar-Rath die Anzeige gemacht worden ist, daß die
Vorschrift der Gen. Reseripte vom #1. Sepc. 1750 und 2. Juni 1788 Nro. VI. lit.b

en der, in Sterbefällen der auf dem Land wohnenden, eximirten Personen gleich-
bald vorzunehmenden Verlassenschafts-Obsignation, Vernehmung der en über die
Wahl der Theilungs-Behörde und Berichts-Erstattung an den Königl. Tutelar-Rath
nicht durchgehends gebührend befolgt wird; so werden sämtliche Königl. Obcrämter an
die genaue Beobachtung jener früheren allerhöchsten Verordnungen hiederch auf daserstiehe erinnert, und zugleich zur Vermeidung jeden Mißverstandes aufmerbsam
darauf gemacht, daß, da nach den Verordnungen vom 14. Februar :307 (Staats= und.
Reg- Vbr p. 9), und vom 12. Februar 1811 (S-taats= und Reg. Blatt P. 493) die-
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Erbtheilungen der adelichen Gutsbesitzer und der Konigl. dimittirten oder pensionirten
Offiziers auf die dort vorgeschriebene Weise ausschließlich unter der Leitung des Konigl.
Tutelar-Raths geschehen sollen, eine Vernehmung der Erben solcher Personen über
die Wahl der Theilungs-Behörde von selbst wegfalle. Stuttgars den 7. Sept. 1813.

Konigl. Justiz-Ministerium von der Löhe.

Erlaß½, die Erneuerung verschiedener gesesichen welimmungen für die Verwaltung der Criminal-ustiz betr.

Es ist von dem Königl. Eriminal-Tribunal die Anzeige geschehen, daß manche,
die Verwaltung der Eriminal-Justiz betreffende, frühere Verordnungen besonders von
neu angestellten Beamten nicht durchgängig beobachtet werden; weßhalb man sich ver-
anlaßt findet, diejenige gedachter Vorschriften, deren erneuerte Einschärfung als vor-
zuglich nothwendig erscheh, zur genauen Nachachtung hiemit ernstlich in Erinnerung
u bringen.

6 snm'“ ist manchmal vorgekommen, daß Koönigl. Amts-Stellen den Requisttionen,
welche in Criminalfllen von in= voder ausländischen Behörden an sie ergangen sind,
nicht mit der gebührenden Schnelligkeit entsprochen haben.

Da nun solche Verzdgerungen mit den Forderungen einer schleunigen Justizpflege
nicht vereinbar sind; so wird sämtlichen Criminal= und Oberämtern gemessenst, und
unter Androhung sonstiger unausbleiblicher Aöhndung empfohlen, sich in Zubunft diemöglichste Beförderung icher Communicationen angelegen seyn zu lassen.

) Wird die frühere Verordnung vom 3. Nov. 1807 (Staats= und Reg. Blatt
von 1807 p. 558) wonach unter der Rubrik eines jeden Berichts, der einen im Arrest

befindlichen Inquisiten betrifft, das Wort „Verhasteter“ beigeseht werden soll, häufignicht befolgt.Manösehz. sich daher veranlaßt, solche mit dem Beifügen zu erneuern, daß künftig
die Uebertretung derselben mit unfehlbarer Strafe geahndet werden wird.

5) Werden sämtliche Königl. Oberämter angewiesen, ihren Berichten in Gewehr-
Verheimlichungs= und Adulterien-Fällen immer Physikatamtliche Zeugnisse über die
rperiiche Tüchtigkeit der Inculpaten zur Ersiehung der auf diese Vergehen gesestenLeibesstrafen beizuschließen. Da endlich ,

.-’«)manche8physik’atämterbeiAussicllungamtlicberZeugnisseinCriminngällcn
nicht durchgehends die in Stempel-Sachen ergangene Verordnung vom 30. April 1812
(Staats= und Reg. Blatt von 1812, pP. 210, F. 40 befolgen, so wird die genaue Veob-
achtung derselben ihnen wiederholt eingeschärst. Sturtgart den 7. Sept 1315.

Konigl. Justiz-Ministerium. von der Lühe.
4 Die Anlegung eines neuen Poslamts betr.

Se. Königl. Maj. haben vermög allerhöchster Resolution vom 31. August d. J. die
Verlegung der Relais-Station zwischen Mergentheim und Künzelsau, von Ailringen nach
Dorzbach, und Anlegung eines Postamts an letzterem Ort zu genehmigen, und den dortigen
Kronenwirth Reuß zum Posthalter daselbst allergnädigst zu ernennen geruht.Sruttgart, den 5. Sept. 1813. Kön. Reicha-General- Oben oßt-Oirecnion.



64

Nro. 42. — Den 25. Septetwer.

Die Kohlen-Scheuren betreffend.

Man hat in Erfahrung gebrachr, daß hin und wieder, vorzüglich in den Gegen-
den des Schwarzwalds, unter dem Namen von Kohlscheuren einzeln stehende Ge-
bäude sich befinden, in welche die Kohlen von den nahen Kohlplaren zur Aufbewah=
runggebracht werden.

Da diese Kohlscheuren gewöhnlich nicht feuerfest, sondern, mit Ausnahme der Fuß-
Mauren, nur von Holz erbaut s#ind, mithin daran gelegen ist, daß das Brandschadens-
Versicherungs-Institut durch dergleichen feuergefährliche Gebäude nicht in Schaden
verseht werde: so findet man sich veranlaßt, alle diejenigen Kohlscheuren, welche nicht
nach Vorschrift der Feuer-Polizei-Ordnung vom 15. April 1806, Lit.B, F. II mit feurr-
festen ausgemauerten Behältnissen zu Aufbewahrung der Kohlen versehen sind, von
der Brandschadens-Versicherung auszuschließen. ·

Dieselben sind daher, wie andere, in der Brand-Versicherungs-Ordnung vom
1 Dec. 1800, J. 3, Lit. G aufgezählte, seuergefährliche Gebäude zu behandeln, und wenn
sie in die Brandkataster eingetragen wären, darin wieder zu durchstreichen. Stuttgart
den :7. Sept 1815. Koönigl. Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.

Die Berechnung des Imposts von solchen ausländischen Weinen, welche auf andere Weise als durch
" Kauf erworben wurden, betr.

Den Königl. Cameral= und Ober-Accise-Aemtern wird in Absicht auf die Berech-
nung des nach dem General-Reseript vom g. Okt. 1806 und der Königl. Accife-
Ordnung 5. 39 zu erhebenden Wein-Imposts, welchem alle fremde Weine, unter wel-
chem Titel solche acquirirt worden, und namentlich auch die eigenen Wein-Erzeugnisse
der Inländer aus ihren im Auslande liegenden Gütern unterworfen sind, hiemit zu er-
kennen gegeben, daß die Importanten solcher ausländischen Weine, welche nicht erkauft,
sondern auf andere Weise erworben wurden, eine Urkunde beizubringen haben, in
welcher von den Vorstehern des Orts, aus welchem der Wein kommt, der coursirende
Preiß desselben angegeben ist. Dieser Preiß ist sodann bei Berechnung des Imposts
zu Grunde zu legen; wenn aber jene Urkunden nicht glaubwürdig scheinen, oder das
Accife-Amt die Preis-Angabe zu niedrig finden sollte, so ist zu einer mit Rücksicht
aus die Transport-Kosten vorzunehmenden urkundlichen Taration des Werths des ein-
geführten Weins zu schreiten, und hiernach der Impost-Ansasz zu bestimmen.

Die Königl. Oberämter haben diese Vorschrift zur allgemeinen Nachachtung be-
kannt zu machen. Stuttgart den 19. Sept. 1613. Königl. Finanz-Ministerium.

Graf v. Mandelsloh.

Den Aceise-Einzug von Frucht--Dändlern betr.

Zur Verhötung aller Irrungen bei Erhebung der Accise von den durch Frucht-
händler zum Wiederverkauf aufgekauften Früchten wird hiemi bekannt gemacht, daß
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die durch das Staats= und Regierungs-Blatt Nr. 37 vom Jahr 162 erlassene Ver-
ordnung vom 25. August 1313, den Accise-Einzug von Frucht-Aufkäufen berresfend,
auch in dem Fall in Anwendung zu bringen ist, wenn die Fruchthändler ausser dem
Markt, nämlich in den Häusern und Dörfern, oder auf den Kästen Früchte aufkausen.
Stuttgart den 29. Sept. 1813. Königl. Finanz-Ministerium.

· «« - Graf v. Mandelsloh.

Den Einzug und die Verrechnung der Taren in den Stiftungs-Bezirken betr.

Da in den sämtlichen Stiftungs-Bezirken des Königreichs nicht nur die von der
Kanzlei ausgeschriebenen, sondern auch die es ollicio anzusetzenden Taren durch die
Süstungs, Verwalter selbst #inzuzichen, und gegen die General-Tax-Kasse zu verrech-
nen sind; so wird solches den Königl. Stiftungs-Verwaltungen zu ihrer Nachachtung
mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß sie die Rechnung nach Vorschrift der Tax-
Ordnung zu stellen, und jeden Jahrs auf den bestimmten Termin an die Tar-Rech-
nungs-Kammer zur Revision einzusenden haben. Stuttgart den 19. Sept. 1813.Konigl. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Nro. 45. — Den 16. Oktober.

Das anatomische Theater der Kbnigl. Univerfitat Tubingen betreffend.

Da im verflossenen Winter das anatomische Theater der Königl. Universttär Tü-
bingen die zu vollständiger und gründlicher Unterrichts-Ertheilung in der Anatomie

Chir * Anzahl von bechpamen nicht erhalten hatz so werden die
sämtliche Konigl. Oberämter, aus deren Distrikten jenes anatomische Theater mir
Leichnamen zu versehen ist, alles Ernstes aufgefordert, für die pünktliche Einlieferung
der dahin geeigneten Leichen bei jedem. vorkommenden. Falle pflichtmäßig zu sorgen.
StuttgartdenB.Oktober1613.MinisteriumdesInnern.Grafv. Reischach.

Nro. 46. — Den 19. Oktober.

Herbst= Geweral= Reseript.

Bei der bevorstehenden Weinlese werden die Cameral-Beamtenaufdie élteren und
neueren Königl. Verordnungen, welche sich auf die Herbst-Anstalten und die Erhebung
der herrschaftlichen Wein-Gefälle beziehen, im Allgemeinen verwiesen, und ihnen zugleich
folgende besondere Verschriften ertheilt:



1) der Anfang der Weinlese so lange, als et die Witterung gestattet, zu ver-
hieben.

2) Da die Trauben in dem Grade ihrer Zeitigung von einander sehr verschieden
sind, und eine Vermischung reifer und unreifer Trauben auf die Qualitat des
Weins den nachtheiligsten Einfluß hat, so ist nicht nur in den eigenen Konigl.
Weinbergen von den Cameral-Beamten ein doppelter Lees zu veranstalten, son-
dern es haben auch dieselbe in Gemeinschaft mit den Ober-Beamten die Privat-
Weinberg-Besitzer durch zweckmäßige Erinnerungen zu veranlassen, daß sie die in
der Zeitigung noch zurückstehenden Trauben absondern, und solche nicht mit dem
guten Gewächse vermengen sollen.

3) Bei den Herbst-Anstalten ist die möglichste Sparsamkeit zu beobachten. Es sind
daher für den Einzug der Gefälle nicht mehrere Officianten anzunehmen, und
nicht mehrere Kelrern und Kelternbäume auszur#sten, als das eingeschränkte Be-
dürfniß erfordert.

4)0 In Ansehung der Abgaben unter den Keltern wird folgendes verordnet:
a) Gölten und Tagweine, so wie die Besoldungen und Pensionen der weltlichen

und geistlichen Diener auf dem Lande sind mit zwei Drittheilen Vorlaß und
einemDrittheil Druck, in soferne die Gefälle eines Cameral-Bezirks zu deren
vollständigen Berichtigung zureichen, unter der Kelter abzugeben.h) Was nach Abzug dieser Mäastatdonen noch übrig bleibt, ist in die herrschaft-
ichen Keller zu bringen, und in diesen bis auf weitere Verordnung aufzube-wahren.

Nach beendigtem Kelterngeschäft haben die Cameralbeamte sogleich den Nachherbst=
Bericht vorschriftmäßig unter Anschluß einer Weintabelle an die Section der Kron-
Domainen zu erstatten, und seiner Zeit den mit Erhebung der Weingefälle verbundenen
Auswand in einem doppelten Verzeichniß vorzulegen. Stuttgart den :7. Okt. 1813.

Königl. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Enichtung einer Stiftungs-Verwaltung zu Ludwigsburg.

Se. Königl. Maj. haben vermög allerhöchsien Reseripts vom 16. Oktober aller-
gnädigst geruht, für sämtliche Stiftungen in den Cameral-Bezirken Ludwigsburg,
Marbach, Stammheim, Höpfigheim, Cannstadt, Waiblingen, Stetten und Winnen-
den, eine Stiftungs-Verwaltung in Ludwigsburg zu errichten, und solche dem bisheri-
gen Hospitalverwalter Weihenmaier von Cannstadt zu übertragen.

366
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Nro. 50. — Den 9. November.

General-Verordnung, die Colonial-Waaren betreffend.

Se. Königl. Majestät haben Sich bewogen gefunden, die wegen Impostirungder Colonial-Waaren und des Handels mit Cngüschen Fabrikaten unterm ro, 32#. und
6. Okrober 1810 erlassenen Verordnungen, so wie das unterm 5. November 1810 auf
die Einfuhr des Kaffee gelegte Verbot, nebst den wegen der Licenzscheine und Certifkate
für die vom Ausland bezogenen Colonial-Waaren, unterm 4. und àa. August 1312
ertheilten Vorschriften auzuheben, und dagegen allergnädigst zu verordnen, daß sowohl
der Transit als der Ein= und Ausfuhrhandel mit aueländischen Fabrikaten und mit
Colonial-Waaren in dem Königreich unter Beobachtung der bestehenden Zoll-Gesee und
nachstehender Bestimmungen gestattet seyn soll.

1) Für nachbenannte Colonial-Waaren, welche künftig von dem Ausland zum innern
Verbrauch und Handel in die Königl. Staaten eingeführt werden, ist neben dem
gewöhnlichen Eingangs-Zoll noch folgender Impost zu entrichten:

„ Von jedem Württembergischen Sporco-Centner:
ucker, Thee, Kaffee, Cacao, Pfeffer, Zimmer, Gewörz=
dgelen, Muscatblüth, Muscatnüsse, Piment und Ingwer 3fl. 12 kr.

Mahagoni-Holz — — — — — — 2fl. 8kr.

Baumwolle, Indigo, Fernambuk, Campechen= oder Blau-
holz, in Stücken oder gemahlen — — — 1fl. kr.

2) Die- Königl“ Zollämter haben diesen Impost zugleich mit dem gewöhnlichen Ein-
gangegol zu erheben, und den Zollenden für den Gesamtbetrag der bezahltenbgaben vollständig mit Zollzeichen zu quittiren.

Der auf diese Weise eingegangene Impost ist in dem Zoll-Journal in einer
eigenen Columne zu verrechnen; und hat der Oberzoll-Beamte den Betrag des-
selben zuverläßig alle 14 Tage mit einem besondern Lieferungs-Schein, unter
der auödrücklichen Bemerkung:

„Impost von Colonial-Waaren“
zur Königl. General-Staats-Casse einzusenden. Unter der nämlichen Rubrik
geschieht rann auch die Verrechnung dieses Gefälls in der Haupt-Rechnung,
und es wird den Oberzoll-Acmtern bei einer Srrafe von zwanzig Reichsthalern
unterfagt, dasselbe mit den gewöhnlichen Zoll-Gefällen zu vermischen.

5) In Ansehung des fremden Nanquin bleibr die General-Verordnung vom 13. Okto-
ber 181# fernerhin in Kraft, so wie überhaupt die in dem Zoll-Tarif vom
11. November 1812 rücksichtlich einzelner verbotener Waaren-Artikel enthaltenen
Bestimmungen durch gegenwärtige Verfügung keine Abänderung leiden.

4) In Absicht auf die transitirenden Colonial-Waaren hat es auch künfeighin bei
der. bisherigen Behundlung sein Verbleiben.
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Die Königl. Ober-Cameral= und Ober-Zollämter haben diese allerhöchste Anord-
nungen sogleich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und genau in Vollzug zu setzen.
Stuttgart den 6. Nov. 1813. "

Ad Mand. Sacr. Reg. Mej.
Köuigl. Finanz-Ministerium. Graf v. Mandelsloh.

Nro. 51. — Den 13. November. —

Manifest, die Verhältnisse mit Frankreich, und den Austritt aus dem Rbeinischen Bande betr.
Seine Majestät der König von Württemberg haben seit dem am 12. Juli

1606 mit Frankreich abgeschlossenen Trabtat, der den Namen der Rheinischen Confo-
derations-Akte erhalten, die in demselben übernommenen noch so lästigen und drücken-
den Verbindlichkeiten auf das Genaueste erfüllt. So groß auch die Aufopferungen
waren, welche dem König und seinem Reich angesonnen wurden, so sind solche un-
weigerlich geleister worden, auch selbst dann, wann, wie es der Fall Anno 2309,
1815 und 1815 war, die von dem Kaiser von Frankreich übernommene Gegenbedin-
gung der Beschüßung des Konigreichs ganz ausser Augen gelassen wurde. Nie konnte
die Gefahr, so das Königreich bedrohte, größer und näher seyn, als in dem leßtenFeldzug, und doch blieben alle von Seiner Majestät an den Kaiser Napoleon.
Frichuc Ansuchen, die von allem Milirär entblösten Grenzen zu schüßen, unbeach-
tet und unbeantwortet. Die Heere der verbündeten Mächte näherten sich, und so be-
glaubigten Sich Seine Majestät aller mit dem Französischen Kaiser genommenen,
aus der Rheinischen Bundes-Abkte entstandenen Verbindlichkeiten vollkommen entlediget,
und berechtiget aus dieser Verbindung zu treten. In Folge dessen haben SeineMajestät der König unter dem J. November mit sämtlichen Kaiserlich und König-
lichen verbündeten Hôöfen einen Allianz-Traktat abgeschlossen, und dadurch Höchst-
derselben Sache zu Ihrer eigenen gewache g

Wenn Seine WMajete nach der Ueberzeugung aller Ihrer guten und ge-neuen Unterthanen in a hren politischen Verhältnissen und getrofsenen Verbin-
dungen keinen andern Zweck haben, als die Erhaltung und das Wohl des Staats,
so erwarten auch Allerhöchstvbieselben von Ihrem Volk, daß es, wie bisher,
in seiner Anhänglichkeit und etwa nothwendig werdenden Aufopferungen sich ausdau-
rend beweisen werde.

Ein allgemeiner, Hsscherter, dauerhafter und der Willkühr keines einzelnen Staats.ausgesetzter Friede ist der Zweck des kräftigen Strebens der verbündeten Mächre.
Diese Hoffnung muß jeden beleben und für die Last und den Drang des Augen- 390

blicks unempfindlicher machen, besonders wenn der biedere Wurttemberger bedenkt,
daß er durch die schonende Hand eines Konigs geleitet wird, der kein anderes In-
teresse kennt, als das seines Volks. Stuttgart den 6. November 1813.

10
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Nro. 52. — Den 20, Nobember. E—
##

Wüäürttemberg. Württemberg.
Traitée d-Alliance Allianz-Vertrag

entre zwischen
Sa Majesté le Roi de Württemberg

et Sa Majesté I’Empereur d'Au-
triche, Roi de Hongrie, et de Boheme.

Nous Frédéric, par la grace de Dieu
Roi de Würitemberg, Duc souverain
en Souabe et de Teck eic. ele.

Ayant vü et exemine le trailé concli, ar-
reié et signé à Fulde le deux Novembre 1813
Par le Sieur Ferdinend Comte de Zeppelin,
Notre Chambellan, Ministre d'élat, desconfé-
rences, du cabinet et des rélations extérieu-
res, Chevalier Grand-Croix de Notre grand
ordre de T’eigle d’or et de ceux de aigle noir
et de Taigle rouge de Prusse, en veriu des
Pleins-pouvoirs due Nous lui avons conférés
acet eflet, svec le Sieur Clement-Wenceslas-
Lotheire Prince deMetternich-Winnebourg-
Ochsenhausen, Chevalier de la toison d’or,
Grand-Croix de Pordre royal de St. Etienne,
Chevelier des ordres de St. André, de 8St.
Alezandre Newsk)y et de Ste. Anne de Russie,
de Tordre de J’aigle noir et de T’aigle rouge
de Prusse, et de plusieurs autres, Chancelier
de U’ordre militaire de Marie Ihérese, Curs-
teur de I’académie impériale des beaux arts,
Chambellan, Ministre 0’état, desconférences
et des alleires etrangèeres de S. M. IEmpe-
reur d’Autriche, Roi de Hongrie ei de
Boheme, pareillement muni des pleins-pou-
voirs, duquel traité la teneur suit:

Sr. Majestát dem König von Würt-
temberg und Sr. Mafestät dem
Kaiser von Oesterreich, König
von Ungarn und Böhmen.
Wir Friderich, von Gottes Gnaden

König von Württemberg, souverai,
ner Herzog in Schwaben und von Teck 2c. 1c.

Nachdem Wir den von dem Grafen Fer-
dinand von Zeppelin, Unserm Kammer-
herrn, Staats= Conferenz= und Cabinets-
Minister, auch Minister der auswärtigen
Angelegenheiten, Gros-Kreuz Unsers gro-
ßen Ordens vom goldenen Adler, Ritter der
Preußischen schwarzen und rothen Adler-
Orden, vermöge der von Uns zu diesem
Endzweck ihm verliehenen Vollmachten, mit
dem Fürsten Clemens Wenceslaus Lothar
von Metternich-Winneburg-Ochsenhausen,Ritter des goldenen Biiests Groskreuz
des Königlichen St. Stephansordens, Rit-
ter der Russischen St. Andreas -, St. Ale-
rander-Newsky= und St. Annen-Orden,
des Prenssischen schwarzen Adler= und des
rothen Adler-Ordens, und mehrerer ande-
rer, Kanzler des militrischen Marien-
Theresien-Ordens, Curator der Kaiserlichen
Akademie der schönen Künste, Kammer=
herrn, Staats= und Conferenz-Minister,
auch Minister der auswärtigen Angelegen-
heiten, Sr. Maj. des Kaisers von
Oesterreich, Königs von Ungarn und
Böhmen, gleichfalls mit Vollmachten ver-
sehen, zu Fulda am a. Nov. 1315 abge-
schlossenen und unterzeichneten Vertrag ein-
gesehen und geprüft haben, welcher Ver-
trag nach seinem Inhalt also lautet:



Au nom de la trössinte et indivisible
Trinitél!

Sa Mejesté le Koi de Würtiem-
berg et Sa Msjesté IlEmpereur
Autriche, Roi de Hongrie et de Bohème,
animés Tun égal désir de rétablir des rap-
Ports, que des circonstances malheureuses
avoient rompus, et assurés due leur union
la plus intime devre essentiellement contri-
buer au bien-èire de leurs GSlals; et S. M.
le Roi s’étant décidb#en conséquence Kvs'unir
d’intentions avec les puissances engagées
dans la présente guerre contre la France,
et concourir avec elles par tous les moyens
en son pouvoir au but du rétablissement
d’'un 6quilibre entre les puissances, propre
à assurer à IEurope un état de paizx veri-
table, ont nommé pour arrèter les Pprélimi-
naires Tune allianee, savoir:

S. M. le Koi de Württemberg le
Sieur Ferdinand Comte de Zeppelin, Che-
valier Grand-Croix des ordres de Württem-
berg et de ceux de T’aigle noir et de Taigle
rouge de Prusse, Chambellan, Ministre
Vietat, des conlérences et des rélations er-
térieures de S. M. le Roi de Wörttem-
berg; ei

S. M. [Empereur d'Autriche, Roi de
Hongric et de Boheme, le Sieur Clemens--
Wenceslas-Lothaire Prince de Mletlernich-
Winebourg-Ochsenhausen, Chevaelier de
L toison d’or, Crand-Croix de Tordre royal
de St. Etienne, Chevalier des ordres de St.
André, de St. Alexandre Newsky et de Ste.
Aone de Russie, de Tordre de T’aigle noir
el##de T’aigle rouge de Prusse, et de plusieurs
autres, Chancelier de Pordre #mililaire de

67

Im Namen der heiligen und untheil-
baren Dreieinigkeit!

Da Se. Majestät der Khnig von
WürttembergundSe.MasesttderKaiser von Oesterreich, gleich beseelt.
von dem Wunsche zur Wiederherstellungder Verhaltnisse, westhe durch unglückliche
Ereignisseunrerbrochen worden waren, die
Ueberzeugung hegen, daß die engste Ver-
bindung unter Allerhöchstdenselben das
Wohl Ihrer Staaten wesentlich befördern
wird, und da Se. M. der König Sich
demnach entschlossenhaben, Sich zu glei-
chem Zwecke mit den in dem gegenwärti-

##n Kriege gegen Frankreich begriffenenachten zu verbinden, und alle in Ihrer
Macht stehende Mittel aufzubieten, um in
Vereinigung mit denselben die Herstellung:
eines Gleichgewichts unter den Mächten zut
bewirken, das geeignet sey, einen wahrhaf-
ten Frieden zu sichern, so haben Allerhöchst-
dieselben zur Festlesung der Präliminar=

Areikel eineer Allianz folgende Bevollmäch=tigte ernannt, nämlich:
Se. M. der König von Württem-

berg den Grafen Ferdinand von Zeppelin,
Groskreuz der Württembergischen Orden,
Ritter der Preußischen schwarzen und ro-
then Adler-Orden, Kammerherrn, Staats-
und Conferenz-Minister und Minister der
auswärtigen Verhältnisse Sr. Maj. des
Königs von Württembergz; und

Se. M. der Kaiser von Oester-
reich, König von Ungarn und Böhmen,
den Fürsten Clemens Wenceslaus Lothar.
von Metternich-Winneburg-Ochsenhausen,
Ritter des goldenen Vließes, Groskreuz-
des Königlichen St. Stephansordens, Rit-
ter der Rüssischen St. Andreas-, St.
Alerander-Newsky und St. Annen=Or-
den, des Preußischen schwarzen Adler-
und des rothen Adler-Ordens, und mehre-

*l*'
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Marie Thérese, Cursteur de Dacademie Im-
Périale des beaux arts, Chambellan; Ministre
d’état, des conférences et des affaires etran-
geres de S.M. Impériale Royele, Apostolique;

Lesquels, apres avoir Cchangé leurs pleins-
pouvoirs, ons conwenus des articles suivants.

Article 1.

Apartir du jour de lasignature du présent
acte, il y aura peix et amilié entre LL. MM.
le Roi de Württemberg et [IEmpereur
d’'Autriche, hoi de Hongrie etde Bohème,
leurs hériliers et successe urs, leurs élats et
aujets à toute perpéluilé, et les repports de
Ccommercc et autres entre les deux états se-

ront rélablis tels qu’ils existoient avant la
Suerrc.

Art. 2.
Llliance enlre les deux hautes Parties

conlraclanles aura pour but la cooperalion
la plus active des deuxz puissances pour le
rélablissement d'un ordre des choses en Eu-
rope qui assure à loutes l’indépendance et
leur tranquillité füture. Le Würliemberg
en consequence se dégage des liens de la
Consederalion du Khin el joindra immedie--
tement ses armeées à celles des puissances
alliees.

Art. 3.
Par zuite de T’article prerédent les haules

Parties contraclanles sonl conrenucs de s ài-
der avec tous les moyens due lo providence
amis à leur disposition, Ccl une Pes poser les
armes due d’'un commun accord.

rer anderer, Kanzler des militärischen Ma-
rien-Theresien-Ordens, Curator der Kaiser-
lichen Akademie der schönen Künste, Kam-
merherrn, Staats= und Conferenz-Minister
und Minister der auswärtigen Verhältnisse
GEr. K. K. Apostolischen Majestät;

welche nach Auswecholung ihrer Woll-machten über folgende Artikel übereinge-
kommen sind

Artikel r.

Von dem Tage der Unterzeichnung des
egenwärtigen Vertrags an gerechnet soll
riede und Freundschaft zwischen IJ. MM.

dem Könige von Württemberg um
dem Kaiser von Oesterreich, Kenig
von Ungarn und Böhmen, Ihren Erben
und Nachfolgern, Ihren Staaten und Un-
terthanen für alle künftigen Zeiten bestehen,
und die Handels= und andere Verhältnisse
zwischen den beiderseitigen Staaten sollen
auf den Fug hergestellt werden, wie sie
vor dem Kriege bestanden. -

Art. 2.

Die Allianz zwischen den beiden hohen
kontrahirenden Theilen soll die thätigste
Mitwirkung der beiden Mächte zu der Her-
stellung ciner Ordnung derDirge in Euro-pa zum Jwecke haben, welche allen die Un-
abhängigkeit und ihre bünftige Ruhe sichert.
Württemberg entsagt demnach der Verbin-
dung mit der Rheinischen Conföderation,
und wird unverzüglich seine Armeen mit je-
nen der verbündeten Mächte vereinigen.

Art. 3.
In Folge des vorhergehenden Articels

sind die hohen kontrahirenden Theile über-
eingekommen, sich mit allen Mitteln, wel-
che die Vorsehung in ihre Hände gelegt hat,
zu unterstüßen und die Waffen nicht an-
ders niederzulegen, als mit wechselseltigem

Einverständnisse. k4



Art. 4.
S.M. IEmpereur d'Autriche garantit

tant en son nom qu'su nom de ses alliés à S.

M. le Roi de Württemberglasouvereine-
46 et la jouissance libre et paisible de Ses
etals.

L'armée Würliembergeoise lera parte de
la grande armée autrichienne et alliée; elle
sera sous le commandement du Cénéral en
Chel de celle arm#e et sous les ordres im-

mediats d’'un Général Würtiembergeois;elle
restera constamment unie en cb#ps, ogissant
sous ses propres Officiers et soumise pour la
discipline et I’économie à ses réglemens
particuliers.

Art. 6.
Les trophées, bulin et Prisonniers lails

sur Pennemi, appartiendront aux troupes
qui l'auront pris.

Art. 3.

Les haules parties contraclantes procéde-
ront immédiatement à la négociation d'un
traile formel d’'alliance.

Art. 8.
Elles se réservent également la facullé de

conclure une convention de corlel à la suite

du Drésent trailé.

Art. 9.
Les deuxhautes Parties contrackontes 8en-

arg###nt formellement à n’entrer lans aucun
emrangement ou négocistion Ponr la paix,
duc d’un commun occord, et elles sc pro-
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Art. 4.
Se. M. der Kaiser von Oester-

reich garantirt, sowohl in Seinem Namen
als im Namen Seiner Alliirten, Sr. M.
dem Könige von Württemberg die
Souverainetät und den freien und ruhigen
Besitz Ihrer Staaten.

Art. 5.

Die Württembergische Armee soll einen
Theil der großen Oesterreichischen und al-
lirten Armee ausmachen. Sie wird unter
dem Besehle des Ober-Generals dieser Ar-
mee, und unter dem unmittelbaren Com-
mando eines Württembergischen Generals
stehen. Sie soll beständig in einem Corps
vereiniget bleiben, unter ihren eigenen Ofsfi-
zieren stehen, und in Ansehung der Disci-
plin und Oekonomie ihren eigenen Vor-

schriften unterworfen sepn.
Art. 6.

Die dem Feinde abgenommenen Sieges-
zeichen, Beute und die gemachten Gefange-
nen sollen denjenigen Truppen angehbren,
von welchen sie genommen worden sind.

Art. 7.

Die hohen kontrahirenden Theile werden
unmittelbar zur Abschließung eines förmli-
chen Allianz-Traktats in Unterhandlung
treten.

Art. 3.
Sie behalten sich gleichfalls vor, in Fol-

ge des gegenwärtigen Vertrags eine Mili-
tär-Cartel-Convention abzuschließen.

Art. 9.
Die beiden hohen kontrahirenden Theile

machen sich förmlich verbindlich, sich in kei-
ne Uebereinkunft oder Unterhandlung über
den Frieden einzulassen, ausgenommen mit
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mettent de la maniè##e la Plus solemnelle
de n'couter aucune insinuation ou propo-
Sttion qui leur serait adressée directement
e#u indirectement par le cabinet français,
o##ns se Ia cc i éci t

1 1

Art. 10.
e prsent trait6 sera ratifièé par S. M. le

Roi de WürttembergetS. M. Imperiale
et Royale Apostolique, et les ratifications en
„seront Scchangées dans Pespace de huit jours
 compter du jour de la signature ou plütot
A faire 2e peut.

En föi de quoi Nous soussignés,envertu
de nospleins-Pouvoirs, avons signé le présent
traite et y avons apposé le cachet de nos
armes.

Feit à Falde le 2 Novembre l'an de grace
mil huit cent. treine.

Signé:
Le Comte

de Zeppelin.
Le Prince

de Meiternich.

4A##ns approuvé et approuvons le treité
ei-dessus en tout et chacun des artiches, quie
Jnt contenus, déclarons qu’'il est accepié,
ralifiè et confirmé, et promellons, du’il sera
inviolablement observé.

EBa foi de quoi Nous avons signé les Pré-
"entes de Notre mein, fait contresignor et
muoir de Notre sceau royal.

beiderseitigem Einverständnisse, und Sie
versprechen sich auf das Feierlichste, keiner
Eröffnung oder keinem Vorschlage Gehör
zu geben, welcher ihnen mittelbar oder un-
mittelbar von dem Französischen Cabinet ge-
macht werden sollte, ohne sich denselben
wechselseitig mirzutheilen.

Art. 10.

Der gegenwärtige Vertrag wird von Sr.
M. dem Könige von Württemberg
und Sr. K. K. Apostolischen Maf.
ratificirt, und die Ratifikationen sollen in-
nerhalb acht Tagen, von dem Tage der Un-
terzeichnung an gerechnet, oder wenn es
möglich ist, noch früher, ausgewechselt
werden.

Zu Urkund dessen haben Wir Endesun-
terschriebene in Krast Unserer Vollmachten

den gegenwäre en Vertrag unterzeichner,und demselben Unsere Siegel beigedruckt.
Geschehen zu Fulda, den a. November

im Jahr eintausend achtbundert und drei-
zehn nach Christi Geburt.

Unterzeichnet:
Der Graf Der Fürst

von Zeppelin. von Metternich.

Haben genehmigt undgenehmigen denvorstehenden Vertrag in A und Jedem
der darin enthaltenen Artikel, erklären, daß
er angenommen, ratificirt und bestätigt ist,
und versprechen, daß er unverbrüchlich be-
obachtet werden soll.

In Urkund dessen haben Wir gegenwär=
tiges höchsteigenhändig unterzeichnet, con-
trasigniren und mit Unserm Königlichen
Innsiegel versehen lassen.



Donn en Noire résidence royale à Stuli-
bert, le douze de Novembre de lan de graco
mil huit cent treize, do Noure Règne lo
huitième.

Signé: Frédéric.
Le Minizire d'’stat et des con-

#érence, chargé #d interim
du portefeuille des rélalions
extérieures,

Comie de Taube.

Par, le Roi:
Le Ministre, Sécrétaire

d’cetat,
Baron de Vellnagel.
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Gegeben in Unserer Königlichen Rdenz zu Stuttgart denzwolfren Peinene
des Jahrs eintausend achthundert und drei-
zehn nach Christi Geburt, des achten Unse-
rer Regierung.

Unterzeichnet: Friderich.
Der Staats= und Conferenz-

Minister, Interims-Minister
der auswärtigen Angelegen-
beiten,

Graf v. Taube.

Im Namen und auf Befehl
des Königs:

Der Minister Staatssekretär,
Freiherr v. Vellnagel.

Die erforderlichen Vorsichtsmagsregeln gegen die ansteckenden Krankheiten unter dem Hom-
vieh betreffend.

Zu Vermeidung der so verderblichen ansteckenden Krankheiten unter dem Horn-
vieh ist es nothwendig, daß bei dem Eintritte fremder Schlachrvieh-Depots in die
Königl. Staaten gegen jede von denselben zu befürchtende Ansteckung die nöthigen
Vorsichts-Maßregeln getroffen werden.

Den sämtlichen Königl. Landvogtei= und Oberämtern wird daher aufgegeben, im
Falle des Eintritts solcher Viehtransporte in ihre Amts-Bezirke die Anordnung zu
treffen, daß das dazu gehhrige Vieh da, wo die Transporte verweilen, in gehbriger
Encfernung von den Orten aufgestellt, nöthigen Falls eigene Baraken zu diesem Zwek
erbaut, das sämtliche Vieh von diesseitigen Thierärzten täglich visitirt, und jedes sie-
berkrank befundene Thier gegen erwa zu leistende Euschädigung. sogleich getddtet undvernichtet werde. Zugleich ist dafür zu sorgen, daß wenn die Transporte durch einen
Ort, oder nah an demselben vorbei getrieben werden müßten, das in dem Ort be-
findliche Vieh, bis der Transport vorüber ist, sorgfältig eingesperrt gehalten werde.
Sruttgart, im Kdnigl. Conferenz-Ministerium, den :7. November 1815.
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Nro, 54. — Den 4. December.

Württemberg.
dete Taccession de Sa Majesté

TEmpereur de toutes les Rus-
"ies au traité d’alliance enire
84 Majesté le Roi de Würt-
temberg et Sa Majeste I’Em-
Pereur d’Autriche, Roi de llon-
brie et de Boheme.

Nous Alexandre premier, par la
gräce de Dieu Empereur de loutes
les Russies, etc. eic.

Savoir faisons par les présentes,
qu’'ayant 616 invités par S. M. I’Empe--
reur d’Autriche, Roi de Hongrie et
de Bohème, d’acceder au lrailé préli-
minaire d’alliance conclu le z Novembre
de la présente annee entre Sa dite Me-
jesté et S. M,. le Roi de Württem-
berg, ralifiéie 24 Novembre, et dont
L teneur suit mot à mot:

Guit la teneur du traité d’alliance.)

Nous avons par une zsuite de T’accord
Pa#rf#it de laconfiance absolue etde Tunion
intime, dui subsistent enire S. A. IlEm-
Pereur TAutriche, Roi de Hongrie
et de Bohème et Nous; autant qdue par
une auite de Nos sentimens personnels
envers S. M. le Roi de Wäürttem-
berg accédé comme Partie contractante,
et adhéré à tous les articles, clauses, et
eonditions ci-dessus enoncées, promellant
„ur Notre parole impériale pour Nous
# Nos successeurs ’observer inviolable-

Wörttemberg.
Akte des Beitritts Sr. Maj. des

Kaisers aller Reussen zu dem
Allianz-Vertrag zwischen Gr.
Majestät dem König von Würt-
temberg und Sr. Majestät dem
Kaiser von Oesterreich, König von
Ungarn und Böhmen.
Wir Alexander der erste, von Got-

tes Gnaden Kaiser aller Reussen 2c 2c.

Thun hiemit kund undzu wissen, daß,
nachdem Wir von GSr. Majestät dem
Kaiser von Oesterreich, Könige von
Ungarn und Böhmen,eingeladen worden
1 dem Präliminar-Allianz-Vertrageizutreten, welcher den 3. Novbr. dieses
Jahrs zwischen gedachter Sr. Majestät
und Sr. Majestät dem Könige von
Württemberg abgeschlossen und den
1é. Nov. ratificirt worden ist, und der hier
Wort für Wort folgt:

(Nun folgt der Vertrag, so wie er in
Nr. 52 des Staats= undRegier. Blatts ab-
gedruckt ist.)

Wir —in Folge der vollkommenen Ue-

bereinstimmung, desSinzlich-n Vertrauens,und der innigsten Eintracht, welche zwi-
schen Sr. Majestät dem Kaiser vom
Oesterreich, König von Ungarn und von
Böhmen, und Uns bestehen, — eben so
wie in Folge Unserer persönlichen Gesin=
nungen zu Sr. Majestät dem König
von Wuürttemberg — als kontrahiren-
der Theil allen oben gedachten Artikeln,
Clauseln und Bedingungen zustimmend bei-
getreten sind und beitreten; versprechend bei



ment tout es qui a été stipulé et de ne
rien entreprendre qui y soit contraire.

En foi de quoi Nous avons eigné le
Présent acte d'accession, et y avons fai#
eapposer Notre sceau impérial.

Fait à Pranclort sur le Mein le deur
(duatorze) Novembre de lan do gräce
Mmil-huit-centtreise, ei de Noire regne
la treisième annte.

(L. 8)
Signé: ALEXANDRE.

Acte Tacceptation de Sa Majesté
Ie RBoi de Württemberg de Tac-
eession de Sa Majesté I’Empe-
reur de loutes le: Russies au
treité Talliance entre les cours

de Stuttgart et de Vienne.
Nous Fredérie, par la grice de

Dieu Roi de Württemberg, Duc
aouverain en Souabe ei de Teck etc. etc.

Savoir faisons par les présentes, due Sa
Majestée PEmpereur de toutes les
Kussies ayant accédé comme Partie con-
tractante au trailé préliminaire Talliance
conclu enire Nous et S. M. FEmpereur
d Autriche, Roi de longrie et de Bo-
heme, à Fulde le s2 Novembre 1813 et ra-
Uüfié par Nous le 12 Novembre 1815, Nous
en envisageons tous les articles comme b-
bgetoires envers Sa dite Majesté Im-
Périale.

Ea foi de duci Nous avons eigné les
présentes déclarations, et y avons fait
epposer Notre sceau royal.
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Unserm Kaiserlichen Wort für Uns und
Unsere Nachfolger, Alles unverleßbt zu be-
obachten, was darin bedungen worden ist,
und Richts zu unternehmen, was densel-
ben entgegen ist. #

Zur Beglaubigung dessen haben Wir
diese Beitritts-Urkunde unterzeichnet, und
Unser Kaiserliches Siegel beidrucken lassen

Geschehen zu Frankfurt am Main, den
zweiten (vierzehnten) Rovember des Jahrs
achtzehn hundert dreizehn nach Christi Ge-
burt, und Unserer Regierung im dreizehn-
ten Jahre. «

(L. 8.)
Unterzeichnet: Alerander.

Akte der Annahme Sr. Mafestär
des Königs von Mürttemberg:
über den Beitritt Sr. Majestät des
Kaisers aller Reussen zu dem Al-
lianz-Vertrag zwischen dem Stuttgar-ter und dem Wiener Hof.
Wir Friderich, von Gottes Gnaden

König von Württemberg, souverainer
Herzog in Schwaben und von Teck 2c. ##

Thun hiemit kund und zu wlssen, daß,
da Se. Majestät der eiser aller.Reussen dem zu Fuld den 2. Nov. 1813
zwischen Uns und Sr. Majestät dem
Kaiser von Oesterreich, Kenig von
Ungarn und Böhmen, abgeschlossenenund
von Uns den 1. Nov. 1815 ratificirten
Präliminar-Allianz-Wertrag beigetreten
En Wir alle Artikel desselben als ver-indlich gegen besagte Se. Kaiserliche
Majestät ansehen.

In Urkund dessen haben Wir die gegen-
wärtigen Erklärungen unterzeichnet, u. Un-
ser Königliches Insiegel beidrucken lassen.

1#1
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Donné en Nolre Hésidence Royale à
Stultgart, le seire Novembre, de ’an de
Gräce mil-huit-cent-treire, de Notre Regne
le huilieme.

Signé: Frédéric.

Acte d’accession de S. Mej. le Roi
de Prusse au traité préliminaire
d’alliance conclu entre S. M. le
Roi de Württemberg et S. M.
IEmpereur d'Autriche, Roi de
Hongrie et Boheme, en date du :. Nov.
1315.

Nous Frédric Guillaume lll. par
la grace de Dieu Roi de Prusse eic.
etc.

Savoir laisons par les présentes du’ayant
E##% invilé par S. M. VEmpereur d’Aut-
riche, Roi de Hongrie et de Boheme,
daccéder au trailé prélimineire d’alliance
conclu le :. Nor. de la présente année
entre Sa dite Majesté et Sa Moejesté
le Roi de Württemberg, ratifié le
duatorze Novembre et dont la teneur auit
mot à mot.

(rient en suite le contenu du traité
Preliminoire d’alliance.)

Nous avons par une suite de Taccord.
Parlait, de la confiance absolue et de l'u-
nion intime qui subsislent enire Nous et
S. M. V’Empereur d’Autriche, Roi
de Hongrie et de Boheèeme, autant qdue
par une suite de Nos sentimens Personels
envers S. M, De Koi de Württemberg,
accédé, comme partie contractante et ad-
hifs à tous les articles, clauses et condi-

Gegeben in Unfserer Königlichen Rest-
denz zu Sruttgart den sechzehnten Novem-
ber im Jahr achtzehn hunderr dreizehn
nach Christi Geburt, Unserer Regierung
im achten.

Unterzeichnet: Friderich.

Acte des Beitritts Sr. Majestät des
Königs von Preussen zu dem zwi-
schen Sr. Majestät dem Könige
von Württemberg und Sr. Majest.
dem Kaiser von Oesterreich, Kö-
nige von Ungarn und Böhmen, den 2.
Nov. abgeschlossenen Préliminar-Allianz=
Vertrag.
Wir Feiderich Wilhelm der Zte,

von Gottes Gnaden, Keènig von Preus-
sen c. c. 2c.

Thun hiemit kund und zu wissen, daß
nachdem Wir von Sr. Majestät dem
Kaiser von Oesterreich, Könige von
Ungarn und Böhmen, eingeladen worden
sind, dem Präliminar-Allianz-WVertrag
beizutreten, welcher den a. Nov. d. J. zwi-
schen gedachter Sr. Majestät und Sr.
Majestät dem Könige von Wurt—-
temberg abgeschlossen, und den :4. Nov.
ratifizirt worden ist, und von Wort zu
Wort hienach folgt.
(Nun kommt der Inhalt des Vertrags.)

Wir in Folge der vollkommenen Ueber-
einstimmung, des gänzlichen Vertrauens
und der innigen Eintracht, welche zwischenUns und Sr. Moaj. “*2*5. von
Oesterreich, Könige von Ungarn und
Böhmen bestehen, eben so wie in Folge
der persönlichen Gesinnungen zu Sr. Ma-
jestät dem Könige von Würrtem-
berg allen oben erwähnten Artikeln, Elau-
seln und Bedingungen, als contrahirender



tions ci dessus Snonc6es, promettemt zur
Notre P#role Royale pour Lious et Nos
successeurs, d'observer inviolablemment tout
e qui y a 606 stipule et de ne rien entre-
Prendre qui y soit contraire.

En foi de qduoi Nous avons signé le pré-
sent acte d'accession et y avons fait apposer
Nolre sceau Royal.

Fait à Prancfort sur le Mein, le vingt
un Novemb. I’an de gröäce mil-buit-cent-
treize, et de Notre régne IK dixreplième
année.

aigné:

contreiig. Hardenberg.

Acte Tacceptation de Sa Majesté
le Roi de Wäürttemberg de Tac-
cession de Sa Majeste le Roi
de Prusse au traité Talliance
entre les coure. de Stuttgart et#
de Vienne.

Nous Frédéric, Par la gräce de
Dieu Roi de Württemberg, Duec
souversin en Souabe et de Teck cic. eic.

Savoir faisons par les présentes, que Sa
Majesté le Roi de Prusse ayant ac-
Gede comme Pertie contrachkante au troité

Preliminaire d’alliance conclu.enlre Nous
ei S. M. IEmpereur d Autriche,
Roi de Hongrie et de Bohéme, à Fulde
le z. Novembre 1815 et ralifiéC par Nous
le 13. Novembre 1815, Nous en envisa-
Keons tous les articles comme obligatoires
envers Sa dite Majesté le Rei de
Prusse.

Frédéric Gulllaume.
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Theil, zustimmend beigetreten sind, indem!
Wir zugleich bei Unserm Königlichen Wor-
te für Uns und Unsere Nachfolger verspre-
chen, alles unverletzt zu beobachten, was
darinn bedungen worden ist, und nichts zu
unternehmen, was demselben zuwider ist.

Zu Beglaubigungdessenhaben Wir die-
se Beitritts-Urkunde unterzeichnet, u. Un-
ser Königl. Siegel beidrucken lassen.

Geschehen zu Frankfurt am Main, den
a1. Nov. des Jahrs 1815 nach Christi.
Geburt u. Unserer Regierung im 27. Jahr.

Unterz.

Hardenberg.

Abte der Annahme Sr. Majestät des
Königsvon Württembergüberden
Beitritt Sr. Majestät des Königs
von Preußen zu dem Allianz-Ver-
trag zwischen dem Stuttgarter und dem:
Wiener Hof.
Wir Friderich, von Gottes Gna-

den König von Württemberg, sou-
verainer Herzog in Schwaben und von
Teck c. ic.

Thun hiemit kund und zu wissen, daß,
da Se. Majestät der König von
Preußen dem zu Fuld den 2. Nov.
1613 zwischen Uns und Sr. Majestät
dem Kaiser von Oesterreich, König
von Ungarn und Böhmen, abgeschlosse-
nen und von Uns den 2a. Nov. 1313 ra-

tifizirten Präliminar-Allianz-Vertrag bei-
getreten sind, Wir alle Artikel desselben
als verbindlich gegen besagte Se. des

aj estat an-Konigs von Preußen
sahen.

Friderich Wilhelm.
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En soi de quoi Nous avons otgné les pré-
aentes déclarations, et Jy avons fail apposer
Notre scenu royal.

Donné à Francfort sur le Mein le vingt
#zix Novembre, de I’an de gräce mil-huit-
cent-treize, de Notre rügne le huitieme.

In Urkund dessen haben Wir die ge-
enwärigen. Erklárungen unterzeichnet, undUnser Königliches Insiegel beidrucken las-
en.

Gegeben zu Frankfurt am Main den
26. Nov. im Jahr achtzehenhundert drei-
zehn vach Christi Geburt, Unserer Re-
gierung im achten.

Signé: Fréedéricc. Unterzeichnet: Friderich.
commresignée: Comte de Zeppelin. comrasignirt: Graf v. Zeppelin.

Königl. Verordyng, die Ausßeban — Verbots der Ausfuhr ungemahleuen Gispesetreffend.

Da Se. Königl. Maj. durch allerhöchste Resolution vom r. December aller-
gnädigst verordnet haben, daß das auf die Ausfuhr des ungemahlenen Gipses geleg-
te Verbot (Staats= und Reg. Blatt vom Jahr 1811. Nro. 33.) aufgehoben und
die Ausfuhr dieses Produkts gegen Entrichtung eines Ausgangs-Zolls von 4 kr. per
Roßlast wieder freigegeben werden soll; so wird solches hiemit zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht. Stuttg. den 2. Dec. 2813. Königl. Fnanz-Ministerium.

Graf v. Mandelsloh.

Beilage zu Nro. 56. — Den 18. December.

Ernenerte Vorschrift üäber das Verbalten bei der hungarischen Rindviebseuche in dem
" Konigreich Warttemberg.

Zu Vermeidung der hungaxischen Rindviehseuche, sonst auch Uebergälle,
Loserdürre, allgemeine Rinderpest genannt, sind bei dem Eimritte von Tranoports
fremden Schlachtviehes in den Königl. Staaten unterm 2:y. dieses Monats (Staats-
undReg. Blatt Nr. 52.) bereits Vorsichtsmasregeln angeordnet worden.

Da jedoch hierdurch noch nicht alle Besorgnisse gegen Anstechung gehoben sind, und
es von höchster Wichtigkeit ist, daß diese verheerende, den Wohlstand des Landmanns
so tief untergrabende Rindviehkrankheit, wenn sie irgendwo sich Gußern sollre, gleich
im Anfang erstikt, und ihre weitere Verbreitung verhindert werde; so wird zu dem
Ende die im Jahr 129). erlassene, und neuerlich reridirte, Vorschrift über das Ver-
halten bei der hungarischen Rindviehseuche zur pünktlichsten Nachachtung wieder be-
kannt gemacht, uud allen Ober= und Unter-Beamten und Ortsvorstehern der gemessen-
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ste Befehl erthellt, in Gemeinschaft mit den Oberamts- und Thierarzten diesem Ge-
genstande volle Aufmerksamkeit zu widmen, und, wenn irgendwo eine, auch nur ent-
fernte Spur dieser Krankheir sich äußern sollte, die, in der Vorschrift angeordneten
Masregeln ohne Ausnahme und ohne Nebenrücksichten, in Vollziehung zu bringen.

I. Kennzeichen und Ratur der Seuche.
5. 1. Atussere Kennzeichen der Seuche.

Die Krankheit äußert sich dadurch, daß die davon ergriffenen Thiere den Kopf
hängen lassen, traurig aussehen, Zittern oder Frost, und ein trocknes, kurzes Hüstlein
bekommen. Dabei vermindert sich die Lust zum Fressen, verliert sichdas Wiederkäuen
oder Dauen, und nimmt die Milch bei den Kühen ab. Die Thiere bekommen einen
heißen Mund, in den a bis 3 ersten Tagen besondere Empfindlichkeit des Rückgrades,
so daß sich derselbe, wenn man mit der Hand darüber hinfährt, meilstens krümmt, lo-
kere Zähne, Knirschen mit denselben, Stöhnen, trübe bläuliche Augen, heiße Ohren u.
Hörner, weniger und trockneren Mistabgang. Bald darauf werden die Ohren und Hör-
ner kal#t, die Thiere versagen das Futter ganzz; es stellt sich beschwerliches Athemho-
len oder Schnaufen ein, der Mist wird flüssiger, und sprizt endlich mit einem dußerst
widrigen Gestank heraus. ·

Hierzu kommt haufig ein Anfangs schleimigter, nachher eiterartiger Ausfluß aus
der Nase, zuweilen ein Ausschlag an der Hinterlippe, dem Halse, Bug und Euter, of-

urs auch Fecrüre und die noch in geringer Ouantität sich absondernde Milch wirdgelb und diklichr.
Im Verlaufe dieser Krankheit nehmen die Thiere durchgehends am Körperum-

fang und Kräften ab, sie ächzen, wersen sich nieder, stehen wieder auf, Lönnen mit
den Hinterfüßen sich nicht fest halten, der Durchlauf ist mit * verknüpft, derdünne Abgang dabei ist geblich-oder schwarz= grünes Wasser, hier und da mit Blut
vermischt, unter welchen steigenden Zufällen sie am siebenten, neunten oder eilften
Tage, in seltenen Fällen etwas später, zuweilen auch früher sterben.

1. 2. Innere Kennzeichen.

Die Krankheit würkt besonders auf die Verdauungs-Werkzeuge, entzündet, wenn
ste schon mehrere Tage vorgerückt ist, vorzüglich den vierten Magen, besonders ge=
gen das sogenannte Magenknbôpflein, woselbst sich ceschweblene rothe Flecken zei-gen; sie seht denselben in brandigten Zustand, und die Entzündung verbreltet sich auf
den dritten Magen, Löser oder Mannigfalt genannt, macht ihn brandigt, und
verhürtet die in demselben sich befindliche Futtermasse, an welcher gewöhnlich das in-
ners Häutchen der Blätter, wenn man sie losschälet, hängen bleibt. Die Gallenbla-
se ist meistens sehr groß, und enthält eine mißfärbige, wässerigte, häufg dunkel grüne
Galle. Seltener ist die Galle natürlich beschaffen. In den Gedärmen zeigen ssch,
besonders auf ihrer innern Secite, entzündete und brandigte Flecken. Auch die Lungen
sind zuweilen enrzündet und brandigt, oder enthalten sulzigtes Wasser, zuweilen aber
erscheinen sie ganz gesund.
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Jas Fleisch der gefallenen, oder erst bei hohem Grad ver Krankheit geschlachte-ten #6 c 7 natürlich rothe Farbe, und ist beim Anföhlen weicher, als ge-

wöhnlich, bisweilen auch mit einer Suhh, oder ausgetretenem Blut umgeben.berhaupt aber ist von den innerlichen Zeichen zu bemerken, daß sie sich nach der
Stärke der Entzündung und der Körperanlage richten, und also bei verschiedenen Thie-
ren mehr oder weniger verändert sind.

(. 3. Ansteckung.
Diese bei uns nicht einheimische Krankheit ist für unser Hornvieh gleichwohl äuf-

serst ansteckend, und wird nicht nur durch krankes Hornvieh, sondern auch durch alle
von demselben kommende Dinge, wie Blut, Mist, Milch, Fleisch, Geiser, Haut, Un-
ohle, und durch alles, was von kranken thierischen Theilenbeflekt ist, oder überhauptn der Rähe des Dunstkreises der kranken Thiere sich befindet, von einem Stall und

Ort in den andern gebracht. Besonders leicht kann solches durch wollene Klei-
dungsstücke und den Koth an den Schuhen geschehen. 1!

 . erfordert übrigens mehrere Tage, bfters auch Wochen, bis bei einem ange-
steckten Thier die Krankheit ausbricht, und doch kann dasselbe, wenn es gleich noch
gesund zu seyn scheinet, bereits andere Thiere anstecken. Daher kommt auch, daß,
wenn ein angestecktes Thier auch nur einen Tag neben andern Thieren im Stall

steht, gewähnsch alle übrige nach einiger Zeit auch erkranken. Einige, jedoch sehr
seltene Beispiele zeigen zwar, daß zuweilen ein Stück Vieh von Natur keine Anlage
zudieser Seuche har, und deowegen gesund bleibet, wenn es gleich der Ansteckung
ausgesest wird. Doch bekommt nicht nur öfters ein solches Thier die Krankheit erst
noch, wenn man am wenigsten daran denkt, sondern es wäre auch dußerst thöricht,
von einer solchen Ausnahme gegen die allgemeine traurige Erfahrung den Schluß zu
machen: die Seuche sey überhaupt nicht ansteckend. Es kann jeder bei den
Kinderblattern schon bemerkt haben, daß ein Kind zuweilen bei feinen kranken Ge-
schwistern in einem Bette lag, ohne die Blattern zu bekommen, und doch alsdaun
zu einer andern Zeit von einem fremden Kinde angesteckt worden ist.

II. Mittel gegen die Seuche.
A. Tobtschlag der kranken Thiere. (. 4. Todtschlag der kranken Thiere.

Da diese Seuche in einem so außerordentlichen Grade ansteckend ist, und die viel-
sältigsten ältern und neuern Erfahrungen ausweisen, daß man nur durch den schleu-

nigtten Todtschlag der erkrankten Thiere, und Entfernung alles dessen, womit die-selbe in eine nähere, oder entferntere Berbindung gekommen sind, den angesteckten Ort
und gewöhnlich die ganze Gegend von dem weitern Einreißen derselben retten kann,
so müßen an jedem Orte, wo die Sauche einbricht, alle von derselben ergriffene Thie-fre todtgeschlagen, und sogleich mit Haut und Haar verscharrt werden.

(. 5. Anzeige der Erkrankung.
Daher muß jeder VBiehbesitßer sein Rindvieh genau beobachten, und so wie er be-

werkt, daß es das Futter versagt, oder trauert, oder sonst ungewöhnliche Zeichen an
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sich hat, dem Ortsvorsteher die Anzeige davon machen. Geschiehet die Anzeige eralsdann, wann das Thier schon den Durchlauf hat, so ist Helh Beweis, * 2 -
genthümer entweder wißentlich die Krankheit verschwiegen, oder wenigsteus nicht die-
jenige- Sorgfalt in Beobachtung seines Viehes angewendet habe, die um der wichtigen
Folge willen ein seder anzuwenden schuldig ist. Es wird daher sowohl die gänzlich
unterlassene, als auch die zu spät geschehene Anzeige, mit empfindlicher, nach Deschaf-
fenheit der Umstände körperlicher Strafe, geahndet werden.

" » i-·6.«Visitationpetstålle.

Um jedoch desto gewißer gleich im Anfang der Krankheit alle kranke Thiere in Er-
fahrung zu bringen; so hat, wenn in einem Ort oder dessen Nachbarschaft bereits Spu-
ren dieser Seuche sich gezeigt haben, der Ortsmagistrat ein oder mehrere sichere Män-
ner (Gesundwärter) welche entweder kein Rindvieh besißen oder dasselbige bereits ver-
loren haben, auszuwählen, welche alle Tage sämtliche Ställe des Orts visitiren, und
6t nelbrt überzeugen, ob kranke Thiere voerhanden sind oder nicht? Diese Männer
sollen aber

)nicht in die Ställe hineingehen, sondern blos durch die Stallfenster hinein sehen,
oder unter der Thüre stehen bleiben, oder die Thiere, wenn sie dieselbe nicht an-
ders sehen können, herausführen lassen, und untersuchen, ob das Vich, — welchem
sie etwa ein Stück Brod mit Salz geben lassen, — frißt und munter ist.

h) Noch weniger sollen sie ein gesundscheinendes Thier berühren;
c) Wenn sie in einem Stall ein krankes Thier antreffen, so sollen sie bei sonst zu

gewarten habender schweren Verantwortung, dem Ortsvorsteher die Anzeige da-
von machen, nun aber nicht sogleich in andere Ställe gehen, sondern sich zuvor
mit einer leichten Lauge von Kalk und Asche reinigen, einige Stunden warten,
und wo möglich andere Kleider anziehen, oder dieselbe wenigstens mit Mineral-
Säure-Raäucherung reinigen. ·

4. 7. Untersuchung der kranken Thiere durch die Viehschauer.
So wie dem Ortsvorsteher, (es sei nun von den Eigenthümern selbst, oder von den

zur Visitation der Ställe aufgestellten Männern,) die Krankheit eines Stück Viehes an-
gezeigt worden ist, hat derselbe die Biehschauer, und wenn ein Chirurgus imOrt ist, auch diesen zur Untersuchung desselben abzuordnen.

5. 8. Art der Untersuchung.
Die Viehschauer mussen, wenn noch mehrere Thiere im Stall sind, das kranke

Thier vor den Stall heraus bringen lassen, dasselbe nach den oben beschriebenen
Kennzeichen der Viehseuche gewissenhaft untersuchen, u. dabei nicht aus der Acht lassen,
daß ein Thier schon verdachtig ist, wenn nach einer allenfalls vorgenommenen Aderlässe
das erkaltete Blut nicht recht gerinnt, und kein, oder nur sehr weniges Blutwasser
hat, alsdann aber dem Ortsvorsteher vom Erfund der Visitation Bericht erstatten.

S. 9. Folgen der Untersuchung.
Int das angegebene Thier wirklich an der Viebseuche erkrankt erfunden worden,

so hat sodann der Ortsvorsteher



) den Namen des Eigenthumers, das Geschlecht und das Alter des Thieres pflicht-
maßig aufzuschreiben, dieses Verzeichniß von Zeit zu Zeit an das ihm vorgesetzte
Oberamt, und dieses das Wesentliche von 14 zu 14 Tagen an die Medicinal-
Section einzuschicken. · « «·

tyWennesdasetsteinhiesemOttvondetBæhseucheergrtssengThtertw
so hat man dasselbe sogleich an einen abgesonderten ungangbaren Ort bringen, und
daselbst von einem hiezu zu bestellenden eigenen Mann, welcher, wenn er selbst ge-
sundes Vieh hat, auch desselben Stallung und Warter gänzlich meidet, warten
u lassen.

c) K# r nicht möglich, das Thier an einen solchen abgesonderten Plah. bringen zu
lassen, so hat man dem Eigenthümer aufzugeben, es vor den Ort hinauszuführen,
und von dem zum Todtschlagen des Viehes aufzustellenden Mann tödten zu lassen.4) Wenn es aber auch an einen abgesonderten Platz abgeführt, und noch einige Zeit
beobachtet wird, so muß es dennoch, sobald sich das Zeichen des velligen Ausbruchs
der Seuche, der stinkende Durchlauf nämlich, einfindet, todtgeschlagen, und
sogleich verscharrt werden. ç

·4 Eken soschlägt man nun alle ferner krank werdende Thiere, sobald bei
der Untersuchung (K. 8. oben) sich befindet, daß e die Freßlust verlieren, nimmerdauen, heißen Mund, lockere Zahne, Husten, trube Augen bekommen, und die Ku-
he an der Milch abnehmen, auf dem hierzu ausser dem Ort bestimmten Platze,
tobt, ohne daß man diese noch einige Zeit beobachtet.

5. 10. Verautwortlichkelt des Ortsvorflehers.

Der Ortsvorsteher ist unter hoher Strase dafür verantwortlich, daß die Abfüh=
rung und Tödtung des kranken Thieres gleich geschehe. Er hat den Eigenthümer,
wenn er sich widersetzen sollre, bis nach geschehener Erecution, einthürmen zu las-
sen, und dafür besorgt zu seyn, daß in diesem Fall das kranke Thier gleich im Stall
von dem zum Todischlagen bestimmten Mann übernommen werde.

5. 11. Fortsetzung.
Der Ortsvorsteher hat dabei um so weniger einer Ausnahme statt zu geben, als

man durchaus nicht gestatten kann, daß wegen cines einzigen eigensinnigen Bürgers
die übrigen gesunden Thiere auch angestekt werden, und daß an Orten, wo man die
Hoffnung hat, durch den Todtschlag der kranken Thiere die Seuche noch zu ersticken,
den an dieser Seuche kranken Thieren medicinische Mittel gebraucht werden.

 aa. Die übrigen Thiere in dem angegriffenen Stall müssen abgesoudert oder auch
todtgeschlagen werden.

Wenn mehreres Vieh beisammen in einem Stall gestanden ist, so ist der Tobt-
schlag eines wirklich erkrankten Thieres nicht hinlänglich. Auch das übrige noch ge-
sund scheinende Vieh mutz entweder sogleich todt geschlagen, oder doch wemgstens aus-
ser dem Ort von allen übrigen Thieren abgesondert werden. Die Erfahrung hat nur
durch zu viele Beispiele gelehrt, daß gewöhnlich alle Thiere, welche neben einem an-
gesiekten Thier im Stall stunden, von der Seuche ergrifsen werden. Man wird daher



81

1) zwar gerne sehen, wenn diese noch gesund scheinende Thiere, statt sie gleich todt
zu schlagen, in eine besondere, vor der Kalte hinlanglich bewahrte, und vom Ort,
auch allen Straßen, und andern Flecken entfernte Hutte, (welche daher nothigen
Falls aufzuschlagen ist) oder in besondere, von der Commun zu miethende Hauser,
Keltern u. dgl. oder bei guter Witterung in Gärten oder andere umzäunte Plätzegebracht, und um der Sherhri- willen wenigstens 3 Wochen dort aufbehalten wer-

den. Bricht bei einem dieser abgesonderten. Thiere die Seuche aus, so müssen d'eübrigen noch gesund scheinenden Thiere sogleich an einen dritten abgesonderten Oit
gebracht, und auch hier wieder 35 Wochen aufgehulten werden. In so ferne aber

a)die Lokalumstände es nicht gestatten, für die krankscheinende und verdächtige Thie-
re ausserhalb des Orts eine Hütte aufzurichten, oder sie auf umzäunte Plätze zu
bringen, so bleibt nichts übrig, als daß man sie ebenfalls sogleich todtschlage, in-dem schlechterdings nicht erlaubt werden kann, sie innerhalb des Orts zu behalten,
und den ganz gesunden Biehstand einer Gefahr bloszustellen.

5. 13. Eigene Männer zum Todischlagen der Thiere.

Die bodrgeschlagenen. oder gefallenen kranken Thiere müssen acht Schuh tief, sowie der Mist derselben, und alles Futter und Stroh, was in der Nähe derselben ge-
Ktanden, und allenfalls von ihnen beschmutzt worden seyn kann, von cigenen hierzu auf-
zustellenden Männern vergraben werden. Diese Männer sind von den Communen nicht
nur für ihre Mühe zu belohnen, sondern auch mit langen, den ganzen Leib bedeckenden,
Röcken von Wachstuch, oder, wo dieses nicht zu haben ist, von Zwilch, und mit beson-
dern Schuhen zu versehen. Sie dürfen aber jene Recke und Schuhe nicht in den Ort
berein bringen, und auch nach geendigter Seuche nicht behalten, sondern #ie Kleider
müssen zur Vorsicht verbrannt werden. Auch haben sich diese Männer, so oft sie in
den Ort zurückgehen, immer auf die im F. 6. li. c. vorgeschriebene Weise sorgsltig
zu reinigen.

B. Medicinische Behandlung. 7. 2:4. Medicinische Behandlung der kranken Thiere.
So wie die Seuche in einem Ort einen ungewöhnlichen, und sehr schnellen Gang

nimmt, oder einen großen Theil des Viehstandes bereits ergriffen hat, ist es zweckmä-
Figer, nun zur ärztlichen Behandlung der kranken Thiere überzugehen, als den Todt-
schlag sortzusetzen.

6. 15. Grenzlinie.
Damit nähmlich in einem angestekten Ort mit dem Todtschlag der kranken Thiere weder

zu tlang fortgemacht, noch zu früh zur medicinischen Behandlung geschritten werde,
so haben ,

1) die Oberbeamte, auch Oberamts- und Thierärzte oder andere practicirende Aerzte,
theils aus den ihnen zukommenden Unter= und Schultheißamtlichen Berichren,
theils aus Gelegenheit ihrer persönlichen Besuche in den angestekten Orten den
Gang der Seuche genau zu beobachten, und dabei

2) vorzüglich darauf zu sehen, ob
a die Seuche ungeachtet, des bisherigen Todtschlags der von derselben ergrifsenen

Thiere, und ungeachtet der pünktlichen Beobachtung aller übrigen Verordnungen.
12
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nicht nur nicht nachläst, sondern vielmehr einen schnellern Gang nimmt, und jetzt
in kurzer Sei- mehr Thiere hinwegraffte, als vorher? Ob ferner überhaupt(ib) im Verhältniß zum ganzen Viehstande des Orts, wie er unmittelbar vor der
Seuche war, bereits viele Thiers wegen derfelben todtgeschlagen worden sind,
z. B. der zehende Theil des ganzen Hornviehstandes?

zhc) Ob die Seuche bereits in alle oder die meisten Gegenden des Orts, und
in sehr viele Ställe eingebrungen ist? ob also

d) falls mit dem Todtschlag der kranken Thiere sortgefahren werden wollte, mehr
Thiere würden todtgeschlagen werden müssen, als man durch medicinische
Mittel in diesem bereits ganz angestekten Ort zu retten Hoffnung hat! und

e) ob im Gegentheil auch die benachbarten Orte, durch die medicinische Be-
handlung der vorhandenen kranken Thiere in diesem Ort, keiner größeren Ge-
fahr ausgesehzt würden, jeßzt erst oder doch später angesteckt zu werden?

+. 116. Fortsetzung. «
Unter die sen Umstanden muß in diesem Ort der Todtschlag der kranken Thiere

eingestellt, und die medicinische Behandlung derselben angefangen werden.
Uebrigens will man in Beurtheilung dieser Umstande die Oberbeamte und Aerzte nicht
ängstlich beschränken. Jedoch gibt man ihnen bei ihren Pflichten nicht nur im allge-
meinen auf, mit aller Gewissenhaftigkeit zu verfahren, sondern kann ihnen auch nicht
verhalten, wie sie alle diese Umstände zusammen nehmen, und sich nicht nur an einen,
z. B. blos an das Zahlverhältniß, zu haleen haben, welches schon deswegen nicht der
einzige Bestimmungsgrund ist, weil es nach Umständen nöthig seyn kann, mehr oderwenlger als den zehnten Theil niederzuschlagen, und es 4 in keinem Fall auf
einige Stücke mehr oder weniger ankommt.

ç §&amp;. 17. Absonderung der kranken Thiere.
Bei dem Anfang der medicinischen Behandlung ist nöthig, daß die kranken und

gesunden Thiere auf das genaueste abgesondert werden. Es müssen daher
1) die Kranken wo möglich aus dem Ort hinaus gebracht, in wohl verwahrte, von

diesem, und allen andern Orten, auch allen Suaßen= und Viehweiden entfernte
Hürtten, Keltern u. d., bei welchen jedoch genau darauf zu sehen ist, daß das Ab-
laufwasser nicht in einen Fluß, oder gar in den Ort selbst laufe, gebracht;

2) von besonders dazu aufgestellten Männern besorgt werden, welche sich nicht nur
von gesundem Vieh entfernt halten müssen, sondern auch mit eben der Kleidung,
welche oben H. 13 vorgeschrieben worden ist, auf Communkosten zu versehen sind.

5) Werden die kranken Thiere nunmehr mit den unten beschriebenen Arzneimitteln
versehen. Futter bedürfen sie jezt keines mehr, soudern allein ihr sonst gewöhn-
liches Getränke.

 16. Fortsetzung.
Fehlt es aber an aller Gelegenheit, die branken Thiere ausser dem Ort in Kranken-

hünen zu bringen, so müssen wo moglich alle gesunde, besonders wenn die Zahl der
gesunden kleiner, als die Zahl der kranken ist, hinausgebracht werden. Nur dürfen
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unter diesen schlechterdings keine solche Thiere seyn, welche in einem Stall waren,
wo eines bereits erkrankt ist, sondern diese müssen besonders, jedoch auch ausser dem
Ort, gestellt werden.

Fortsetzung. 1.

Ist es aber auch nicht möglich, 7 Kenl unden Thiere ausserhalb des Orts an-
jobringen, so ist es in diesem Äussersten Rothfall zwar erlaubt, die kranken in be-ondere, von der Commun zu miethende Ställe im Ort selbst zu bringen; nur müssen

diese am Ende des Orts, und von den Ställen, wo das gesunde Vieh steht, so weit
als nur immer seyn kann, entfernt seyn.

g. 20: Inorulation.
.Weil aber in diesem Falle immer wahrscheinlicher wird, daß nach und nach alle

Thiere dieses Orts von der Seuche ergriffen werden, so muß man denjenigen Vieh-=
haltern, deren Thiere noch gesund sind, anrathen, daß sie, unter der gegenseitigen,
der Obrigkeit anzuzeigenden, und von ihr zu bekräftigenden Versicherung, einander ent-
schädigen zu wollen, lieber allen ihren noch gesund scheinenden Thieren die Seuche
inoculiren lassen. Sie haben dabei die Hoffnung, mehr von ihren Thieren zu retten,
als wenn dieselben natürlich angesteckt werden, indem man die medicinischen Mirtel,
weil man den Grad der Krankheit besser kennt, leichter und sicherer anwenden bann,
und die Krankheit überhaupt durch die Inoculation gutartiger gemacht wird. Bei einem
solchen eintretenden Fall wird die gehörige Belehrung hierzu ertheilt, und nöthigenfalls
der Landthierarzt abgeschickt werden.

§. à1. Art der medicinischen Behandlung.
Wenn es in einem Ort einmal so weit gebommen ist, daß die Seuche durch den

Todrschlag nicht mehr erstickt werden kann, sondern zur medicinischen Behandlung der-
selben geschritten werden muß; so kann doch schlechterdings nicht gestattet werden, daß
die Eigenthümer ihrem kranken Thier selbst abwarten, daß sic die vielen Pfuscher,
welche sich für Viehärzte ausgeben, zu ihnen lassen, oder ihnen andere als die vorge-
schriebenen Arzneien gebrauchen. Auch diese Verordnung, so wie alle andere, dient
nur sum Besten der Viehbesitzer, welche sich sonst unwissend selbst schaden können.Ohnehin glaubt man gewöhnlich, wenn die Seuche an einem Ort von Natur gelinder
wird, daß die daselbst gebrauchten Heil= oder Präservatiomittel Schuld daran seyen,
und verläßt sich nun an andern Orten darauf, wird sogar nachlässig, und verliert
nun, ungeachtet der gerühmten Mittel, oft alles Vieh.

K 22. Präservativmittel für gesunde Thiere.
Gesunden Thieren mag der Eigenthümer, ausserdem, daß er den Stall und das

Vieh so reinlich als möglich hält, Salz unter dem Futter geben, und überhaupt saure
Mittel brauchen: wie Wagee. mit Essig, Vitriolsäure oder mit Salzgeist angenehm-
säuerlich gemacht, Sauerkrautbrühe, Käs= oder Höôfelwasser, saure Acpfel, Wein= oder
Malztreber, Traubenlaub, oder sonst etwas von der Art. Auch vermeidet man soviel
möglich die Mastung des Viehes, weil ein settes Vieh der Seuche leichter als ein
mageres unterliegt. «
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Sauerbronnen.

Finden sich in der Rähe saure Quellen, wie z. B. in Kannstadt, Berzz Göppin-gen, Deinach u. s. w., so gewöhne man das Rindvieh, so bald als möglich, daran,
Und wähle besonders diejenige Quelle aus, welche am meisten gelbe Erde absetzt.

Gillwurzstecken; Elterbänder.
Häufige Erfahrungen haben gezeigt, daß Rindvieh, welchem man bei Zeiten Gill-

wurz gesteckt, oder Eiterbänder gezogen har, bei übriger vernünstiger Behandlung ent-
weder ganz frei von der Seuche geblieben, oder wenigstens gut durchdieselbe gekom-
men ist. Man unternehme daher bei Zeiten diese oder jene Operation, wo möglich
selbst, lasse sie aber ja nicht von Leuten vornehmen, die mit krankem Vieh umgehen.

Um die Gillwurz zu stecken, bedienr man sich eines gewöhnlichen Pfriemens, sticht
diesen längst der Haut in den Wampen, (auch Vommel, oder Triel, oder Halslappen
genannt,) bringt in die gemachte Oeffnung ein Stückchen Gill= oder schwarze Nießwurz
ein, und erhält die Geschwulst und das darauf entstehende Geschwür durch jeweiliges
Einreiben einer Mischung "

(Nr. 1.) aus einem Theil Leinöl und zwei Theilen Terpentinbl.
Zum giehen eines Eiterbandes bedient man sich einer starken Packnadel, fädelr in

diese einige starke Schnüre, wozu man abgenutzte Seile gebrauchen kann, sticht die
Packnadel so, daß die gekrümmte Spiße nach außen zu gekehrt ist, in die Haut des
Halslappens, ziehr sie 5—6 Zoll längst und unter der Haut durch, bringt sie wieder
heraus, befestigt beide Enden der Schnur und schmiert siezjuweiles mit dem Oel Nr. 1ein. Komnt keine beträchtliche Geschwulst, so lasse man folgende Salbe bereiten:

(Nr. a.) Man nehme Euphorbienharz, gemeinen Terpentin, von jedem : Loth,
Schweinen-Schmalz 3 Loth,

rühre es tüchtig untereinander, und schmiere damit des Tages zweimal die Schnüre
ein, bis beträchtliche Geschwulst kommt. .

Ebenso kann man sich auch des bei Pferden gewohnlichen Ledersteckens am nem-
lichen Ort bedienen; noch leichter ist es, wenn man nur in den Halslappen einige
Schnitte macht, diese des Tags 1—emal mit der Salbe Nr. 2 einreibt, und sie wieder
erneuert, sobald sie zu heilen anfangen.

Die Geschwüre, sie mögen auf die eine oder die andere Art hervorgebracht worden
seyn, unterhalt man so lange, als die Gefahr einer Ansteckung dauert.

Aderlassen. -

Des Aderlassens als Vorbeugungsmittels bedient man sich nur alsdann, wenn sich
entzündliche Krankheiten unter dem Rindvieh, unabhängig von der allgemeinen Seuche
zeigen, wie z. V. Lungenem zündungen, die man im ersten Anfang der Krankheit als
solche, und vorzüglich dadurch erkennt, daß ein solches Thicr, wenn es in den ersten
Tagen der Krankheit niedergestochen wird, schon entzündete oder sogenannte faule Lun-
gen hat,

Larieren. -

Alsdannistcgauchgut,gelindeAbführungsmittel,wies-B.z-«—1 Pfund Fried-
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richssalz, nach VerhältnißdesAltersundder Kräfte des Thiers, oder ähnliche Mittel
zu gebrauchen.

Alle übrigen sogenannten Präservatiomittel haben keinen andern sichern Erfolg,
als den des Geldverlusts. Man hüte sich besonders vor den vielen umhergehenden
sogenannten Viehärzten, welche ihre Präservatiomittel anpreisen, lasse sie ¾*7 nicht inden Scall, indem sie sonst leicht das gesunde Vieh anstecken können, weil sie öfters
von krankem Vieh herkommen. — *

Die besten Präservatiomittel bestehen in genauer Befolgung aller hier an die Hand
gegebenen Vorsichtsmaßregeln, um die Ansteckung zu verhindern.

# 25. Wiedergenesene.
Wemn bei einem kranken Thier der Durchlauf aufhört, ein beträchtlicher Ausschlag

sich einfindet, die Freßlust und das Wiederkäuen, und bei Kühen die Absonderung einer
flüssigen Milch wieder eintritt, so ist alle Hoffnung zu seiner Wiedergenesung da.
Man bringt es sodann von den Kranken hinweg, jedoch vor Verfluß von B Tagen,
und ehe es mit einer Aschenlauge überall abgewaschen worden ist, nicht in seinen ge-
wöhnlichen Stall, giebt ihm auch weniges aber öfters, eln gesundes Futter, und ge-
wöhnt es nur nach und nach an die gewöhnliche Portion.

· H.-4.WanndasTodtfchlagenwiederkintketr. »

Endlich kann jedoch auch in denjenigen Orten, wo die medicinische Behandlung · der
kranken Thiere bereits angeordnet worden ist, der Fall eintreten, daß der Todtschlag
derselben der medicinischen Behandlung wieder vorzuziehen ist. Wenn namlich die
Oberbeamte und Aerzte bemerken sollten, daß die Krankheit in einem Orte sehr nach-

elassen hat, die Seuche auch in den benachbarten Orten entweder gar nicht,. oder
gemaßigt herrscht, folglich durch den daselbst angeordneten Todtschlag der kranken

Thiere höchstwahrscheinlich unterdrückt, und dem Ort, welcher noch viele von der Seuche
unangegriffene Thiere hat, dadurch ein großer Vortheil verursacht werden wird, so
müssen die wenigen vorhandenen kranken Thiere vollends rodtgeschlagen werden.

g. 235. Uebrigens versteht sich, daß auch an denen Orten, wo die medicinische
Behandlung statt hat, in Rücksicht auf die Verscharrung der gefallenen oder geschla-
genen Thiere, des Dungs und Futters von denselben u. dgl. die nämliche Sorgfalt beob-
achtet werden muß, wie an denen Orten, wo die branken Thiere zu Erstickung der Seuche
todtgeschlagen werden.

C. Polizeianstalten gegen die Verbreitung der Seuche.
§. 26. Norhwendigkeit der Polizeianstalten.

Bei dieser pestartigen Senche kann jedoch weder der Todtschlag noch das Me-
diciniren der kranken Thiere den gewünfchten Zweck herbei führen, wenn man nicht
zugleich auch die daneben nothwendigen Polizeianstalten auf das Pünktlichste befolgt.
Es werden daher nicht nur die Ortsvorsteher, sondern überbaupt alle Borger aufgefor-
dert, daßjeder in seinem Theile dazu beitragen, und die Obrigteit nicht in die Nothwen-
digkeit sehen mochte, durch geschärftere Maffregeln ihre Vollziehung zu erzwinger.
Man kann bei dieser Seuche nicht vorsichtig genug seyn, sehr leicht aber durch Unterlas-
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sung auch nur einer einzigen der angegebenen Vorsichtsregeln, und was ihnen gleich ist,
e Unglück über einen ganzen Ort, ja, über eine ganze Gegend bringen, so wieingegen umgewendet schon mehrere Orte, welche mitten unter angesteckten Orten lagen,

durch die besondere Thätigkeit ihrer Ortsvorsteher, und weil diese schlechterdings keine
Unordnung duldeten, von der Sauche frei Feblieben sind. Um hierüber gar keinen
Zweifel ü pig zu lassen, so will man hier alle Anstalten, selhe in dieser Hinsicht anden angesteckten sowohl, als nicht angesteckten Orten zu beobachten sind, bestimmt
angeben, sodann aber auch mit um so größerer Aufmerksamkeit über ihrer Beobach=
tung wachen. Und damit die Nothwendigkeit strenger Polizeigesese um so mehr jedem
einleuchtend werde, so macht man folgende Beispiele der verschiedenen Arten der An-
steckung hier allgemein bekannt.

Daß bereits sschtbar erkranktes Vieh anderes gesandes anstecke, wenn dieses in die
Nähedes ersteren kommt, ist durch so viele traurige Erfahrungen bekannt, daß es wohl
überflüssig seyn würde, einzelie Beispiele hievon hier anzuführen; weniger bekannt hingegenwird seyn, daß selbst solches Vieh, welches nür in der Rähe von Kanzen, war, auch schen
wieder anderes anstecken kann, ehe die Krankheit selbst bei ihm ausbricht, welches letz-
tere gewöhnlich mehrere Tage, zuweilen erst ginige Wochen nach der Ansteckung ge-schieht; folgendes Beispiel wird dieses hinlänglich bestätigen.

Im Herbste 1796 kam ein Paar Ochsen von der Vorspann aus Villingen nach
Lustnau in seinen gewöhnlichen Stall zu anderem Vieh zurück; bei einer neben
einem der Ochsen gestandenen Kuh brach die Uebergälle einen Tag früher aus, als
bei dem Ochsen selbst. ·

Von diesen Thieren verbreitete sich nun die Seuche uber den ganzen Ort. Daß
diese Kuh nur von dem Ochsen angesteckt seyn konnte, erhellt daraus: daß vorher die
ganze Gegend auf viele Stunden um Lustnau her vollig frei von der Seuche war,
und daß durch ein anderes Paar Ochsen die Seuche zu Fleicher Zeit nach Haßlach,Tübinger Oberamts, gebracht wurde, welches mit den Lust nauer Ochsen in einem
Stall zu Villingen gestanden war, aus welchem kurz vorher alles Rindvieh durch
die Uebergälle weggerafft wurde.

Welch großer Nachtheil aus der unvorsichtigen Benutzung der Häute entstehe,
wird fölgendes Beispiel zeigen:

Als die Seuche im Sommer 2796 in Hemmingen ausbrach, wurde die Haut
des zuerst daselbst Krankheitshalben getödreten Viehes, bei welchem der Besitzer nichts
Ansteckendes argwohnte, einem Sattler in Ditzingen grün zur Bearbeitung überlie-
fert. Wenige Tage darauf brach bei dem Rindvoteh dieses Sattlers die Seuche aus;
man entfer#te dasselbe sogleich aus dem Orte, tödtete und verscharrte es; alles übrige
Rindvieh in Dißingen blieb hierauf von der Seuche frei. ,

Sehrau»ssallenbwaskes,daßinderinnernStadtSchorndorßbieVochgers
ber-welche-H.kutevonskrankenThiereninihreHäuferbrachtemzuerstjhrPIehdurch
dieSeucheverlorenhabewauchdaßinVacknangzuerstberjenigevavcehstallani
gestecktwordenip·’t,indeenNäheHäutevonkrankemPiehbearbeitetwurden.
Deirfte man sich darauf verlassen, daß mit dem Fleisch der angesteckten und ge-
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schlachteten Thiere vorsichtig genug umgegangen wärde, so stünden der fernern Be-
nutung derselben wenig Bedenklichkeiten im Wege. Allein die Erfahrung hat gelehrt,
daß die meisten es an dieser Vorsicht fehlen lassen, und alsdann große Nachtheile
hieraus entstehen. Wie leicht zu einer allgemeinen Ansteckung durch das Fleisch Anlaß

egeben werden könne, folgt aus dem Beissiel von Bittenfeld, wo der erste er-ankte Ochs geschlachtet, und das Fleisch davon um einen wohlfeilen Preis verkauft
wurde. In allen Häusern, in welche solches Fleisch kam, brach zuerst die Seuche
aus, und breitete sich bei so vielen dadurch entstandenen Berührungspunkten schnell
über den 7*r en Ort aus.So blieb auch Kleinbottwar ganz frei von der Seuche, wahrend dieselbe in
Großbottwar wüthete, bis ein Bürger aus ersterm Ort krankes Fleisch von Groß-
bottwar in sein Haus brachte, worauf einige Tag-e nachher sich unverkennbare Merk-
male der Seuche an seinem Vieh zeigten; welches aber sogieich aus dem Ort gebracht
und verscharrt wurde.

So ist es auch bemerkenswerth, daß in mehreren Orten, wo die Sauche schon
weit um sich gegriffen hatte, dieselbenoch erlickr wurde, als die Bürgerschaft sich dahinvereinigte, kein Fleisch von angesteckten Thieren mehr zu benuten, und die übrigen ge-
gebenen Vorsichtsregeln streng zu befolgen.

6 Milst von kranken Thieren, wenn gesunde daran riechen, diese anstecke, zei-
gen viele Beispiele; sogar ist in Neckarrems und Untertürkheim der erste Stall
auf diese Art angesteckt worden, daß durchgetriebenes krankes Vieh auf die Miststätte
des Stalls kam, über welche nachher das gesunde gehen mußte. Ja! daß selbst die
Ausdünstung des Mists, der schon vor Wochen und Monaten von kranken Thieren
gefallen ist, die Ansteckung in Orten, wo die Seuche bereits aufgehört hat, wieder
aufs Neue verbreite, zeigt das Beispiel von Rudersberg. Nachdem daselbst im Fahre
1296 die Seuche schon drei Wochen lang aufgehört hatte, wurde der im Ort aufge-
häuftre Mist nach und nach auf die Felder gebracht, und bald darauf verbreitete sich
wieder die Seuche, ohne daß man irgend eine andere Ursache der Ansteckung ausfin-
dig machen konnte.

Daß man überhaupt, in Absicht auf die Ansteckung, nicht vorsichtig genug seyn
könne, beweist Folgendes:

Man sahe im Winter ½796 eine Heerde von 10 Stück Rindvieh über einen Platz
auf dem Felde gehen, über welchen man vorher einige an der Seuche gestorbene Thiere
nach einer im Wald aufgeworfenen Grube geschleppt hatte. Diese 20 Stücke fiengen
bier sogleich an, die Erde zu beriechen, und zu brüllen. Den achten Tag darauf waren
schon fünfStücke krank, und in der Folge die übrigen, und nur eins von den zehnen
kam durch die Seuche.

Sehr häufig erfolgt auch die Anseckung mittelst der Luft; daher gewöhnlich dieSeuche von einem benachbarten Stall in den andern kommt, besonders wenn der
Stall, wo noch gesundes Vieh steht, Oefnungen hat, aus welchen man nach den
bereits angesteckten sehen kann. Man verschließe daher solche Oeffnungen, wenn sich
ein Stall in der Nähe befinder, worinn krankes Vieh ist oder war.



Wie leicht durch Kleider und Schuhe die Ansteckung von einem Stall in den
andern gebracht werden kann, erhellet schon daraus, daß die meisten Ortsvorsteher in
den angesteckten Orten, wenn fie nicht bei den Stalloisitationen und Besichtigung kran-
ker Thiere sehr vorsichtig waren, ihr eigenes Vieh durch die Seuche verloren haben.
Daß man aber die Seuche, ungeachtet der vielen Gelegenheiten zur Ansteckung, bei Zei-
ten ausrotten kann, beweisen nicht nur England, Frankreich, Belgien, das
danische Seeland und andere Länder, sondern auch in Würtemberg ist sie später
mit Sicherung des größten Theils des Rindviehs erstickt worden.

Hiebei ist aber wohl zu bemerken, daß, wenn es einem Orte gelungen ist, die
Seuche zu ersticken, man dennoch alle Vorsicht auch in der Folge zu beobachten har,
um sie abzuhalten, indem sie nicht wie andere Viehseuchen mit der Jahrszeit, in der
sie entsteht, aufhört, sondern öfters in einem Lande, wo man nicht alle Mühe, sie zu
vertilgen, anwendet, mehrere Jahre fortwüther, und also leicht eine nach der ersten
Erstickung begangene Nachlässigbeit die Gefahr wieder aufs Neue bringt.

K. 27. Es kann demnach wegen des Mißbrauches, welcher in frühern Zeiten damit
etrieben worden ist, und weitere Ansteckung veranlaßt hat, die Benußun von Milch,utter, Schmalz von erkrankten Kühen, ferner der Häute, des Fleisches und Un-

schlitts von Rindvieh, welches mit der Seuche angesteckt war, und siel oder niederge-
schlagen wurde, durchaus nicht gestattet werden; vielmehr wird hiemit verordnet, daß
jedes an der Viehseuche erkrankte Thier, es seye nun im Anfange der Krankheit oder
erst in der Folge niedergeschlagen worden, oder gar gefallen, mit Haut und Haar,
und zwar 8 Schuhe tief, verscharrt werden soll.

5+#. 28. Bich= und Fleischhandel.
Aller Hornvieh= und Fleischhandel von angesteckten Orten, mit andern angesteck-

ren und nicht angesteckten Orten, ist schlechterdings verboten; es darf daher bei unver-
meidlicher hoher Strafe aus einem angesteckten Ort in einen andern, er seye nun auch
angesteckt oder nicht,

a) weder gesundes, noch weniger krankes lebendiges Hornvieh, besonders aber
5Po)kein Fleisch oder Unschlitt von 9eö sundem oder kranbem geschlachtetem Vieh, noche) Milch, Butter, Schmalz, gebracht werden.

(. 19. Fortsetzung.
Vielmehr haben die Ortsvorsteher angesteckter und nicht angesteckter Orte, (in leß-

tern besonders, wenn sie in der Nachbarschaft angesteckter Orte sind) die Uebertreter

bieser Gesetze sogleich dem Oberamt anguzeigen. und dieses nach vollendeter Unter-suchung wegen ihrer Bestrafung bei der Königl. Medicinal-Section anzufragen.
é. 30. Futter und Stroh.

Uebrigens kann man gestatten, daß aus angesteckten Orten in andere angesteckte,
oder nicht angesteckte Orte Futter und Stroh gebracht werde, wiewohl auch hier den
Viehhaltern anzurathen ist, dasselbe nicht zu kaufen. Es wird aber zugleich verordnet,

a) daß aus einem angesteckten Ort in einen andern, er seye nun auch angesteckr oder
nicht, schlechterdings kein solches Futter und Stroh gebracht werde, welches ent-
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weder in dem angesteckten Stall oder Haus, oder auch nur in den Hausern und
Scheuren in der Nahe eines angesteckten Stalls gelegen hat,

b) daß auch dasjenige Futter und Stroh angesteckter Orte, welches entfernt von
angesteckten Stallen lag, zuvor aufgebunden, auf einem freien Platz ausgeluf-
tet, und dadurch gereinigt werde, und

) daß der Käufer sich vom OrtsvorstehereinUrkunddarübergeben lassen solle, daß
das auszuführende Furter und Stroh wirklich nicht aus der Nachbarschaft ange-
steckter Ställe genommen, und zuvor ausgelüftet worden sepe, widrigenfalls

d) die Ortsvorsteher desjenigen Orts, wo dasselbe gekauft werden sollte, oder wohin
es bereits verführt worden ist, es nicht nur verbrennen, sondern auch den Käu-
fer und Verkäufer dem Oberamt anzeigen sollen. Und um

e) allem Mißbrauchzubegegnen,so soll sich überhaupt jeder, welcher Futter und
Stroh auch an nicht angesteckten Orten kauft, eine Urkunde ausstellen las-
sen, daß er es wirklich in einem unangesteckten Ort gekauft habe, widrigenfalls
auch dieses, wie das andere, (nach Lit. d) behandelt werden soll.

. 31. Wächter.

An angesteckten sowohl, als nicht angesteckten Orten, wenn lehtere in der Gegend
angesteckter Orte sind, soll deswegen bei Tag, vorzüglich aber bei Racht, durch be-
sonders aufgestellte, ausserhalb der Orte fleißig visitirende Wächter auf diejenigen ge-
fahndet werden, welche Fleisch auf eine verdächtige Weise herein und hinaus schleppen,
oder gar lebende Thiere, ohne dieerforderlichen Urkunden, herein oder hinausbrin-
en wollen, um jenes sogleich, ohne weitere Untersuchung, ob es gesundes oder krankes
8 seye, verscharren, diese aber niederschlagen, und ohne weiters verscharren zuassen.

# 32. Viebschau überhaupk.
Ueberhaupt aber soll an allen Orten, sie seyen angesteckt oder nicht, kein auch noch

so gesund scheinendes Rindvieh geschlachtet werden, ohne daß die Viehschauer es vor und
nach dem Schlachten aufs genaueste untersucht haben, um auch diese Thiere, falls sic
bereits von der Seuche ergriffen seyn sollten, wie die andern behandeln zu können.

é4. 33. VBiehurkunden.
Es darf kein Ortsvorsteher eines angesteckten Orts eine Viehurkunde, wenn

auch **"v das zu verkaufende Vieh noch gesund ist, und in einem noch unangegriffenen.
Stall Kand, ausstellen, und kein Ortsvorsteher eines unangesteckten Orts eine
Vieburkunde als gültig annehmen, wenn in derselben blos bezeugt ist, daß dasselbe
aus einem unangesteckten Stalle komme, sondern es muß bestimmt ausgedrückt seyn, daß
das Wiehaus keinem angesteckten Ort herkomme.
 (K. 34. Tronsporte fremden Hornviebes.

Wenn fremdes Hornvieh, es sepe nun für die Armeen oder zum Verkaufe be-
stimmt,durch das Konigreich getrieben wird,so ist

-««««-- ""- 13
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") gleieh bei dem Eintritt in das Reich durch diesseitige Thierärzte das frembe Vieh
genau zu visitiren, diese Vissration auf dem fernern Marsch, oder da, wo die
Transporte verweilen, alle 3 Tage zu wiederholen, jedes sieberkrank erfundene
Thier sogleich niederschlagen, und mit Haut und Haar unter Beobachtung der in
K. 15. 40 und 41 gegebenen Vorschriften vergraben zu lassen, und wenn hos nie-
dergeschlagene und rergrabene Vieh Armeegut war, in Betreff der zu leistenden
Entschädigung an das General-Landes-Commissariat in Stuttgart unverweilt Be-
richt zu erstatten;
der Transport wo möglich nicht durch Ortschaften, sondern auf Rebenwegen um
die Ortschaften herum zu dirigiren, und das fremde Vieh von den Brunnen und
öffenrlichen Tränken entfernt zu halten.

c) Während des Transportes muß das einheimische Vieh in den Ortschaften behalten
werden, und sorgfältig eingesperrt bleiben.
Wo das fremde Vieh zur Fürterung, oder über Nacht, oder auf längere Zeit ver-
weil:, ist dasselbe, wie g. 13 wegen des der Ansteckung verdächtigen Viehes vorge-
schrieben wurde, in gehdriger Entfernung von Ortschaften nach Beschaffenheit der
Jahrereit und Witterung entweder unter freiem Himmel, in einem eingezéunten
Plag auf dem Feld oder in zu miethenden abgelegenen Scheuern, Keltern, oder
besenders dafür zu erbauenden Hütten, unterzubringen, nie aber innerhalb der
Ortschaften einzustellen. »

Zur Futterung und Abtrankung des fremden Viehes muß besonderes Geschirr
gehalten, und nach dem Gebrauche jedesmal wieder bestens gereiniget werden.
Den Mannschaften, welche das Vieh transportiren, sind zur Herberge fur sich,
ihre Pferde und Hunde, abgelegene Gebäude und Stallungen, worein kein an-
deres Vieb gebracht werden darf, anzuweisen.

s) In die Nähe der Pläße und Gebäude, worinn Transporte fremden Viehes auf-
gestellt waren, darf kein einheimisches Vieh gebracht werden, bis jene zuvor auf
die K. do und 43 angegebene Weise vollkommen gereiniget sind, und aller Dung
und Ueberrest von Furter verscharrt ist.

5

·

* 35. Vorspann.

Es soll ferner, da die Erfahrung gezeigt hat, daß die Seuche durch Ochsen,
welche zur Vorspann gebraucht wurden, in ganz freie Orte gebracht worden ist, mit
Rindvieh, (so lange, als nur immer moglich ist, anders zu helfen,) keine Vorspann
rckeistet werden. Muß es aber geschehen, so dürfen die von der Vorspann zurück-
kommende Ochsen, und zwar an unangestebkten sowohl, als angesteckten Orten, nicht
gleich wieder in die Stallungen der Eigenthümer gebracht, sondern sie müssen, wenn
sie aus einer Gegend zurückkehren, worinn die Rindviehseuche uepebrochen ist,14Tage,wo moglich außer dem Ort, oder doch r# nigstens in solche Ställe, welche am Ende

der Orte sind, und welche von der Commun dazu #emieihe werden bönnen, gebrachtwerden, um ganz gewiß zu seyn, daß sie gesund zurückgekommen sind.
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#. 36. Tränken.
Eben so sollen nicht nur an allen angesteckten, sondern auch an den nicht an-

gesteckden Orten, in deren Gegend die Seuche herrscht, die gesunden Thiere nicht anffentlichen Brunnen oder Flüssen getränkt werden.
Vielmehr wird es gut seyn, die Brunnentröge, da, wo es anderer Hindernisse

wegen angeht, mit Brettern, welche im Nothfalle gleich abgerissen werden können,
zu verwahren. «

uch ist es eine bemerkenswerthe Vorsicht: daß nicht zweien oder mehreren
Stucken Vieh aus einem Gefaß zu trinken gegeben werde, oder daß dieses doch,
wenn man nur ein Gefaß besitzt, immer wieder ausgeleert und gereinigt wird, ehe

t.man dem zweiten, dritten u. s.w.Stückzu trinken gil
##. 37. Waide.

Das Austreiben auf die Waide fällt zwar im Winter von selbst hinweg. Eo
ist aber, wenn die Seuche sich im Frühjahr oder Sommer äußern sollte, zu bemerken,
daß alsdann das Vieh weder aus angesteckten, noch aus den benachbarten gesunden.
Orten ausgetrieben werden darf.
 5. 38. Hunde und Katzen.

Alle Hunde der angesteckten Orte sollen in den Hausern gehalten, oder falls sie
herum laufen, todtgeschlagen werden. Eben so ist in Ansehung der Katzen Vorsicht
nöthig, daß sie nicht in Ställe kommen. Fremde Fuhrleute und Mezger sollen ihre
Hunde angebunden halten, oder sie müssen sich, wenn sie auf vorheriges Warnen
nicht gehorchen, sich gefallen lassen, daß man ihnen ihre Hunde auch todrschlägr.
Ueberhaupt aber erfordert es die Klugheit, keinen fremden Menschen, auch in unan-

esteckten Orten, in den Stall zu lassen, sondern das Vieh lieber zur Anschauung-heraus zu führen.
(. 39. Springen der Farren.

Das Springen der Farren wird wegen der unleugbaren Gefahr, welche damit
verbunden ist, am besten ganz unterlassen. Doch kann man an Orten, wo die Seuche
lang anhält, nicht nur gestatten ,

a) daß ein von der Seuche befallen gewesener und geretteter (durchgeseuchter) Farr
gleichfalls durchgeseuchte Kühe bespringe, vielmehr ist dieses wegen der Nachzucht
zu empfehlen, sondern man bann auch zuzeben. daßb) ein nicht durchgeseuchter, übrigens aber gesunder, und von den angesteckten
Ställen entfsernt gewesener Farr, zu gesunden Kühen von unangesteckten Ställen.

gelassen werde.
#. 40. Dung.

Jeder Viehhalter hat, so wie ein Thier erkrankt, den bisher erhaltenen, und
schon außerhalb des S.alls befindlichen Dung auf's Feld, oder in einen Garten brin-
gen zu lassen, und durchaus nicht mit dem, von kranken Thieren herkommenden Mist
zu vermengen. Vielmehr must aller Mist von kranken Thieren, und alles Stroh und
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Futter, welches in nähere Verbindung mit demselben gekommen ist, sogleich vor den
Ort hinausgebracht und tief verscharrt werden. Damit dieses um so gewisser geschehe,
so hat jeder Ort auf Communkosten einen Bürger oder Taglöhner aufzustellen, welcher
in einem eigends dazu bestimmten verschlossenen Karren dieses beforgt.

(. é1. Gruben. —

Die Gruben aber, worinn die zu verscharrenden Thiere begraben werden, mussen
acht Schuh tief, und nicht in den Gärten, oder in der Nähe der angesteckten Orte,
sondern auf einen von allen Straßen, Ortschaften und Viehwalden entfernten Pgemacht, und um ihrer gehbrigen Tiefe versichert zu seyn, zum Voraus gemacht, un
von einer Magistratsperson visitirt werden. Auch ist, um das Wiederausgraben zu
verhüten, das verscharrte Thier mit Dünger, am besten mirt solchen aus den Abrritten,
zu bedecken.

4. 42. Reinigung der Ställe. -
Die Stalle mussen, so wie die Thiere, außerst reinlich gehalten, jene ofters als

gewohnlich ausgemistet, ausgewaschen und mit Essigdampfen gerauchert, die Thiere
aber fleißig gestriegelt werden. « .-

9.43.thtsetzung.
Stolle aber, worin angesteckte Thiere gestanden sind, mussen nicht nur gleichfalls

gereiniget, ausgewaschen, wo moglich ausgeweißet, einige Zeit uber leer gelassen, die
Krippen abgehobelt, die Raufe mit Lauge abgewaschen, Ketten und Glocken abge-
gluhet und das Pflaster derselben mit Sand bestreut, sondern auch mehrmalige Räuche-
rungen, entweder wie gewobhulich mit Schießpulver, in ginem vor Feuersgefahr sichern-den Gefsäß, oder noch besser mit mineralsauren Dämpfen, auf die am an. März d. J.
bekannt gemachte Weise, vorgenommen werden, · .-

§4.5.Hin-undHerlaufendcrkcutcvoncinemOktzumandmr. i
Alles unnorhige Hin= und Herlaufen von angesteckten Orten in andere angesteckte

oder nicht angesteckte Orte ist, weil die Leute die Seuche sonst durch ihre Schuhe und
Kleidungssiücke leicht verbreiten können, zu unterlassen; vorzüglich aber jedem Vieh-
halter zu empfehlen, daß er in keine andere Stüälle gehe, und niemand in seinen Saall.
lasse, und sein Vich so wenig als es immer moglich ist, und seine Feldgeschäfte nicht
erfordern, aus dem Stall bringe.

4. 45 Wiedererbffnung des Viehhandels.
So lange die Seuche an einem Ort dauert, darf ohnehin kein Vieh von andern

angesteckten oder nicht angesteckten Orten hereingebracht werden. Ec erfordert aber die
Norbwendigbeit, daß auch nach geendigter Seuche

a) noch sechs Wochen lang kein Vieh aus andern auch unangesteckten Orten
hercingebracht und von den Viehhaltern des freigewordnen Orts kein Vieh ge-
kauft worde, und

b) diese Zeit über Lon dem freigewordenen Ort in arkerr unangesteckt ge-
bieiiebene Orte weder lebendes Rindvieh noch Fleisch von geschlachtetem Rindvieh

gebrachr werde. « - "«
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#. 46. Strasen.
Alle diese Verordnungen nun haben keinen andern Swech, als diese bbsartige Seucheauf jede Art und Weise zu verhüten und zu unterdrücken, und den Rindviehstand des

Landeszu retten. Je mehr man aber gegründete Hoffnung hat, diesen Zweck wirklich
zu erreichen, wenn die Orts-Vorsteher gehèrige Thätigkeit in der Exekution derselben
zeigen, und die Viehbesitzer nicht lieber vorgefaßten Meinungen, und dem bei dieser

Seche schon häusig geäusserten Aberglauben folgen, je mehr wird man auch über ihrer
Beobachtung wachen, nachläßige Orts-Vorsteher zur Verantwortung ziehen, und die
Viehbesiher, welche so vieler Warnungen, Befehle und Belehrungen ungeachtet nicht
folgen wollen, für jede Uebertretung dieser Gesetze mit einer scharfen Gesde und nach
Umständen mit einer Zuchthaus-oder Festungsstrafe belegen.

III. Anhang,
enthaltend ärztliche Vorschriften zu Behandlung der kranken Thiere.

K. 48.
Ist die Anzahl der von der Seuche ergriffenen Thiere bereits so groß, daß man

durch plbtzliche Entfernung, Todtschlagen und Verscharren derfelben, keine schnelle Er-
stickung der Seuche mehr hoffen kann, so werden die kranken an dem dazu bestimmten
Dlaß und von den besonders hiezu aufgestellten Wärtern, oder im ersten Anfange derrankheit, von den Eigenthümern auf folgende Art behandelr:

« 4. 40. Beim ersten Ausbruch.

So wie ein Stück von dem Futter läßt, und nicht mehr gehbrig däut, so entferne
man sogleich alles Futter, sowohl das grüne als das dürre; öftero fressen die Thiere
noch aus Gewohnheit verschiedenes Futter, können es aber, da sie nicht mehr wieder-
kduen, auch nicht verdauen, es bleibt daher im Wannst liegen, beschwert diesen, und
verdirbt daselbst. Es ist zur Ernährung des kranken Thieres hinreichend, demselbenöfters Mehltränke, oder die unten angesührten schleimigten Mittel beizubringen.

é450. Wäbhrend dem Frost. . .

Bemerkt man im Anfang der Krankheit einen Frost, der sich durch heftiges
Schutteln, Strauben der Haare, kalte Ohren und Horner außert, so bereite man ein
schleimigtes Getranke aus Gersten oder Haber, oder Leinsaamen, oder Eibischwurzeln,
oder Leinkuchen oder Kleien, durch Abkochen, mache dasselbe angenehmsauerlicht mit
Essg, Vitriolol oder Salzgeist, und gebe davon nach Große oder Alter des Thiers
1—1 Maaß warm ein, striegle das Thier tüchtig und decke es zu.

§. 57.
Zeigt sich darauf beträchtliche Hiße, welche durch heißes Maul, heise Ohren und

Hörnerz seurige, hervorgedrückte, stiere Augen; schnelles, starkes Herz= oder sogenann-
tes Wungenschlagen; harten, vollen Puls, unbändiges wildes Benehmen des Thlers er-
kannt wird; so öffne man, wenn es nicht kurz zuvor geschehen, und wenn das Thier
übrigens bei Kräften ist, nach Verhälrniß der Hiße, des Alters, der Gröze und der
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Kräfte desselben 1, 1—2 Maaß Blut heraus, gebe wieder obigen schleimigen Trank,
aber kalt, und 1—: Vierling Friedrichsalz darin aufgelöst, ein. Geht kein oder
ner Mist ab, so setze man ein Klystier, aus Seife und Küchensalz in warmem Wasser
aufgelset, entweder mittelst einer gewöhnlichen Spritze oder einer großen Rindeblase,
woran man eine hölzerne, oder beinerne, oder eine andere, wie z. B. eine Holderröhre
befestigt, und die man mit Butter, Schmalz oder Oel bestrichen hat. Diese Klystiere
wiederholt man, bis öftere weiche Oeffnung erfolgt.

WVon Anfang an, und während des ganzen Verlaufs der Krankheit, hält man
dem branken Thier das gewohnte Getränk fleißig vor, verändert dieses zuweilen durch
Beimischen von Mehl, Schrot, gestoßenen Leinsaamen, etwas Essig, oder Witriolsäure
oder Salzgeist, versucht es mit Hrgemn Buttermilch, Sauerkrautbrühe, Wasser von
angebrühtem Heu u. dgl. m., giebt aber lieber das reine Wasser, wenn es das andere
nicht mag, und schüttet das schleimigtsäuerliche Getränke von Zeit zu Zeit ein.

Hat das erkrankte Thier bereits ein Eiterband oder ein anderes Geschwür, so un-
terhält man dieses durch fleißiges Einreiben des Oels Nr. 2 oder der Salbe Nr. 2;
ist noch keines gezogen worden, so lasse man es beim ersten Zeichen der Krankheit
ziehen, und sogleich mit der Salbe tüchtig einreiben.

4. 53. Bcehandlung in den folgenden Tagen. Maulausreiben. Einschötte.
Den zweiten und die folgenden Tage der Krankheit reibt man das Maul und die

Zunge des Tags drei= bis viermal mit Essig, Salz und Wasser tüchtig aus; giebt
dem kranken Thier nunmehro alle drei Stunden 1—:1 Maaß von dem (Vreimiäeshuer=
lichen Getränke, wenn es nicht selbst säust, ein; man kann sich hiezu auch der Saifen-
ader Graswurzeln, auch des Eibisch= oder Saifen= oder Käspappelkrauts bedienen; je
schleimigter das Getränke, desto besser ist es.

Behandlung bei Verstopfung.
Man kann auch gewöhnliche sogenannte gekochte Suppen bereiten, läßt aber alles

gewürzhafte, besonders im Anfange der Krankheit, weg, macht sie recht dünn und
giebt se des Tags etlichemal ein, wenn keine Verstopfung vorhanden ist; sollte diese
aber einige Zeit anhalten, so fahre man mit den obigen Klystiren forr, und gebe dabei
u Gier Stunden 1 Vierling Baum= oder Magsaamenöl ein, bis ordentliche Oeffnungerfolgt.

4. 53. Beförderung des Schleimabgangs aus der Nase.
Fangen die Nasenlöcher an zu fließen, so hänge man des Tags einigemal einen

sogenannten Dampfsack um den Kopf, in welchen man angebrühte Spreuer, Haber
oder Gerste gerhan, so daß der warme, aber nicht heisse Dampf, ungefähr eine halbe
Stunde lang, eingeathmet werde.

Kommt häufiger Schleimabgang aus der Nase, so wäscht man ihn ab, und sprizt
auch, im Fall er trocken werden, oder sich stark anhdufen sollte, die Nasenlöcher mit
lauwarmem Wasser aus; bommt kein Schleimabgang, so sucht man ihn durch Ein-
sprihen einer Mischung aus Honig, Essig und Wasser, neben dem Gebrauch der
Dampfsäckc, zu befördern.
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6. 54. Bebandlung beim Darchfall.
Stellt sich Durchfall ein, so gebe man von einer Mischung aus a Loth stinken-

dem Hirschhornöl, a Loth Calmus-Wurz und soviel Wachholdermuß, als zu Verferti-
gung einer Latwerge nöthig ist, alle a bis 5 Stunden einem erwachsenen Thier einenbeentern Enlöffel voll ein. Zugleich lasse man

Nro. 3 aus 4 Loth Terpentinöl,
2 Loth Leinöl, und
1 Loth gepulverten Euphorbienharz

eine Salbe verfertigen, schneide auf beiden Seiten der Weichen eine Handbreit die Haare
weg, und reibe von dieser Salbe des Tags mehrmalen daselbst ein, bis sich beträchtliche
Hite fühlen läßt. Zugleich werden Klystiere von Leinsaamenschleim mit Leinöl ver-
mengt, täglich zwei = bis dreimal gesetzt.

Gehr der Durchfall demungcachtet immer noch beträchtlich sort, so lasse man
folgendes bereiten:

Nro. 4. Man nehme gestoßene Krähenaugen 3 Loth,
" Milch 5 Schofen, koche es auf ½ Maas ein,

seihe es durch, presse es aus, und gebe einem erwachsenen Stück Vieh bei anhaltendem
Durchfall alle a Stunden 6 starke Eßlöffel voll in Wasser.

Sinken die Kräfte beträchtlich, so gebe man einem erwachsenen Stück Vieh drei-
mal 1 Schoppen Wein in 1 Schoppen eines wässerigten Aufgusses der Wolverlei-
Wurzel, wobei auf 1 Maas siedenden WSasserg. 6 Loth Wurzel gerechnet werden.( « undfaule.

Finden sich Blätterlein oder kleine Geschwüre, oder wunde Stellen im Maul, so
menge man : boch- gestoßenen Salmiak und 4 Löffel voll Essig unter 3 Loth Honig,und bestreiche des Tags 3— ALmal die verleßten Stellen damit.

 56. Windgeschwulst.
Fühlt man längs des Rückens oder sonst wo eine wie Pergament kunisternde

Windgeschwulst, so mache man mehrere Einschnitte darein, und bähe die offenen Stel-
den mit einem Chamillkenthee.

6. 57. Andere Geschwulste.
Zeigt sich irgendwo eine harte Geschwulst, so reibt man sie, wenn sie nicht be-

trächtlich heiß ist, mit dem Oel Nr. 1 mehrmalen des Tags ein, bis sich eine weiche
Stelle erzeugt, welche man alsdann aufschneidet; man verbindet oder verschmieret das
entstandene Geschwür mit einer Salbe

Nro. 5 aus 6 Loth gemeinen Terpentin, und
2 Loth Schweinen-Schmalz

bis zur Heilung.
# 58. Reinlichkeit und Temperatur des Stalls. »

Wahrend des ganzen Krankheits-Verlaufs hoalt man die Thiere außerst rein durch
fleißiges Striegeln, Kartatschen und Abreiben; giebt ihnen gute trockene Streu, mistet
fleißig, und sucht, so viel moglich, eine immer gleiche mittlere Wärme in ihrem Auf-
enthalts-Orte zu verschaffen. Stuttgart, den 50. November 1815.

—.——!
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Friderich, von Gottes Gnaden König von Württemberg souverainer Herzog
in Schwaben und von Teck, 4. 2c. 2.

Liebe Getreue! Durch den Drang gebieterischer Zeit-Umstände sehenWir Uns in
die Rothwendigkeit verseht, Unsern lieben und getreuen Unterthanen auch für das be-
vorstehende Jahr 134 eine ausserodentliche Steuer zu Bestreitung des so hoch ge-
stiegenen Kriegs-Aufwands auflegen zu müssen.

Wenn Wir gleich nicht mißkennen, daß Auflagen dieser Art neben den vielfachen
Natural-Leistungen und Quartieren, womit Unsere Unterthanen belastet sind, dußerst
drückend seyn werden, so ist es doch beruhigend, daß diese neuen Opfer nur dem ho-
hen Zweck, die Segnungen eines dauerhaften Friedens über Unser Reich zurückzufüh-
ren, gebracht werden, welcher aber nur durch die gröste Anstrengung herbeigeführt
werden kann.

Als Wir zu Deckung der außerordentlichen Kriegs-Bedürfnisse für das Jahr 1813
unterm 30. Dec. v. J. eine Vermögens-Steuer auszuschreiben Uns bewogen fanden,
wurden Wir von der Ueberzeugung geleitet, daß eine Umlage nach dem gewöhnlichen
Steuer-Cataster weder dem Wohl des Staats, noch der Dringlichkeit der Umstände
entsprechen werde. "

Die Ereignisse des Jahrs 1813 haben diesen Ansichten ein noch großeres Gewicht
gegeben, die Zahlungsfahigkeit der Grundbesitzer hat inzwischen noch mehr abgenommen,
u. also die Nothwendigkeit verstärkt, nicht den Ertrag, sondern den Vermögens-Fonds
selbst zu besieuren, mithin alle Klassen der Eigenthümer nach dem Verhältniß ihres
reinen Besihes unmittelbar anzulegen.
 Wir finden Uns daher bewogen, auch zu Deckungder-außerordentlichen Kriegs-Be-
dürfnisse für das Jahr 13:4 eine allgemeine Vermögens-Steuer anzuordnen, und in-
dem Wir daojenige, was in der General-Verordnung vom 30. Dec. v. J. in Beziehung
auf die Vermögens-Steuer im Allgemeinen, besonders aber 66. 1. 2. 5. 4. 5. 14 u. à1
vorgeschrieben wurde, auch dißmal als gesehliche Norm bestimmen, wollen Wir zu mög-
lichster Erleichterung der unbemittelteren Klasse verordnet haben, daß nur die Hälfte der
im Jahr 1815 ngesenen Vermögens-Steuer als Steuer eingezogen, von denjenigen hin-
gegen, welche nach der vollen Berechnung ihrer Schuldigkeit Vierzig Gulden und darüber
zu bezahlen hätten, die zweite Hälfte als ein verzinsliches Anlehen abgereicht werden soll.Far die Ausführung dieser allerhöchsten Verordnung ertheilen Wir folgende spe-
cielle Vorschriften:

I!) Aufnahme und Berechnung der Beiträáäge zu der Vermögens-
Steuer und dem Anlehen.

K. 1. Die rectificirten Vermögens-Aufnahmen vom J. 1813 bleiben die Basic bei.
Bestimmung des für das J. 1314 zu entrichtenden Beitrags. Es sinder daher weder eine
neue Aufnahme und Taratson des Grund-Eigenthums, noch eine neue Angabe des Mo-
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biliar-Vermögens, sondern nur eine Revisson der frühern Aufnahme-Verzeichnisse in so-
weit statt, als es nöthig ist, den Vermögensstand nach den im F. 1815 vorgegangenen
Besth-Veränderungen für den neuen Normal-Tag den 1. Jan. 1874 richtig herzustellen.

# 2. Dem zu Folge haben die Oberämter sogleich nach Empfang dieser allerhöch-
sien Verordnung für jedes ihrer Amtsorte eine Commission, bestehend aus dem Stadtr-
und Amtsschreiber oder dessen Substituten, und aus zwei Urkundspersonen des Orts,
zu bestellen, welche das fruhere Verzeichniß der Grund-Eigenthümer revidiren, u. nach
Maaggabe der inzwischen vorgesallenen Contracte, Erbschaftstheilungen, Vermögens-
Uebergaben rc. die Veränderungen in dem Besitze des Grund-Eigenthums gehbrigen
Orts ab= und zuschreiben. -

K. 3. So wie diß geschehen ist, hat diese Commission mit der Orts-Contribuenten=
schaft einen persönlichen Durchgang zu halten, und jeden Einzelnen zu einer gewissen-
haften Erklärung aufzufordern, ob und welche Veränderungen in dem Besiß seiner
Activ= oder Passio Capitalien vorgegangen sepen. Nach dieser Erklärung, bei welcher
auf eine Specification der ab-oder zugehenden Posien zu dringen, und bei einigem Ver-
dachr sogleich eine nähere Untersuchung vorzunehmen ist, werden die erforderlichen Ab-
underungen in dem Vermögens-Steuer-Register gemacht. Die liquid und erigibel ge-wordenen Posten werden aus den frühern Acten nachgetragen.

K. 4. Bei dem Mobiliar= Vermögen wird in der Regel die frühere Angabe bei-
behalten. Sollte jedoch eine bedeutende Veränderung in demselben vorgegangen, undsolche gehörig erweißlich zu machen seyn, so ist aonahmowesse der Zuwachs oder Ab-
gang ebenfalls aufzunehrken, und hienach das Vermögens-Steuer-Register abzuändern.

 . 5. Wo der persdnliche Durchgang (9. 3) nicht anwendbar ist, werden die Con-
tribuenten aufgefordert, die g. 3 u. 4 erwähnten Erklärungen innerhalb dreier Tage
schriftlich abzugeben; nach diesem Zeitraum wird angenommen, daß keine Veränderung
in ihrem Capital= und Mobiliar-Vermögen statt gehabt habe.

K. 6. Für Verlassenschafts-Maßen, welche noch nicht wirklich vertheilt sind, ste-
hen die Erben in corpore ein. Neu hinzukommende Vermögens-Besitzer haben nach
der frühern Veordnung ihre Fassions-Zettel zu übergeben, und sind sodann in dem
Vermögens-Register nachzutragen.

+. 7. Ist auf diese Weise in jedem Orte das Vermögens-Register richtig gestellt,
so wird ein General-Verzeichniß über alle einzelne Contribuenten verfaßt, und sich hie-
bei nach dem im vorigen Jahr bekannt gemachten Formular mit der einzigen Abände-
rung geachtet, daß die letzte Columne in 5 Felder abgetheilt wird, wovon das .

stedenvollenVermögens-Steuer-BelaufnachdemVorjährigenTarißbas
ate die Vermogens-Steuer pro 1814, und das
öte den Beitrag zum Staats-Anlehen aufnimmt.

K. 3. Die volle Steuer in dem uten Feld giebt die Norm für die wirkliche Schul-
digkeit der Contribuenten, welche in die 2 folgende Felder eingetragen wird, dergestal-ten, daß als Steuer pro 1614 gerade die Häfft jenes vollen Steuer-Belaufs, als
Beitrag zum Staats-Anlehen aber nur dann die ate Hälfte einzusetzen ist, wenn der
volle Belauf vierzig Gulden und darüber beträgt.

14
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g. 9. Derjenige Contribuent, welcher nach dem vorjahrigen Tarif unter 40 sl.
schuldig worden wäre, hat daher nur die Hälfte jener Schuldigkeit als Vermögens-
Steuer zu entrichten, derjenige aber, den es nach jenem Tarif 40 fl. und mehr be-
trift, bezahlt die eine Hälfte als Vermögens-Steuer, und die andere Hälfte als ver-
zinsliches Anlehen.

K. 10. Da es jedoch für die künftige Dechmunpoführung und Zinszahlung vonroßer Beschwerlichkeit wäre, wenn die verzinsliche Anlehens-Summen auf ungerade
Hoiren und Kreutet sich erliefen, so find alle Beiträge auf Summen zu sesen, die sich

mit 10 oder 5 endigen. Wer daher nicht gerade 20 fl., 30 fl. 2c. als Ankehens-Bei-

trag schuldig wird, hat 25 fl. — 35 fl. zu leisten, und eben 4 hat derjenige, dessenBeltrag sich nicht von selbst gerade auf 25 fl. und 35 fl. berechnet, 30 fl. und 4o fl.
zu entrichten. Zum Beispiel ·
4) berechnet sich der volle Belauf nach dem vorjährigen Tarif auf 46 fl., so ist als

Vermogens-Steuer zu zahlen: die Halfte mit 23 fl. und als Beitrag zum Anlehen,
statt der ubrigen 23 fl. die runde Summe von 25 fl. — oder

B) der volle Belauf berechnet sich auf bo fl., so ist als Vermogens-Steuer zu bezah-
len: die Halfte mit 25 fl. und als Anlehen ebenfalls 25 fl. Ist aber der volle Be-
lauf 52 fl., so betragt die Steuer 35 fl. 30 kr., und das Anlehen statt der andern
Halfte à 25 fl. 30 kr. — Zo fl.

K. 11. Wünscht ein Contribuent seinen Beitrag zum Anlehen durch ein freiwilli-
ges Additament auf eine höhere Summe zu seben, also z. B. statt go oder 95 fl. volle
sloo fl. dem Staar anzulehnen, so ist ein solches Additament anzunehmen, und unter
der nöthigen Bemerkung in das General-Verzeichniß einzutragen.

K. 13. Ist auf die bisher angezeigte Weise das Orts-Verzeichniß vollendet, so“
wird es zum Oberamt eingeschickt, das die Verzeichnisse von allen Amtsorten sammelt,
und niach genommener Durchsicht das allgemeine Oberamts-Verzeichniß daraus fertigen
läßt, und Sorge trägt, daß sowohl die Ortseinbringer, als der Amtepfleger unverzüg-
lich die nöthigen Einzugs-Register erhalten, an den Chef der Steuer-Section aber

1) ein summarisches Orts-Verzeichniß über die Vermögens-Steuer und
a) ein specielles Orts= und Namens= Verzeichniß über die Beiträge zum Staats-

Anlehen eingeschikt werden.
K. 15. Da die Vermögens-Steuer und Anlehens-Beiträge derjenigen Personen,

welche im Jahr 1813 ihr Vermögen bei dem Chef der Steuer-Section, und bei der
für die Militärpersonen allergnädigst bestellten Commission fatirt haben, auch dießmal
wieder bei jenen Stellen werden berechnet werden, so sind von den Local-Commissio-
nen längstens innerhalb :4 Tagen diejenigen Veränderungen dahin einzuberichten,
welche sich im Besitz des Grund-Eigenthums bei jenen Personen ergeben haben. Zu-
gleich sind diese Contribuenten aufzufordern, innerhalb des gleichen Zeitraums bei je-
nen Behörden eine schriftliche Erklärung zu übergeben, ob und welche Veränderungen
in dem Besiß ihrer Aktiv= und Passiv-Capitalien, seit der ersten Angabe statt gehabt
haben, auch ob und inwiefern in dem Stand ihres Mobiliar-Vermögens eine solche
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Vermehrung oder Verminderung eingetreten sey, welche nach #&amp;. 4 eine Abänderuder frühern Angabe nörhig machen könnte. ns
II) Einzugs= und Zahlungs-Termin.

K. :4. Den örtlichen Derail-Einzug sowohl der Vernözens= Steuer als der An-lehens-Beiträge haben auch dißmal die Ortsbürgermeister zu besorgen, welche das Ein-
Lezohene an den Amtepfleger des Oberamts einliefern, von diesem leßztern gehet dieinlieferung der Gelder an die General-Vermögens-Steuer-Casse: es aber in den

Luesine, cheinen jedesmal namentlich anzuzeigen, was Vermögens-Steuer und wasnlei ey
K. 15. Jede Amtspflege nimmt die Anlehens-Beiträge von dem ganzen Oberamt

in ihre Verrechnung auf, zahlt künftig die Zinse unmittelbar an die Staats-Creditoren
und vergleicht sich darüber mit derjenigen Staats-Casse, die in der Folge, so wie der
Zins-Termin noch näher angezeigt werden wird. —-

Diese letztere hat es daher nur mit der Amtspflege und mit der Haupt-Summe
des Anlehens, das durch solche ihr eingeschickt worden ist, keineswegs aber unmittelbar
mit den einzelnen Darleihern zu thun.
Eine Ausnahme machen diejenigen Contribuenten, welche bei dem Chef der Steuer-

Section oder bei der Militär-Commission fatiren; die Beiträge derselben werden von
der Staatskasse in specielle Verrechnung aufgenommen.

K. 16. Die gegenwartigen Bedürfnisse der Kriegs-Casse machen es nothwendig,
daß für den Einzug und die Einlieferung der Gelder fosgendr. Termine festgesetzt werden:der iste Februar für die Hälfte des Anlehens,

der uste April für die Hälfte der Vermögenssteuer,
der iste Juni für die 2te Hälfte des Anlehens,
der #ste August für die 2te Hälfte der Vermögenssteuer.

Den Oberämtern wird auf das ernstlichste eingeschärft, die nachdrücklichsten Maas-
regeln zu ergreifen, daß mit diesen Terminen genau eingehalten werde.Sie haben zu diesem Ende wöchentliche Rapporte über das Verfallene, Einge-
zogene und Gelieferte durch die Amtspfleger sich vorlegen zu lassen, und, so wie sie
eine Nachläßigkeit bemerken, bei eigener Verantwortlichkeit die angemessensten Zwangs-
Mittel gegen die Einbringer oder Debenten eintreten zu lassen.

K. 17. In Absscht auf die mit diesem Geschäft verbundenen Kosten #inden die in
dem Rescript vom 8. Mai 1813 gegebenen Bestimmungen ihre Anwendung; es haben
aber die Oberamtleute alle Ausmerksamkeit darauf zu richten, daß jedes Uebermaas ver-
mieden werde. Gegeben, Stuttgart den 20. Dec. 1813. Friderich.

Ad Mand. Sacr. Reg. Mej. propr.
, v. Vellnagel.

Dekret des Kon. Staats-Ministerinums, betreffend Proclamationen von Verlobten in Kirchen, in
denen nicht jeden Sorutag Gottesdienst gebalren wird; d. d. 4. December 1613.

Da nach den bestehenden Gesehen die Proclamationen verlobter Personen in der Kirche
des Wohnorts derselben an drei auf einander folgenden Sonntagen geschehen sollen, binge-

44
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gen an einigen Orten des Reichs die Einrichtung besteht, daß für die Verwandten einer
Confession nicht an jedem Sonntage, sondern nur von 1½4 zu 14 Tagen Gottesdienst in der
Kirche gehalten wird: so haben Se. Königl. Maj. wa verordnen gnädigst geruht, daßin diesem Falle (in soferne nicht die Bewohner eines solchen Orts als Filialisten einem an-
dern Pfarrorte zugehören, dessen Kirche sie am andern Sonntage besuchen, und in soferne
die ProclamationensolcherFilialisten nicht an diesem letztgedachten, sondern nur an dem
Wohnorte der Nupturienten vorgenommen werden), die zu verkündigenden Braut-Paare
am ersten Sonntage zum ersten= und an dem übernächst folgenden zum zweiten= und drit-
tenmal zugleich zu proclamiren seyen.

Als welches hiedurch zur Nachricht und Nachachtung mit dem Anfügen bebannt ge-
macht wird, daß wenn solche Verlobte um Dispensation von der zweiten und dritten Pro-
clamation bitten, ihnen im Falle der Gewährung dieses Gesuchs nur die für die Dispensation
von der dritten Proclamation verordnete Taxe angesetzt werden dürfe, so oft sie sich nicht
gleich in der Woche nach dem Sonntage der ersten Proclamation, sondern erst in der mit
dem nächsten Sonntage anfangenden zweiten Woche trauen lassen, und solches in dem Be-richte des gemeinschaftlichen Oberamts bezeugt wirdz wohingegen sie die Taxe für die Di-
spensation von der zweiten und dritten Proclamation zu entrichten haben, wenn sie sich schon
in der ersten Woche nach dem Sonntage der ersten Proclamation verheirathen wollen.
Dekret. Stuttgart, im Königl. Staats-Ministerium, den 4. December 1813.

Ad Mand. Sacr. Reg. Mlej.
Nachtrag zu den Verordnungen, die Rinderpest betr.

Als Nachtrag zu den unterm :y. und 50. vorigen Monats verfügten Maßregeln
zu Vermeidung der Rinderpest werden folgende weitere Vorschriften ertheilt:

1) Die Viehmärkte sind bis auf weitere Verordnungen ganz eingeetell.#) Für jeden, welcher von einem mit der Rinderpest betlleden tück Rindvieh der
Obrigkeit Anzeige macht, ist eine Belohnung von # fl. ausgesetzt, welche aus der
Bürgermeisters=CassedesOrts,worinderFall eintritt, zu bezahlen, anch denFührern hungarischer Hornvieh-Transporte für eine gitichwäzige Anzeige rück-
ichtlich dieses fremden Miehes abzugeben ist.

3) Dem Eigenthümer eines an der Rinderpest erkrankten Viehes, wenn er hievon
selbst der Obrigkeit sogleich Anzeige macht, soll von Stadt und Amt eine Entschä-
digung für das Vieh ausgemittelt,bingegen derjenige, welcher die Krankheit sei-nes Viehes absichtlich verheimlicht, mit körperlicher Strafe belegt werden.

45 Hie Einfhr von Rindviehhäuten aus dem Auslande ist von jetzt an drei Monate
ng verboten.

5) Endlich wird die Vorschrift vom 30. vor. Monats §. 36 dahin zusgebehne= daß, bis auf weitere Verfugung, das inlandische Rindvieh gar nicht zur Tränke getrieben,
sondern in den Stallen Hän werden soll. Stuttgart, den a. December 1813.ön. Ministerium des Innern. Graf v. Reischach.
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Chronologisches Verzeichniß der in diesem Bande enthaltenen Gesetze und
Verordnungen :-.

Von 1i½ 3 „ 2.

10. Dec. Königl. Verordnung, die Strasen betrefsend, welchen Königl. Unterthauen wegen Annahme
fremder Kriegsdirusie ohne allerhöchste Erlaubniß, unterliegen, 99.

Königl. Verordnung, die Nicht-Gestattung eines Defensors fur Kouigl. Dlener, die wegen
eines Amts-Vergehens in Untersuchung gekommen, betreffend, à1.

Verordnung, den Unterricht der Hebammen und der Lehrlinge der Chirurgie betressend, 9.27.

26. Verordnung, die zum Bianntweinbrennen dienenden Gefässe betrefsend, 11.
27. — Bekannimmachung einiger Posicours-Verändcrungen, 0.

— Gencral= Reseript, die Anordnung einer allgemeinen Vermögens-, Bssoldungs- und Pen-
sions-Steuer betrecend, 1 f. nebst Formular eines Fassions-Zettels,

Von 1 8 1 5.

Janu-ar.
 Erläuterung des Zoll-Tarisé von 18152. Den Ausfuhr-Zoll von Valor in verschlossenen Paqucts

betreffend , 11.
Die Berichte über die kathol. Schul= Inripicuten bekreffend, 15.
Verordnung, die amtlichen Quiktungen der Kdnigl. Kassen-Beamten betrefsend, 25
Polizei-Verordnung, die Fcuerzeichen bei einem in der Konigl. Residenz. Stadt Stuttgart und

deren Nachborschaft ansgebrochenen Brand betreffend, 172. *“ 4

15. Kinigl. Verordnung, die verbotene Annahme gon Hochzeit= und andern ähnlichen Geschenken
von Seiten Königl. Diener betreffend, 13

Wiederholt eingeschärfte Verordaung, die FSuhrleute, welche sich von ihren Pferden entfernen,
beireffend, 14.

—

5
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a6. Konigl. Verordnung, die Errichtung ines eigenen Oberamts-Gerichts fur die Einwohner des
Stuttgarter Amts-Oberamts betreffend, 14.

a . Könlgl. General-Verordnung, wegen Behandlung der Gantsachen durch die Unterämter und Be-
zirks-Amtsschreibereien, 15.

Februar.
5. Die Untersuchung des Sesundheit-Zustandes fur wuthend gehaltener Tbiere betreffend, 15.
3. Die zu den Brandschadens-Umlagen schuldigen Beiträge bei neuen Gebäuden betreffend, 19.
9. Aunstosung des Unreramts Meinhart, 17. «

— Seutigart, Yolizei-Verordnung, das Streuen vor den Häusern bei Bedeckung der Straßeu mit
4 Eis oder bei Glatteis horestend , 18. ' «

II.Mkotdnung,dengleichbaldigeaCiazngdekougcseytcncarenbetreffend,is.
ss..sduigl.Pc-okdaung,dievoadeameviatisikteuFütsteussndvon-auswärtigenSonvekåastaigL

Unterthanen ertheilten Charaktere betreffend, 19. -
17. Verordnung, die sorgfaltigere Packung der zu den Konigl. Hauptkassen einzusendenden Gelder bi-

treffend, 20.
27. Neue Eintheilung der Amtsschreiberei-Bezirke in dem Oberamt Brackenheim, 28.

Marz.
2. Konigl. Verordnung, die Rechte des Oberlehenherrn und die Sicherstellung oder Entschadigung des-selben bei Verwandlung der zu einem Konigl. Lehen gehorigen Afterlehenguterberneßen, 20.

8. Verbot 3 — und Waaren-Handels der bei den Waag= und Lagerhäusern angestelltencianten, 23.
12. Polizeiliche Maßregeln gegen die Kräze, 523.
15. Die Prüfungen der Candidaten zu Lebrämtern an den kathol. Lyceen und Gymnassen betreffend,5.
16. Das Zusammenpacken verschiedener Postwagenstücke betreffend, 26.
18. General= Verordnung wegen Nicht-Aushebung von Conseriptionspflichtigen zum Königl. Militär,

welche wegen Vergehen in Untersuchung gekommen, ehe die Entscheidung darüber erfolgt
ist, 23. .

-3..Kduigl.Bctokv-Inng,diecommissatischcnUntersuchungenbelHochvMathsonndMajestäthm
berechen betreffend, 27. «

-6..Kdn«tgl«.Mi-otdnung,yicAnzkigenvondemTodeKbuigLBeamtenundDienetbeMsscnd,»-
-7.Polszec-Verotdnung,dtcSäubckungdckMumeu.anfSkuttganekMatkungbetreffend,Js-

April.
3. Königl. Verordnung, die Niedersetzung einer Eriminal-Commission zur Wördigung und Aburthei-

lung des Hochverraths und anderer Majestäts-Verbrechen, so wie der Verbrechen gegen
die bffentliche Sicherheit und Ruhe betreffend, 88.

5. Neue Eintheilung des Stadr= und Amtsschreiberei-Bezirks von Neuenbürg, 29.
. König. Verordnung in Betreff der Bürger= undBeisstz-Receptions= Gebühren, ingl, der Bürger-

 leuer, des Beisitzgeldes und des Schutz= und Schirms-Geldes, 29.
10. Königl. Verordnung, den Ausfuhrzoll von Abwergen, Garn betreffend, 37.

Mal.
2. Muigl. Rescript, einen Nachtrag zu dem Gesetze von Majestäts-Verbrechen betreffend, 3.
— Kbnigl. Verordnung, die Prozeß-Kosien und Strafen in Rechtsstreitigleiren der Königl. Kammern
 betreffend, 53.

— Polizei-Verordnung, die bessere Verwahrung der Dachbffnungen bektrefsend, 51.
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Lere „ die Bekanntmachung des Nachtrags zu dem Gesetze von Mcjestäts-Verbrechen be-treffend, 33.

Acauisirion der Herrschaft Hirschlate, 34.
Kdonigl. Verordnung, die C Schaafwald-Verleihungen betreffend, 34.
Verordnung, die öffentliche Bekanntmachung der Wald-Fcuer-Ordnung betreffend, 35.Verordnung, die AusstellungderDieh-Urkundenfürdie Mezgerbeareffend, 36.
ere die feuergefährlichen Verbindungs-Thüren zwischen den Köchen und Ställen betres-end,

Verordnung die Ersetzung der vakanten Provisorate in den protestantischen Schulen betreffe .. cradte-Stn,eml-Refcktpt für das Jabr 1615, 36. schen Schulen beireffend, 35
Königl. Normal-Verordnung, das Schießen oder Fangen des Wildprets von Seit

efffciamten betreffend, 36 8 p iten der Torst-9.
Verordnung, die Enrfernung der evangel. Schul-Provisoren von ihren Stellen betreffend, 39.

Jun ié.

nigreich, und deren WVergleichung mit denen der benachbarten Staaten, 40.
. Berordnung, die Lagerstärken betreffend, nebst Tabellen über die Beslimmung der Maaße im Ki-

. Post-Berordnung, den Estaferten-Dienst betreffend, 58.

Juliuc.
Am rKdnigl. Normal-Verordnung wegen Bestrafung der Apotheker, im Fall einer aus verwerflichen

Absichten geschehenen Verweigerung verordneter Medicin, 53. "
Kdnigl. Verordnung, die Besirasung der von Kindern an ihren Eltern oder Großeltern verübten

körperlichen Mißhandlungen betreffend, 52.
August.

Dle Postporto-Freiheit der milden Stifstungen betrefsend, 54.
Verordnung, die Proklamationen in den geschlossenen Zeiten betreffend, 542
Verordnung, die Declaration des fremden Weingeists oder rectificirten Branntweins betreffend, 55.

Verordnun 5 dit von dem Angriff der Inventuren und Theilungen zu machenden Anzeigen be-
tre en -* -

September.
 Verordnung wegen des Tabaks-Baues, 56.

Vorschriften für die mit Tabak haudelnden Kaufleute und Tabaks-Fabrikanten, 57.
Verordnns- die Berichts-Erstamung der Oberbeamten in Sterbsällen crimirter Personen betref-

en

Erneucrung verschiedener gesetzlicher Bestimmungen für die Verwaltung der Criminal-Jußliz, 6.
. Werordnung, die Kohlen= Scheuren betreffend, 67.

9. Verordnung, die Berechnung des Imposts von ausländischen Weinen, die auf andere Weise
als durch Kauf erworben wurden, betreffend, 67.

— den Aceise-Einzug von Fruchthändlern betreffend, 6r.
— den Einzug und die Verrechnung der Tarcu in den Stiftungs-Bezirken betreffend, 67.

October.

.Verordnung wieen Versehung des anatomischen Theaters der Universikät Töbingen mit keichna-
men, 67.

16. Bekanntmachung, die Errichtung einer Stiftungs-Verwaltung zu Ludwigsburg berrefsend, 63.
. Herbst-General= Rescript, 5r.



November.
6. Gencral-Verordnung, die Colonial-Waaren betreffeud, 64.

Manifest, die Verhältnisse mit Frankreich, und den Austritt aus dem Rheinischen Vunde be-
treffend,

Alianz-Verrrag zwischen Würtemberg und Ocsterreich,66Beitrikts-Akte des Kaisers von Rußland zu diesem Blich.6und Mkte der Annahme, 72.*½.
*/2ZIngleichen des Kdnigs von Preußen, nebst der Akte der Annahme, 74.

Vorsichtsmaßregeln gegen die austeckenden Krankheiten unter dem Horuvieh, 71.
Erneuerte Vorschrift über das Verhalten bei der hungarischen Rindviehseuche, 76.

December.

2. Kbnigl. Verordnung, die „Aufbebung des Verbots der Ausfuhr ungemahlenen. Gipses betreffend. 76.
Verordnung, betreffend die Proklamationen von Verlobten in Kirchen, in denen nicht jeden Sonn-

Gottesdienst gehalren wird,ta 99.
20. Königl. grrnl Verordnung, die Anordnung einer Vermögenssteuer für das Jahr 1614 betreis

fsend, 96.Nachtrag zu 7 Verordnungen, die Rinderpest betreffend, 200.—

II.

Alpbabetischer Real-Inder.
A.

Abwergen-Garn, (. Garn.
Accise, Erläuterung der Verordnung, die Accisfe bei Huch-Aafkäusfen betreffend, 61.Acquisitionen. Acquisition der Herrschoft Hirschlat .
AcmtekiCombtnqtconAufldsaugdkgllnmamkö Mel-them 17.
Affter lehen. S. Lehen.
Amtsschreiber. Behandlung der Gantsachen durch die Bezirks-Amtsschreibereien, 15. Neue Ein-

tbeilung der Amtsschreiberei-Bezirke in dem aufgeldsten Amte Meinhart, 17. Iugleichen
zu Brackenheim, 22; und zu Neuenbürg, 20

Amts-Vergehen. Bei solchen wird den Künigl. Giendn kein Defensor gestatter, 21.
Anatomisches Theater. S. Universikät Tübingen.

Abstellung der kupfernen Helme und Röhren bei den Distillir-Mlasen, 2.Apotheken, Apotheker.
Besirafung der Apotbeker, die einem Kranken die verordnetr Medicin verweigern, 53.
Vorzüge der Apotheker-Forderungen, 51.

Arzneien. Bestrafung der Verweigerung verordnerer Arzneien, 33. Vergl. Apotheken.
Ausfuhr. Dus Verbot der Ausfurhr des ungemahlenen Gipses wird aufgehoben, 76.

gang 2o I. Von Valor in verschlossenen Paquets auf der Post verführt, :1. Von Abwer-en= Garn, 32.
Uuswartigt Angelegenheiten. Manifest, die Verhältnisse mit Frankrrich beireffend, 65. Allianz-

ertrag mit dem Kaiser von Oestreich, 66. Beitritte= Akte des Kaisers von Rußland, 72.
Ingleichen des Königs von Preußen, 71.
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B.
Baummwolle. Impost auf solche, 84.
Bauern Leben. S. Lehen. »
Beamte. Die schleunige Anzeige von dem Tode der Königl. Beamten betreffend, 27.
Beisitzer. S. Bürger und Beisitzer.
Besoldungen. Abgabe der Weinbesoldungen unter der Kelter, 62.
Besoldungs-Steuer, wer derselben unterworfen, und wer davon ausgenommen sey, 6.
Brand. S. Feuer-Polizei.
Brandschadens-Umlage. Verordnung, die Beiträge von neuen Gebäuden betreffend, 29.
Brandschadens-Persicherungs-Institut. Welche KohlenScheunendavonausgeschlossm.

epen, 61. .

Branntwein.BemtmangwcgeuderswthunnvelubkenueudienenveaGefåiIe,n.Wiesent-
der rectificirter Branntwein zu declariren und zu verzollen, 55.

Sachhande l. De“ Jusammenpacken mehrerer Bücher-Pakete an verschiedene Empfänger wird er-a 2ubt, 26.

Bärger und Beisitzer. Königl. Verordnung, die Bürger= und Beisitzer-Annahmen, Receptions-
Gebühren, Bürgersteuer und das Beifiügeld betreffend, 29.

C.
Cacao. Impost, 64.
Cadaver. S. Leichname.
Cameral- Verwalter. Schleunige Anzeige von dem Tode der Camecral, Verwalter, 27.
Campeschenbolg. (Blauholz.) Impost, 64.
Chirurgen. Verordnung, den Unterricht derselben betreffend, 9. Welche mit Skelcten versehen

seyn sollen, 10.
Colonial-Waaren, Aufhebung der bisherigen Verordnungen, und neue General= Verordnung,

den Handel mit Colonial-Waaren betreffend, 64. Wie der Impost auf solche zu vorrech-
nen, 64.

Communen. Kbnigl. Verordnung in Betreff der Commun-Schaafwaid-Perleihungen, 34.
Concurs-Sachen. S. Gantsachen. - «

Criminal-Gerichtsbarkeit. Ernenerung verschiedener gesetzlicher Bestimmungen für die Verwal-
tung der Criminal-Justiz, 60. ’ —

Criminal-Untersuchungen. Gebrauch des Seempelpapiers, 60. Den Königl. Dienern wird
bei Amts-Pergehen kein Defensor gestattet, 11. Kdnigl. Verordnung, die commissarischen
Untersuchungen bei Hochverraths= und Majestäts Verbrechen betreffend, 27. Eigene Crimi-
nal-Commission zu Wördigung und Aburtheilung derselben, so wie aller Perbrechen

egen die öffentliche Sicherheir und Ruhe, 38. Dabei ist keine förmliche Desension ge-#enne, ebend. und 32.

D.“
dechöffaungen. Verwahrung derselben gegen Feucregefahr, 36.
Defen sion bei Amts-Vergehen, Majestäts=Verbrechen2c.S.Criminal-Untersuchungen.
Dekane, evangel., Verordnung, die Ersetzung der vakanten Schulprovtsorate durch die Dekane dr-

treffend, 38.
E.

Ehe sachein. Verordnung, die Proklamationen in den geschlossenen Zeiten betreffend, 54. Juglei-
chen in Kirchen, wo nicht jeden Sonntag Goitesdienst gehalten wird, 41.
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Englische Fabrikate. S. Handel.
Erndt-General-Rescript, 36.
Estafetten. Verordnung, den Dienst derselben betreffend, 52.
Eremte. Was in Sterbfällen derselben vou den Königl. Oberbeanken zu beobachten, 59.

Fall-Lehen. Sicherstellung der Rechte des Oberlehenherrn bei Allodificationen, 20.
Farbbölzer. Impost, 64.
Fernambukbolz. Impost, 6é4.
Heucr-Polizei. Feuerzeichen bei einem in Stuttgart und der Nachbarschaft ausgebrochenen

Brand, 1. Bessere Berwahrung der Dachbffnungen, 34. Verbot der seuergefäbrlichen.
Verbindungs-Thüren zwischen den Küchen und Ställen,

(Ober-) Finanz-Kammer. Königl. Verordnung, die Prozeß-Kosten und Strasen in Rechtsstreitlg=
keiten der Königl. Kammern betreffend, 33.

Horstwesen. Königl. Normal-Verordnung, das Schießen oder Fangen des Wildprets von den Ki-— nigl. Sort, Offteianten betreffend, 39.
Srealralch Manifest, die Verhältnisse mit Frankreich betreffend, 65.rucht-Accise. S. Arccise. »

uhrleute. Bestrafung der Fubrleute, die sich von ihren Pferden entfernen, 14.
ärsten und Grafen, mediasirte. Die von denselben ertheilten Titel betreffend, 19.

G
Gantsachen. Was bei der Gantverweisung zu deobachten, 15. Wie die Gantsachen durch die Un-

terämter und Bezirks-Amteschreibereien zu behandeln, 15.
Garn. Ausfuhrzoll von Abwergen-Garn, 32.
Geld. Was bei den Geld-Lieferungen zu den Königl. Hauptkassen zu beobachten, 20, 54.
Gemeinden. S. Communen. ·

Gerichte. Senichtng eines eigenen Oberamts, Gerichts für die Einwohner des Stuttgarter Amts=eramts, 14.
Gerichtsbarkeit. S. Criminal-Gerichtsbarkeit.
Geschenke. Königl. Dienern ist die Annahme von Hochzeit= und andern ähnlichen Geschenken von

ihren Untergebenen verboten, 13.
Geschlossene Zeiten. S. Sbesachen. ½*ê½.
Gewebr. Den Berichten in Gewebr-Verheimlichungs=Fällensindpöpstkatamtl.Jeugnisseübrr die

körperliche Beschaffenheit der Inculpaten belzuschließen, 6o.
Gewürz. Nägelein. Impost, 66é.
Gips. Aufbebung des Verbots der Ausfuhr des ungemahlenen Gipses, 76.
Güterbestätter. Der Speditions= und Waareuhandel ist denselben verboten, 25.
Gymnasien, Prüfung der CandidatenzuLehrämternan den kathol. Lcceen und Gpmnasten, s5.

H.
Handel. Den bei den Waag- und Lager-Haäusern angestellten Officianten ist der Speditions- und

Waaren-Handel verboren, 25. Vorschriften fur die mit Tabak handeluden Kauflente und
Tabaks-Fabrikanten, 57. General-Verordnung, den Handel mit Colonial Waaren nund
mit englischen Fabrikaten rc. betreffend, 64.

Kebammen. Verordunung, den Unterricht der Hebamwen betreffend, 9.
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Herbst-General-Reseript, 6
Hirschlatt, Acquisition dieser Herrschaft, 34.
Lochverrath. Kduigl. Veeronung die commisfarische Untersuchung deffelben betreffend, 274 Nie-derschung einer eigenen Crimiual-Commission zur Würdigung und Aburtheilung der dies-

sallsigen Verbrechen, 26. "

9urd schtne S. Geschenke.of= und Domäuen-Kammer. Königl. Verordnung, die Prozeß Kosten und Strafen in Archis-
streirigkeiten derselben betreffend, 133. ·

got-absch. S. Viehseuche.unde. Behandlung für wüthend gebaltener Hunde, 15.
Hungarische Rindviehseuche. S. Biehseuche.

J.

Herbst-Berichte. Erstattung des Nach-Herbst-Berichtes, 67.
2.

Incarcerations-Strafen. S. Strafen.
Indigo. Impost, 64.
Ingwer. Impost, 64.
Ingquisitionen. S. Criminal-Untersuchung.
Inventuren und Theilungen. Wornahme der Inventuren und Theilungen bei pensionirten oder

bimirtirten Offiziers, 59. Wie die Anzeige von dem Angriff der Inventuren und Thei-
lungen den Ködnigl. Beamten zu machen sevy, 55. «

K.
Kaffee. Dessen Einfuhr wieder gestattet, 65. Impost, ebend.
Kassen. S. Staatskassen.
Keltern. Herbstanstalten in denselben, 62.
Kinder. Snrasgesetz gegen solche, die an ihren Eltern oder Großeltern körperliche Mißhandlungen

berüben., 52.

Kohlen-Scheuren. (BVerorbaung, den Bau derselben und ihre Aufnahme in die Brandversicherungetreffend,
Krätze. S. Krankbeiten.
Krank#eiten. Maßregeln gegen die Krätze, 53. ·
KopfekUeGefässr.PisitquonnudAbstelluagdtkselbcubridenspotbckctn,Bramwembcw

geweht-.-

L.
Lehen. Sicherstellung der Rechte des Ober-Lehenherrn bei Verwandlung der Afterlebengüter, 20.
Eeichname. Erneuerte Verordnung wegen Einlieferung der Leichname an das anatomische Theater

in Tübingen, 63. 4
Lyceen. Prüfung der Candidaten zu Lehrämtern an den katholischen Lycer# 25

M.
Maas. Gesetzliche Maas- Bestimmungen und Vergleichung derselben mit denen der benachbarten Staa-
 ten, 40. Nene Lagerstatte zu Ulm, 40.

Mahagoniholz. Impost, 64.
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MWajestäts--VerkZ rechen. Ktnigl. Verordnung, die gommissarische Untersu hung dersfenen beirtf-send, 27. MNiedersetzung einer eigenen Criminal-Commission, 26. Nachtrag zu dem
Gesetze vom Jahr 1810, welcher die Bestrafung vorsetzlicher Erdichtung eines Anschlags
gegen das Leben oder die Freiheit des Königs betrifft, :. Publikation dieses Nach-
trags, 33. . » «

Medicinal-Wesen. Verordnung, den Unterricht der Hebammen und Lehrlinge der Ehirurgie be-
teffend, 9. Untersuchung des Gesundbeits-Zastandes för wüthend gehaltener Thiere, 15.
Mahregeln gegen die Krötze, 23. Bestrasung der Aporbeker wegen Verweigerung verord-neter Maiche 52. Maßregeln gegen die Viehsruche. S. Viehseuche. «

Milde Stiftungen. S. Stifrungen.
Militär. Scrasgesetz gegen die Annahme fremder Kriegsdleuste, 9.Militärpflichtige. Milttrpflichnge“ welche wegen Vergehen In Untersuchung gekommen, sollen

ver der Entscheidung nicht ausgehoben werden, 23.
Muscatblötbe, Muscatuhlsse. Impost, 64.

KRachherbstbericht. S. Herbstberichte.

Oberamtleute, Oberbeamte. Schleunige Anzeige von dem Tode der Kbnigk. Beamfen, 27.
Was bei den Sterbsällen erimirter Personen zu beobachten, 59. -

Oberamts-Gerichte. S. Gerichte.
Dber-Finauz-Kammer. S. Finanz-Kammer.
Desterreich. Alliauz Vertrag mit dem Kaiser von Oesiterreich, 66. Beitritts-Alte de# Kaisers von

Rußland, 72. Ingleichen des Kdnigs von Preußen, 7é.

Peinliche Sochen. S. Criminal-Untersuchungen.
Pensienen. Anordnung einer Pensions-Steuer, 6. Wer derselben unterworsen, und wer dadon

ausgenommen sey, ebend,
Pfeffer. Impost, 6é.
Pbosici. Welche Pbysic mit Fantomen und Skeleren versehen sepn sollen, 9.
Piment. Impost, 6..
Polizei-Verorduungen für Stuttgart. S. Stuttgart.
Postwesen. Verschiedene Post-Cours-Veränderungen, 10. Das Jusammenpacken verschiedener Post-

wagen-Stücke beireffend, 26. Nähere Bestimmungen, den Estasetten-Dienst betreffend, 52.
Postporto-Freiheir der milden Stistungen, 52.

Preußen. Beitrikts Akte des Küuigs von Prcußen zu dem Allianz.Vertrag mit Oestreich, 74. An-
nahms-Akte, 75. -

Proklamationen. S. Ebesachen, Tranungen.
Provisoreu. S. Schullehrer.
Prozesse. Gebrauch des Stempelpapiers bei Berichten in Prozeßsachen, 9. Königl. Verordnung,

die Prozeßkosien und Strafen in Rechtestreitigkeiten der Königl. Kammern berreffend, 33.
Pröfungen der Candidaten zu Lehrämtern an den kathol. Lpeen und Gymnasien, 25.

LO.
Quittuugen, Was die Königl. Kafsenbcamten bei Versendung amtlicher Quittungen zu beobe#n, 12.
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Kinderpest. S. Viebsenche
Kußland. Beitritts-Akte des Kaisers von. Rußland zu dem Alliang-Vertrag mit Oesterreich, 78

Annahms-Akte derselben, 75.

S.
Scabinen. Dei commissarischen. Untersuchungen der Staats= und Majestäcs= Verbrechen sind keine'

Scabinen beizuziehen, 27.
Scheuren. Werordnung wegen der feuergefährlichen Kohlen-Scheuern, 67.
Schul-Inspectoren, katholische. Verordnung, die Berichte über die Schul-Incipienten betref-

send, 13.
Schulprovisoren. Einschärfung und nähere Bestimmung der wegen Ersetzung vacanter Provisorate#

bestehenden N 36. Sie sollen ihre Stellen nicht verlassen, ehe der Nachfolgereingetreten ist, 39.
Schulwesen, katholisches. Berichte äber die Schul-Incipienten, 13,
Schutz und Schirm. Aufnahme in den Landesschutz, 30. Bestimmungder-Receptions-Gebühren“

und des jährlichen Schutz= und Schirmgeldes, ebend: «
Skelete. Welche Physici und Chirurgen damit versehen seyn sollen, 9. Wo solche zu haben (eyen,

ebend.
Staats-Kassen. Verordnung, die Geldlieferung zu den Kbnigl. Hauprkassen brtreffend, 20. 54.

Was bei Versendung amrlicher Quittungen zu beobachten, „7.
Staats-Verbrechen. Kö##gl. Verordnung, die commissarische Umtersuchung derselben betreffend,

 . Dießfallsige eigene Criminal Commission, 26. S. Hochverrath, Majestäts-Ver-
brechen.

Stadtschreiber. Neue Stadt= und Amtsschreiberei=Bezirks=EintbellungindemO.A.Bracken-
beim, 32; und Neuenbörg, 23q. Behandlung der Gantsachen von den Stadtschreibern,
15. Wie die Anzeige von dem Angriff der Inventuren und Theilungenzumachensey, 55.

Stempelwesen. Gebrauch des Stempelpapiers bei Berichten in Prozeßsachen, 9.
teuern. #uordnung einer allgemeinen Vermögens-, Besoldungs= und Pensions-Steuer, 1f.

Singag und Zahlungs-Termin, 6. Formular eincs Fassions= Zettels, 8. Neue Vermd-ens-St-uer für das Jahr 1814, 96. Solche soll jedoch nur die Hälste der Vermögens-
teuer vom Jahr 1813 betragen, und vondenjenigen Personen, derenvolleSchuldigkeit

40 fl. und darüber auemachen würde, die zweite Hälfte als ein verzinsliches Anlehen be-
zahlt werden, ebend. und 97. Aufnabme und Berechnung der Beiträge zu der Vermd-
gens= Steuer und dem Aulchen, 9. Einzugs, und Jahlungs" Termin, 99. Z„

Stiftungen (bffentliche, milde 2c.), Postporto-Freiheit derselben, 54. Errichkung einer Stis-
, tungs-Verwaltung in Ludwigsburg, 63. · * «

Strafen. Bestrafung der Annahme sremder Kriegsdienste, 9. Ingleichen, der von Kindern an
ihren Eltern und Großelternverübten körperlichen Meßbandlungen, 57.

Stuttgart. Feuerzeichen dei ausgebrochenem Brand in der Stadt Stultgart, oder deren Nachbar=
ast, 12. VPerordnung, das Streuen vor den Häusern bei eintretendem Eis oder

Glaneis betreffend, 16. IngleichendieSäubherungderBäume2c.betreffend,28.

T.
Tobaks-Bau. Verordnung wegen desselben, 55. «
Tabakshandel. Porschriften: 8* die mit. Tabak handeluden Kaufleute und Tabaks-Fabrikanten„57.
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Tarcu. Verordnung, den gleichbaldigen Einzug der angesetzten Taren betreffend, 18. Einzug und
Verrechnung der Taren in den Ststungs Bezirken, 62.

Thee. Impost, 64.
Thbeiluugen. S. Juvenkuren.
Thiere, wüshende. S. Wutb.
T itel. Charaäktere von mediastrten Fürsten därfen nicht mehr — von fremden Souverains aber nur mit

allerhöchster Erlaubniß geführt werden, 19.
Todes-Berichte. Von dem Absterben der Kduigl. Beamten und Diener aufs schleunigste unmirtel-

bar an den Minister des betreffenden Departemeurs zu erstatten, 27. Vrrordnung, die
Berichts= Erstattung von den Stcerbefällen erimirter Personen an den Königl. Tutelar-
Rath betrefsend, 59.

Trauungen Vrordnung, die Proklamationen betreffend, 59. 90.

u.

Universität Tübingen. Verordnung, die Einlieferung von den Leichnamen an das anatomische
Theater in Tubiugen betreffend, ba.

V.

Vasallen. Was die Vasallen bei Verwandlung der Affrerlehengürcr zu beobachten, #1.
Vermdgens-Stcucr. S. Steuern.
Viehseuche. Magregeln gegen solche, 71. Ernenerte Vorschrift über das Verhalren bei der hun-

garischen NRindviehseuche, 76. Nachtrag zu diesen Verordnungen, 100.

W.

Waag= und Lagermeisier. Der Speditions= und Wgarenbandel ist denselben berbeten , 23.Waaren. Verdotenes Zusammenpacken verschiedener Waaren gegen die Posigesetze, 26
Wald=Scucr-Ordnung. Verordnung, die jährliche Bekonmtmachung derselben berreffend, 35.
Wein. Wie der Impost von ausländischem Wein, welcher auf andere Weise als durch Kauf

erworben wird, zu berechnen, 61.
Weinbesoldungen. S. Besoldungen
Weingeist. Declaration und Versolung des fremden Weingeisses, 55.
Weinlese Vorschriften in Bekreif derselben, 67.
Weintobellen, 63.
Wildpret. Abnigl. Verordnung, das Schießen und Fangen des Wilrprets von den Königl. Forst.

Officianken betreffend, 39.
Wuth, wüthende Thiere. Vorschriften, die Behandlang für wüthend gehaltener Thiere detreffend, 15.

3.

Zebenden. Bestimmungen, die Theilnabme am herrschaftlichen Zehend Pacht belrefsend, 36. Er-
Po Kabelsen, ebend.Zimmet. Impeost,

Zoll. Ausfuhrzoll 8* Valot in verschlossenen Pakets, 11. AusfuhrzollvonAbwergen-Garn,39.



Wie fremder Weingeist oder rectificirter Branntwein zu verzollen, 55. Neuer Impost auf
die Colonial,Waaren, 64. Wie solcher zu erheben und zu verrechnen, ebend.

JZubringens- Inventarien. S. Inventuren.
gucker. Impost, 64.

III.

Ort-Register.
Ailringen, 60. Eberstadt, 17. Magstatt, 10. Ravensburg, 40.

Ebingen, 40. Meinhart, 17.
Backnang, 10. 17. Gugungen, 22. Murrhart, 17. Schwaigern, 27.
Böbriugsweiler, 17. # Stuttgart, 14.
Brackenheim, 22. Hall, 20. Neuenbürg, 29.
Brezfeld, 17. Hirschlatt, 34. Nürkingen, 10. Ulm, 40.

Dorzbach, 6o. Ludwigeburg, 65. Mieningen, 14. Weinsberg, 17.
Wüstenroth, 10.

Nachtrag von Berichtigungen,
die sich sowohl auf die Original-Ausgabe, als auf die neue Auflage des Regierungs-Blatts vom

» Jahr 1812 beziehen.

Im Jolltarif vom 11. November 1812, Original-Ausgabe des Regierungs-Blatts von 1813,
S. :5 der Beilage zu Nr. 4), und neue Auflage, S. 272,

ist unter der Rubrik Saamen das Worr „Klee-“, so wie
S 29 der Beilage von Nr. 47 der Original- Ausgobe, und S. 273 der neuen Auflage

die Rubrik: „Schreibsedern"“ zu durchstreichen.
(S. Original= Ausgabe von 1315, S. 136 und 288.)
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